





Beſte 


Anzeigen. 





Deutſche Zeitung 

















bendpost 











Deutſche Zeitung 


Geleſenſte 


—des — 


Weſtens. 























1 Gent. 





Chicago, Montag, den 13. September 1397. — 5 Uhr-Ausgabe, 


9. Jahrgang. — No. 217 




















Telegtaphiſche Depeſchen. 


Theilweiſer Friede. 

Der letzgiltige Beſchluß der Konvention in 
Columbus. — Führt er zu völliger Schlich- 
tung? — Dom Scauplag der Blut-Tra- 
aödie — bis jetzt 25 Todte. 


Columbus, D., 13. Sept. Noch 
Ausgangs der Woche wurde der natio- 
nale Kohlengräber-Streif, welcher am 
4. Juli begann, wenigſtens für Ohio, 
Indiana, Weſt- Virginien und das 


weſtliche Pennſylvanien beendet. Nach⸗ 


dem die nationale Konvention der or— 
ganiſirten Kohlengräber den ganzen 





Samſtag mit Debatten und Abſtim— 
nungen. verbradht hatte, nahm 


promiß-Anerbieten der Grubenbefiger 
einugehen, in etwas abaeänderter Form 


mit 495 aeaen 317 Stimmen an; 11 - 
Auf dem Ausſtellungsplatz wird 


Stimmen wurden nicht abaeaeben. Die 
Delegaten von Illinois, die über 250 
Stimmen verfügten, ftimmten einhellig 
gegen den Borjchlag; fie werden am 19, 
September in Springfield in befonde- 
rer Berathung beftimmen, was in 
Illinois geſchehen fol. 

Im Uebrigen ſoll die Arbeit zu 65 
Cents pro Tonne wieder aufgenommen 
werden. Ueberall, mo dieſe Lohner— 
höhung nicht gezahlt wird, ſoll der 
Kampf bis auf's Außerſte fortgeſetzt 
werden, und diejenigen Streiker, die 
wieder an die Arbeit gehen, verpflichten 
ſich, ihre ausſtändigen Kameraden an— 
dauernd zu unterſtützen. Indeß ſoll 
auch für die Erſteren die Arbeit wäh— 
rend 10 Tagen noch ruhen, in der Hoff⸗ 
nung, daß vielleicht in der Zwiſchenzeit 
ſämmtliche Kohlengruben-Beſitzer 
veranlaßt werden könnten, die 65 
Cents-Rate zu bewilligen. Trot letz⸗ 
terer Beſtimmung dürfte bereits heute 
in vielen Gruben Ohios ſowie des 
Pittsburger Diſtrikts die Arbeit wie— 
der aufgenommen worden ſein. Eine 
dauernde Schlichtung ſoll ſpäterhin in 
einer gemeinſamen Konvention beider 
Parteien erzielt werden. 

Der Konvent nahm auch Verdam— 
mungsbeſchlüſſe gegen den Sheriff 
Martin und ſeine Gehilfen an, welche 
das Arbeiter-Blutbad bei Latimer, 

Pa. anrichteten. 

Hazleton, Pa., 13. Sept. Im Gan—⸗ 
zen ſind jetzt 23 Getödtete als Opfer 
der Kugeln vom Sheriff Martin und 
ſeine Gehilfen zu Latimer zu verzeich— 
nen, und die Spitalärzte ſtellen in 
Ausſicht, daß von den übrigen Ver— 
wundeten — rund 35 — noch 6 gleich- 
- falls ihren Wunden erliegen werben. 

Nach wie vor iſt die Aufregung eine 
ungeheure; obwohl die Anmefenheit 
der Miliztruppen bis jet meiſtens ein- 
ſchüchternd gemirft hat, halt man die 
Lage für fo bedenklich, wie nur je. 
Gegen Sheriff Martin und feine Ge— 
hilfen find Haftbefehle erwirkt mor- 
den; aber der Milizgeneral Gobin will 
vorerſt nicht geftatten, dieſelben zu 
vollitreden. Es herrſcht jegt ſogut wie 
Belagerungszuftand. Jenes Blutbad 
bat auch dazu geführt, daß ſich in die— 
fer Gegend der Streit noch weiter au3= 
dehnt, und man befürchtet jeden Au— 
genblid Zuſammenſtöße zwiſchen 
Streikern und Milizen. 

Am Sonntag wurden die Leichen 
von drei der erſchoſſenen Streiker be— 
erdigt, in Gegenwart von etwa 2000 
Perſonen; ein übereifriger Poliziſt 
hätte dabei um Ein Haar einen Kra— 
wall heraufbeſchworen, indeß gelang 
es dem Zureden des Pfarrers der St. 
Joſefskirche, den Frieden aufrechtzu— 
erhalten. Heute findet die Beerdigung 
von 10 Leichen Erſchoſſener ſtatt; es 
wurden von vornherein vom Militär 
und der Polizei die ausgedehnteſten 
Vorbereitungen getroffen, dabei Un— 
Fxuhen zu verhüten. Die Milizbehör— 

en wollen auch das bloße Umherzie— 
hen von Arbeitern unter keinen Um— 
ſtänden mehr geſtatten. 

Aus DuBois, Pa., werden ebenfalls 
Unruhen gemeldet, anläßlich der In— 
betriebjegung von Kohlengruben. Elf 
polnifcheStreifer wurden daſelbſt vom 
Sheriff verhaftet, und die Aufregung 
der Uebrigen ift eine große. 

Hazleton, Pa., 13. Sept. Im Gan= 
zen berlief der heutige Tag ruhiger, 
als man erwartet hatte. Die Antündi- 
gung aber, daß der Miliz = General 
Gobin nicht erlauben werde, Die ge— 
richtlich erwirkten Haftbefehle gegen 
den Sheriff Martin und deſſen Ge— 
hilfen auszuführen, hat große Ent 
rüftung hervorgerufen. SheriffMartin, 
der ſich eine Zeitlang meift unfichtbar 
gemacht hatte, ging heute vom Court⸗ 
haus zu Wiltesbarre wieder feinen ge= 
wöhnlichen Geſchäften nad. Miliz- 
General Gobin hat auch verboten, bei 
der heutigen Leichenfeier für 10 der zu 
Latimer Erſchoſſenen Mufit zu engas 
giren. 

24 Getödtete. 


Stadt Merito, 13. Sept. Am Pa⸗ 
nucla®-Steinbrud, an der Vera— 
Cruz-Bahn, mwurden 24 Perſonen, 
meist Zufchauer, beim Losgehen einer 
Sprengladung getöbtet, und viele an- 
dere verlegt. Dad Unglüd erfolgte 
durch eine befondere Entzündung von 
Gafen in der Luft. 

Dampfernahridten. 
Ungelommen. 

New York: Spree von Bremen. 
er Abgegangen. 

New York: Sicilia nah, Stettin; 

Martello nah Hull; Megantic nad 

London. 

(Weitere Dampfernachrichten auf ber 
Innenſeite.) 


ſie 
ſchließlich den Vorſchlag, auf das Kom— 
a! ; ten werben fol. Eine Menge hervor- 
| tagender 





Fünfjähriger Bandit. 
Anderfon, Ind. 13. Sept. Thayer 
Ihomas, dad fünfjährige Söhnchen 
bon Dr. Thomas dahier, murbe in 
Haft genommen, meil er, mit einer 
Piftole bewaffnet, auf den Zeitungs⸗ 
jungen Herbert Elewenger einen Raub- 
anfall nad) echter Groſchen-Novellen— 
Manier gemacht und ihm Alles abge: 
nommen hatte. Der Berhaftete mar 
auch einer der Hauptferle bei dem 
großen Poftamts - Raub dahier, wel⸗ 
cher vor einem Monat verübt wurde. 
Eine Freifilber „„Gampmeeting.‘‘ 
Springfield, D., 13. Sept. Am 
Mittwoch wird hier eine nationale 
Freifilber-Lagerperfammlung eröffnet 


werden, welche eine der größten Kund— 
gebungen diefer Art in den Ber. Staa— 


Silber-Redner aus allen 
Theilen des Landes ift angekündigt. 
ein 
Zelt errichtet werden, das Sitzraum 
für 8000 Berfonen hat. Bis zum 21. 
Sept. einſchließlich joll die Lagerver— 
fammlung dauern. 


MeKinley von den Ferien zurüd. 


Mafhington, D. C., 15. September. 
Präfident MeKinley mit Gefolge ift 
heute Nachmittag wieder hier einges 
troffen. 

Nod eine Bahnktataftrophe. 


Ban Buren, Art., 13. Sept. Zwan⸗ 
ziq Meilen weſtlich von bier, zu Hans 
fon im Andianerterritorium, ereignete 
fih am Sonntag einer der ſchlimmſten 
GüterzugsUnfälle, welche je auf der 
Iron Mountain-Bahn borgelommen 
find. Das Geftell eines Wagens brach 
zufammen, und 15 Waggons ftürzten 
aus dem Geleife und gingen in Trüm— 
mer. 
ein Waggon, melcher mit ſchwerer Ma= 
fchinerie beladen mar, und in diefen: 
fuhren auch 13 „blinde Paſſagiere.“ 
Sieben von denfelben wurien auf der 
Stelle getödtet, und alle übrigen ſchwer 
verlegt. Zwei der Verletzten fcheinen 
nicht mit dem Leben davonzukommen. 
Der materielle Verluſt wird fich auf 
etma $100,000 belaufen. 

Bom Gelbfieber. 

Bilori, Miff., 13. Sept. Hier find 
jet im Ganzen 20 Berfonen am gel- 
ben Fieber erkrankt. Die meijten der 
Erkrankten gehen aber raſch der Gene— 
fung entgegen. 


AUnbegründete Schredensfunde. 


Seattle, Wafh., 13. Sept. Die 
jüngft erwähnte Nachricht, daß der 
Dampfer „Eliga Anderfon“ mit 125 
Goldſuchern mahrjcheinlih unterge= 
gangen ſei, ermeijt ſich als grundlos. 
Der heute hier vom Norden eingetrof- 
fene Dampfer „Humboldt“ bringt die 
Kunde, daß jener Dampfer wohlbe— 
halten zu Dutch Harbor eingetroffen 
ift, nachdem er allerdings einen ſchlim— 
men Sturm zu beftehen gehabt hatte. 
„Humboldt“ jtieß übrigens mit jenem 
Dampfer zufammen und murbe leicht 
beichädigt. 

In der nordiſchen Goldregion find 
verfchiedene Goldfucher megen Steh- 
len? von Vorräthen gelynchmordet 
worden. 





Ausland. 


Wer ift Das Karnidel? 


Berlin, 13. Sept. In der ganzen 
deutfchen Prefle wird jett lebhaft die 
Trage erörtert, wer oder was die 
Schuld an den Eifenbahn-linfällen 
trägt, die fich in leßterer Zeit nament- 
li in Preußen fo jehr mehren. (Ver: 
gleiche darüber auch die betreffenden 
„zelegraphifchen Notizen“.) Bon ver- 
jhiedenen Seiten wird gellagt, daß 
die Eifenbahn = Bedienfteten mit Ar— 
beit zu jehr überbürbet feien, und durch 
übertriebeneSparfarnteit die Sicherheit 
des fahrenden Publikums beeinträch- 
tigt werde. Der halbamtliche „Berliner 
Korrefpondent“ jedoch beftreitet dieſe 
Angaben; cr jagt, „nur im inneren 
Dienst“ fei das Perfonal vermindert 
worden. Andere Zeitungen nennen 
diefe Darlegung „eine offiziöfe Verle- 
genheit$ = Leiftung“ und jagen, bie 
Sicherheit de8 Publikums ſei der 
Bahnverwaltung Nebenjache, ein mög: 
lift hoher Ueberſchuß aber die Haupt- 
ſache. 

Woran nun auch die Schuld liegen 
mag, jedenfalls erſcheint eine Verſchär⸗ 
fung der Sicherheits-Maßregeln unbe- 
dingt nothmwendig. Wenn im Monat 
Juli, ohne Bayern, 226 (?) Eifenbahn- 
Unfälle paflirten, und dabei 60 Berjo- 
nen verlegt worden find (in einer frü- 
heren Depefche war gar von 60 Ge- 
tödteten gefprochen worden), fo ftellt 
fich die Unfalls - Statiftit für den 
Monat Auguft noch ſchlimmer. Auch 
in Bayern mehren ſich diefe Unfälle 
bedenklich. 

Auf dem Ueberſchwemmungsfelde. 


Breslau, 13. Sept. Nach der Rück— 
tehr aus Ungarn will ſich Kaiſer Wil- 
heim nach Schleſien begeben, um hier 
durch eigenen Augenſchein an Ort und 
Stelle ſich von dem Umfang des ange⸗ 
richteten Unheils zu überzeugen. 

Noch vor Ende September ſoll der 
Beſuch erfolgen. Inzwiſchen hat ſich, 
aufBefehl des Kaiſers, der bekannteGe⸗ 
neral⸗Inſpektor der Feftungen, General 
der Infanterie Vogel v. Yaldenftein, 
nach den heimgefuchten Bezirken bege⸗ 
ben. Er ift bereits in Görlitz eingetrof- 
fen und wird von dort die Ueber⸗ 


Mitten in dem Zug befand ſich 


Kaiſer Wilhelms ungariſche Tour. 
Berlin, 13. Sept. Man faßt allge— 
mein den Beſuch des Kaiſers Wilhelm 
in Ungarn und ſeine Zuſammenkunft 
mit dem Kaiſer-König Franz Joſef da— 
ſelbſt als eine politiſche Ergänzung der 
Homburger Ereigniſſe und des dorti— 
gen Zufammentreffeng nit dem König 
Humbert auf, und man erwartet daher, 
daß im föniglich-ungarifchen Hoflager 
zu Totis abermals die Unerſchütter— 
lichkeit des Dreibundes entſchieden be= 
tont werden wird. (Die Zufammen= 
funft der beiden Kaifer in Totis ift be— 
reit3 auf der Innenſeite berichtet.) 
Außer der politifchen Wichtigteit haben 
aber dieſe 
auch eine militärifche Wichtigkeit durch 
eine Truppen-Entfaltung, wie fie im 
Frieden faum noch dageweſen ift. 
Hochfluthen in Süd⸗Tirol. 


Wien, 13. Sept. Der bekannte Kli— 
ma-Kurort Brixen in Süd-Tirol, wel— 
cher gerade um dieſe Jahreszeit von 
Tauſenden von Touriſten beſucht zu 
werden pflegt, hat jetzt gleichfalls, nebſt 
der ganzen Umgegend, von den Hoch— 
fluthen ſtark zu leiden. Der direkte und 
indirekte Schaden wird ſich ſehr hoch 
belaufen. 

Zur Erhöhung der Geburtsziffer. 


Paris, 13. Sept. Es hat fich un— 
ter dem Präſidium von Dr. Jacques 
Bertillon ein Nationalverband gebildet, 
um ber vielbeflagten Abnahme der Ge— 
burten in Frankreich entgegenzumir- 
fen, und derfelbe arbeitet u. X. auf den 
Erlaß eines Geſetzes hin, wonach Fa— 
milien je nach der Anzahl ihrer Kin— 
der allgemeine Steuer =» Ermäßigungen 
bewilligt werden follen, auch bis zu ei— 
nem gewiſſen Grade öffentliche Fürfor- 
ge für die Erziehung unbemittelter 
Kinder getroffen werben fol. 

Dom cubanifhen Aufitand. 


Havana, 13. Sept. Die Infurgenten 
haben das Städtchen Confolaccion del 
Sar, in der Provinz Pinar del Rio, 
nach dreitägigem Kampfe ebenfalls ges 
nommen und die ganze Garnifon — 
200 Dann, welche früher vom Inſur— 
gentensHeer zu den Spaniern überges 
gangen waren — niebergemekelt. 


Zwiſchen Paſo Rel und Herradura, 
in ber Provinz Pinar del Rio, wurde 
tieder ein Bahnzug bon den Inſur— 
genten mit Dynamit in die Luft ge= 
Iprengt; 7 fpanifche Soldaten wurden 
dabei getödtet und 15 andere, fomie 6 
Zipilgardiften und 8 Baffagiere ſchwer 
verwundet. 

Unweit Harmonia, in der Provinz 
Santa Clara, landete eine große Fli— 
buſtier-Expedition aus den Vereinigten 
Staaten. Spaniſche Streitkräfte grif- 
fen diefelben an, und e3 folgte ein 
Kampf, welcher eine Stunde dauerte, 
Schließlich fam eine ftarfe Abtheilung 
Sinfurgenten, unter General Roban, der 
Erpebition zu Hilfe, und die Spanier 
mußten das Feld räumen. 

Nem Dort, 13. Sept. Hier einge- 
troffenen Nachrichten von den cubani=- 
ſchen Inſurgenten zufolge wurde bei 
der jüngſten Wahl der Brigadegeneral 
Mendez Capote zum Präſidenten der 
cubaniſchen Republik gewählt. Die 
frühere Meldung von der Erwählung 
General Maſſos war eine verfrühte. 


(Teleoraphiſche Notizen und weitere Depeſchen auf 
der Innenſeite.) 


Lokalbericht. 


Wollen Feine Straßenbahn. 


Organiſation von Grundbeſitzern der Diver⸗ 
ſey Avenue. 


Eine große Anzahl Grundeigen— 
thumsbeſitzer an Diverſey Ave., die 
ſich am vergangenen DonnerſtagAbend 
in der Lincoln Turnhalle behufs einer 
Beſprechung zuſammen gefunden hat- 
ten, haben jetzt, um ihre Rechte zu wah— 
ren, eine Organifation unter dem Na— 
men „Diverjeg Improvement Club“ 
gegründet. Die Grundbefiger befürd- 
ten nämlich, daß der unerfättliche 
Straßenbahnmaynat NMerkes beabfich- 
tigt, demnächſt auch die Diverjey Ave. 
als jein Eigenthum zu betrachten, und 
Straßenbahngeleife in derfelben legen 
zu lafjen. In Folge einer ftabträth- 
liden Ordinanz tom 21. September 
1891 wurde die Diverfeyg Avenue den 
Lincoln-Parkkommiſſären übergeben, 
und die Straße wurde jeitdem als ein 
Boulevard angejehen und von Barfpo- 
liziften abpatrouillirt. 

Seht find nun aber die leßteren 
bon der Parkbehörde zurüdgezogen 
worden, und ſtädtiſche Poliziften jollen 
fortan wieder den Dienft übernehmen. 
Man glaubt deshalb, daß dies der erjte 
Schritt ift, um Herrn Yerkes Gelegen- 
beit zu geben, beim Stadtrath eine 
Ordinanz durchzubringen, welche ihm 
die Erlaubniß aibt. elettrifche Stra- 
Benbahnmwagen in der Diverfey Avenue 
laufen zu laſſen. Herr Henry Winter, 
Präfident der neuen Organifation, 
bat für nächften Donnerftag Abend eine 
Maffenverfammlung in der Lincoln- 
Turnhalle angefeßt, zu melcher alle 
Diejenigen, welche in diefer Angelegen- 
heit irgend melches Intereſſe haben, ein⸗ 
geladen find: 














Kiftenmadher- Streit. 


Meil die Firma angeblich kontrakt⸗ 
brüchig gemorben ift, legten etwa 50 
Angeftellte der Kiftenfabrif von Mar- 
well Bro3. die Arbeit nieder. Gebrü- 
ber Maxwell haben den Kontraft mit 
ber Kiftenmacher-UInion erft vor zmei 





| Wochen von Neuem unterzeichnet. 


* 


Moncurchen-Begegnungen |- 





Die Schlacht der Gelehrten. 


Prof. Bailey muß ein anatomifches Eramen 
beitehen. 


Er zeigt ſich allen Fragen des Dertheidi- 
gers in der Hauptſache gewachſen. 


£uetgert fieht angegriffen aus. 


Angeblih follen die verdäctigen Knochen 
von einer dänifchen Doage herrühren., 


Der Gefchworene Fowler plötzlich erfranft. 


Die ProzeßverhandInngen müffen deshalb 
bis Mittwoch verfchoben werden. 


Je näher der Zeitpunkt heranrüdt, 
— und es fann jich blos um Stunden 
handeln, — mo der legte Schuß von 
Geiten der Anklagebehörde fällt, deſto 
größer wird aus leicht erflärlichen 
Gründen die Spannung des Publi— 
fums und deſto unabmweisbarer drängt 
fih jedem unvoreingenommenen Beob— 
achter der Gerichtävorgänge die Frage 
auf: „Was werden Luetgerts Berthei= 
diger thun?“ Wenn das äußere Ge- 
bahren überhaupt für etwas gelten 
darf, fo ſcheint Herrn Vincent die Auf- 
gabe, die ihm in den nächſten Tagen 
bevorſteht, nämlich feinen Klienten als 
das unglüdliche Opfer feindſeligerüm— 
ftände zu portraitiren, keineswegs hei— 
ter oder hoffnunggfreudig geftimmt zu 
haben. Die Herren Vertheidiger mad): 
ten heute auffallend ernfte Gefichter, die 
anzudeuten jchienen, daß diefe Woche 
gewaltige Anforderungen an ihre ju= 
riftifche Tüchtigkeit ftellen würde. Auch 
Luetgert feldft trägt nicht mehr jene 
überlegene, ja troßige Sicherheit zur 
Schau, die zu Beginn des Prozeſſes 
allgemein auffie. Man geht mohl 
nicht fehl, wenn man diefe Wandlung 
in dem äußeren Gebahren des Ange— 
tlagten dahin deutet, daß er den Ernit 
der Situation vollauf würdigt. Die 
Pflicht, Alles Das megzuerklären, was 
der öffentliche Ankläger an Ber: 
dachtsgründen im Laufe der letzten 
beiden Wochen gegen ihn vorgebradht, 
das ungeheuerlichfte MWerbrechen des 
Sahrhunderts als ein harmloſes Sei— 
fenerperiment hinzuſtellen, e8 in ei- 
ner für die Geſchworenen überzeugen- 
den Weiſe zu erklären — diefe Pflicht 
ift jegt mit dem ganzen Schwergewicht 
ihrer Folgen an Queigert herangetre- 
ten. — Im Kriminalgericht war wäh: 
rend der lebten Tage da3 Ge: 
rücht im Umlauf, daß Herr Bincent 
feinem Klienten abgerathen hätte, auf 
den Zeugenjtand zu gehen und in eige— 
ner Sache außzufagen. Angeſichts der 
Wendung, welche der Prozeß für Quet- 
gert genommen, erfcheint dieſeNachricht 
geradezu unbegreiflih.. Eher dürfte 
mohl das andere Gerücht Glauben ver- 
dienen, daß der Angeklagte den Ge- 
ſchworenen das geheime Rezept feiner 
Seife, die er fabrigiren mollte, offen- 
baren und daß Profeffor John 9. 
Long, der Sachverſtändige der Verthei- 
digung, in feiner Eigenfchaft ala Che- 
mifer diefes Erperiment bis in die 
kleinſten Details beftätigen werde, Ge- 
lingt es der Vertheidigung, die Jury 
wirklich von der Harmlofigkeit dieſes 
Erperiments zu überzeugen, oder auch 
nur bei einigen Mitgliedern der Jury 
begründete Zweifel an der Schuld 
Luetgerts herborzurufen, dann ift für 
Lehteren ungeheuer Viel geivonnen. 
Alles deutet darauf hin, daß die Ver- 
theibiger nicht fo ſehr beabfichtigen, 
Luetgert als abfolut unfhuldig hin— 
zuſtellen, als ihm die Wohlthat des 
“reasonable doubt“ und dadurch die 
Freiſprechung zu fichern. 

Trotz des drückend heißen Metterz, 
welches den Aufenthalt in dem nicht 
allzu großen Gerichtsſaal fürmlich zu 


einer Pein macht, war in bemfelben 
doch heute Vormittag ſchon bei Beginn | 
der Verhandlungen wieder jever Plaß- | 
von Neugierigen befeßt. Das Antereffe, 


das alle Schichten der Bevölkerung an 
dem Ausgange des fenfationellen Ge- 
richtsdramas nehmen, wächſt fichtbar 


noch bon Tag zu Tage, und alle Welt | 
ſcheint begierig zu fein, die handelnden 


Perfonen von Angeficht zu Ungejicht 
kennen zu lernen. Natürlich fonzentrirt 
ih das Haupt-Intereſſe auf den An 


geklagten Luetgert. Derſelbe ſah heute 


äußerſt matt und niedergefchlagen aus, 
als er furz vor W10 Uhr in ficherer 
Obhut das Gerichtögimmer betrat; der 
bisher jo zunerfichtliche Blick ift völlig 
aus ben Heinen ftechenden Augen ver- 
Ihmunden und hat einer fich deutlich 
auf den ſchwammigen Gefichtszügen 
mwieberjpiegelndenBerlegenheit Platz ge- 
macht,die der Angeklagte auch durch jein 
böhnifches Lächeln keineswegs zu ver- 
beden vermag. Dennoch trägt Luetgert 
äußerlich immer nod) eine wunderbare 
Gleihmuth zur Schau, die unter ten 
obwaltenden Verhältniſſen faft über- 
menſchlich erfcheint. 


Profefior Bailey im Kreuzverhör. 


Die heutigen Verhandlungen began- 
nen mit dem Kreuzverhör des Sachver- 
ftändigen Prof. Bailey vom „yield 
Columbian Mufeum“. Derfelbe war 
befanntlich früher jahrelang als Dfteo- 
foge an dem meltberühmten Smith- 
fonian Inftitute in der Bundeshaupt- 
ftabt thätig und ber Mertheibiger 
Luetgert's, Er-Richter Vincent, legte 
ihm zuvörderſt einige Fragen in Bezug 
auf fein bisherige3 curriculum vitae 
por, die Zeuge in ruhiger, fachlicher 
Weiſe beantwortete. 

„Wann wurden Sie zuerft mit ber 
Unterfuchung ber betreffenden Knochen» 


* 


| theile beauftragt?“ lautete die nächte 


Frage. 


Woche. Ich erhielt an jenem Tage von 
meinem Vorgeſetzten den Auftrag, mich 
nach dem Amtszimmer des Staatsan— 
walts zu begeben, woſelbſt 
Hilfs-Staatsanwalt MeEwen, Dr. 
Le Count, den Polizei-Inſpektor 
Schaad und noch einige andere Per— 
fonen, deren Namen mir aber ine 
zwiſchen entfallen find, antraf. Später 
fam auch Staatsanwalt Deneen hinzu. 
Man verlangte von mir, einige Knochen 
zu unterfuchen, mas ich that.“ 

„Wußten Sie nicht damals fchon, 
daß Sie als Sachverständiger in dem 
Luetgert-Prozeß vom Gtaat aufge= 
rufen merden follten?” 


nicht in den Zeitungen meiter verfolgt.“ 


Zeugen eine Anzahl von verzmidten 
wiſſenſchaftlichen Fragen in Bezug auf 
das Selambeindhen im menschlichen 
Fuß dor, die Prof. Bailey ohne Zögern 
zufriedenftellend beantwortete. Als Ex— 
Nichter Vincent dann aber von ihm 
wiffen mollte, was dad Mörtchen 
„Seſam“ eigentlich bedeute und Prof. 
Bailey etwas ftußig wurde, mifchte ſich 
Richter Tuthill ein, fich derlei unnütze 
Fragen ein für alle Mal verbittend. 

„Woher willen Sie, daß das Ihnen 
gezeigte Sefambeindhen in Aetznatron 
gekocht worden iſt?“ fuhr der Verthei- 
diger fort. 

„Weil es fo rein und gleichmäßig 
abgeſchält tft.” 

„Iſt es nicht Ihatfache, daß Kno— 
chen, die in der Erde vergraben waren, 
ebenfo abſchälen?“ 

„Nicht jo gründlich wie in dem bor= 
liegenden Falle.” 

„Haben auch noch andere Gejchöpfe, 
als der Menſch, Sefambeinden auf: 
zumeifen?“ 

„Gewiß, man findet dasfelbe in den 
verfchiedenften Formungen bei fait 
allen niederen Thierarten, fo beifpiel3- 
meife in dem Knochenbau von Ochſen, 
Schafen u.f.m. u.ſ.w.“ 

„Was find denn die charakterifti- 
ſchen Merkmale der Sefambeincden im 
menſchlichen Knochengerüft? Wie un— 
terfcheiden diefelben fih von den Se— 
fambeinden der niedrigeren Thierar— 
ten.” 

„Sie zeigen eine eigenartige Spren— 
felung auf der Hautoberflähe und 
find auch anders geformt.” 

„Woher willen Sie nun, daß das 
Ihnen gezeigte Sefambeinden von 
einem menſchlichen Körper kommt?“ 

„Durch genaue anatomijche Ver- 
gleiche mit anderen Seſambeinchen.“ 

„Iſt e8 nicht eine Thatfache, daß die 
menjhlihe Hand nur zwei Seſam— 
beinchen hat?“ 

„Sp nahm man bisher allerdings 
an. Die Wiſſenſchaft aber jchreitet 
bon Tag zu Tag meiter vor und macht 
immer neue Entdedungen. ch ſelbſt 
babe ſechs Seſambeinchen in einer 
menſchlichen Hand entdedt und auch 
anerfannte Autoritäten auf dem Felde 
der Dfteologie, namentlich deutſche Ge: 
lehrte, haben gleiche Erfahrungen ge= 
fammelt.“ 

„Hat irgend eine andere Thierart 
ein gleiches Seſambeinchen aufzumei- 
fen, wie das von Ihnen identifizirte?“ 

„Nein, meines Wiſſens nach nicht.” 

Und wiederum verfuchte Er-Richter 
Vincent fein Beſtes, den Zeugen durch 
allerlei verfängliche Fragen, die der 
Sadperftändige Dr. Allport dem Ver— 
theidiger zuflüfterte, in Verlegenheit 
zu bringen und ihn in Widerfprüche 
zu verwideln, hatte hiermit aber fein 
Slüd. 

Herr Vincent ala „PBrofeffor der 
Diteologie” hatte dem Zeugen gegen- 
über, der eine anerfannte Autorität 





ſchweren Stand. Mehr 
mußte er die betrübende Entdedung 
machen, daß fein Wiffen nur Stüdmwert 
it und daß man nicht „über Nacht“ 
das ganze Gebiet der vergleichenden 
Anatomie durhforfhen fann. Der 
Gelehrte auf dem Zeugenftuhle erfann- 
te das fehr ſchnell. Jedesmal, wenn 
der Vertheidiger wiſſenſchaftliche Aus— 
drüde gebrauchte, die nicht ganz richtig 
ivaren — und das fam leider öfter vor 
— belehrte er ihn in ruhiger, ſachlicher 
Meife, mie etwa ein Lehrer den Schü- 
ler auf Fehler aufmerffam macht. Hier 
ein Beifpiel: „Ich zeige Ihnen hier ei- 
nen abjolut perfetten Knochen. Für 
was halten Sie den?" — Der Zeuge 
nimmt fein Vergrößerungsglaß und 
antwortet ohne langes Betrachten: 
„Dos ift fein perfelter Knochen. — 
Aber ich ſehe, e3 ift ein Sejambein- 


en. 

„Iſt es nicht Thatſache, gdaß eine 
kleine Frau ein verhältnigmaßig gro= 
Bes Sefambeindhen haben kann?” 

„Gewiß!“ 

„Wie groß wäre nun das Seſam—⸗ 
beinhen am Fuße einer däniſchen 
Dogge, die 150—160 Pfund wiegt?“ 

„Das hängt davon ab, ob da3 Thier 
bon jeher frei umbergelaufen ift ober 
angefettet war.” 

„Woran würden Sie den Unterſchied 
erfennen?“ 

Zunächſt an der Größe. Die betref- 
fenden Knochen find beim Hund län- 
ger und dünner.“ > 

„Worin bejteht der Unterfchied zwi— 
ſchen einem ſolchen Knochen und dem 
Ahnen von der Staatsanwaltſchaft als 
angeblicher Menfchentnochen vorgeleg- 





ten Sefambeinden?“ 
„Sehlerer Runden iſt viel Heiner.” 


— — 


„Am Donnerſtag Nachmittag voriger 
Ich ſehe noch Fleiſchſtückchen daran 
Es iſt deshalb ſchwer, Be- 


ih den 


„Ich hatte nicht die geringſte Ahnung 
hiervon, und habe auch den Fall ſelbſt 


Der Bertheidiger legte hierauf dem | 


auf diefem Gebiete ift, einen ziemlich | 
al3 einmal | 





ı Knochen?“ 
„Derfelbe iſt ſehr jchlecht präparitt, 


| hängen. 
ſtimmtes zu Jagen.“ 

„Sind nit alle 
gleich?“ 

„O, um Gottesmillen nicht!” 

Herrn Vincent war diefe legte Ant— 
wort offenbar jehr peinlich. 

Mährend des weiteren Verhörs zeig- 


Sefambeinden 


te jich Luetgert felbft jehr gleichgiltig, | 
er lehnte das Haupt in die Hand und ı 
ſchlummerte ein. Dann machte er plöß: | 


li auf und wiſchte fich haftig die per— 


lenden Schmweihtropfen von der Stirn. | 





Auf dem Zeugenstand hielt Profeffor 
| Bailey dann dem aufmerkſam zuhören 


| beinchen der höheren und niederen 
Ihierarten, die indeffen für die übri- 
ı gen Zuhörer bon geringem Intereſſe 
war, 


ler, weld:r am Samjtag Nachmittag 
ton einem Ohnmachtsanfall befallen 
wurde, werden ernitere Bejoranifle ge- 
begt. Derſelbe fieht immer noch jehr 
blaß und angegriffen aus, und der 
Richter Jah ſich durch Rückſicht auf ihn 
heute genöthigt, die übliche Mittags- 
paufe fchon eine halbe Stunde früher 
eintreten zu laffen. 

Im Laufe des Kreugverhörs Prof. 
Bailey’3 ftellte Er-Richter Vincent noch 
die Frage an den Zeugen, ob er es nicht 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft befannt 
gemacht habe, daß er, entgegen der 
alten Theorie, verfchiedentlich mehr als 
zwei Seſambeinchen im menfchlichen 
Knochengerüft aufgefunden babe. 
Zeuge antwortete hierauf, daß Gelehrte 
folde Entdedungen gewöhnlich nicht 
gleih an die große Glode zu hängen 
pflegten, fondern im eigenen Intereſſe 
den richtigen Moment hierfür 
abmarteten. Ueberdies jei er, 
Profeſſor Bailey, augenblidli da— 
bei, eine millenfchaftlide Abhand— 
lung über feine Studien in dieſer 
Hinficht zu veröffentlichen. Die Sad 
verftändigen der Vertheidigung machten 
etwas verdutzte Gefichter, als fie von 
diefer wiſſenſchaftlichen Ankündigung 
des Gelehrten hörten. 

Bei Eröffnung der Nachmittagzfi- 
tung fah Richter Tuthill fich zu feinem 
Bedauern genöthigt, den beiderfeitigen 
Advokaten die Mittheilung zu ma= 
hen, daß der Gefchworene Tomler 
ernftlich erfrantt fei. Der Countyarzt 
Dr. MeNamara habe hochgradiges 
Fieber bei dem Patienten konſtatirt 
und ihm Bettruhe anbefohlen. Der 
Richter verfchob darauf Die meiteren 
Prozeßverhandlungen bis Mittwoch 
Vormittag, 9:30 Uhr. Man hoofft, 
daß in der Zmifchenzeit ſich das Be— 
finden Fowlers wieder ſoweit gebeſſert 
haben wird, daß er ſeinen Pflichten 
nachkommen kann. 

Gleichzeitig theilte Anwalt Vincent 
dem Richter mit, daß auch Luetgert et— 
was leivend fei; derſelbe habe ein 
Zahngeſchwür, was ſich aus der ange— 
ſchwollenen linken Backe erſehen ließe, 
und er bat den Richter, den Gefängniß— 
direktor anzuweiſen, daß dem Zahn— 
arzt Dr. Pelinter geſtattet werde, den 
Gefangenen zu behandeln. Der Richter 
erließ, dem Wunſche des Vertheidigers 
entſprechend, einen dahingehenden Be— 
fehl. En 

Zur Feier des Chicago⸗Tages. 


Der Kaufmäannifhe Verein der 
Nordjeite wird auch heuer wieder 'am 
Abend des 9. Oktober einen fejtlichen 
Umzug durch die Haupiftraßen des 
genannten Gtabttheil® veranitalten. 
| Morgen, Dienitag, Nachmittag findet 
im Revere Houfe eine Situng desFeſt— 
ausſchuſſes ftatt. 
w., die fih an der Beranftaltung zu 
betheiligen wünſchen, find erjucht, Ver— 
treter zu der Situng zu entjenden. 


— — 








Kein Pferd hätte es ausgehalten. 


bauer vom Lincoln Cycling Club hat 
—am Samſtag Nachmittag beginnend 
— die Strecke von hier nad Waukegan 





und zurüd innerhalb von 22 Stunden 


| und 34 Minuten zwei Mal durchrabelt. | 
| Die gefammte zurüdgelegte Entfernung 


beträgt 200 Meilen. Nach den eriten 
Pauſe von 2 Stunden und 39 Min. 





Eine große neue Bäderei. 


Die New NYork Biscuit Co. mird 
demnächſt am Waſhington Boulevard, 


digen Biderei beginnen laffen. 
Grundftüd, auf welchem das Etabliſ— 
fement zu jtehen kommt, mißt 250 bei 
105 Fuß. Die Baufoften werden auf 
250,000 veranfchlagt, und die Anla= 
ge fol am 1. Januar 1898 fir und 
fertig daſtehen. 


Das Wetter. 


Dom Wetterbureae auf dem Auditoriumtburm 
wird für die nächſten 18 Stunden folgendes Wetter 
für Illinois und die angrenzenden Staaten in Aus— 
fiht geftellt: 

Chicago und Umgegend: Anhaltend warm und 
tbeilweite bemwölft beute Abend und morgen; veräns 
derliche, zumeift jüdöftlihe Winde. 

Ilinois, Indiana und Miffouri: Im Allgemers 
nen jhön heute Abend und morgen; anhaltend warm; 
veränderliche, zumeift füdliche Winde. 

Wisconfin! Unbeſtändiges, aber im Allgeminen 
ihönes Wetter heute Abend und morgen; fintende 
Temperatur; udrdliche Winde. 

i 5 der Teinperaturftand jeit uns 

wie folgt: Geitern Adend om 

Grad über Null; 

deute Mits 





8 
:% Greb und 





„Und für mas halten Sie diefen | 


den Richter eine Art Privat-Vorlefung | 
über feinere linterfchiede bei Sefann= | 


Die Sonntagsruhe hat den Mit- | 
gliedern der Jury fichtlich mohlgethan; 
nur in Betreff des Gefchworenen Fow= | 


Vereine, Logen u. . | 


Der junge Radfahrer Sohn U. Hoff: | 


100 Meilen gönnte Hoffbauer ſich eine | 


! feines Amtes zu entſetzen. 


Bom Freunde erfihoflen, 

‘ Tödtlicher Derlauf Mhes Streites unter länd⸗ 
N lichen Politikern. 

Robert Cooney mar der einzige 
| Sohn eines reichen Landwirthes im 
| Zomnihip Lenden an der norbmeftli- 
| hen Stadtgrenze. Er beſaß politijchen 
| Ehraei3 und umaab ih deshalb mit 
| einem Gefolge von jungen Tagedieben, 
| welche ihm zu politifchen Ehrenjtellun 
| gen verhelfen ſollten. Geftern Abend 
| tam der junge Cooney mit einem Fuhr— 
wert feines Vaters nach derWirthſchaft 
des W. F. Shaw am Irving Park 
Boulevard in der Nähe des Desplaines 
Fluſſes. Er traf dort mit drei bon 
feinen Kumpanen zufammen, nämlich 
dem jungen Shaw, Auauit Kaski und 
Am. Kerby. Er nahm die Drei in ſei— 
nen Wagen und fuhr mit ihnen nad) 
' der Wirtbichaft von Cook & Eoolehan 
in der Nähe des County-Armenhauſes. 
Dort fand ein vom republikaniſchen 
Klub der 27. Ward veranftaltetes 
Bankett ftatt, an welchem die Bier 
theilzunehmen verſprochen hatten, 
Während nun die Undern tranten und 
| tafelten, verließ Kerby das Haus, ftieg 
in den Wagen feines Freundes und 
fuhr allein zurüd nad dem Lokale 
Shaws. Sobald Cooney, Shaw und 
Kasti erfuhren, daß Kerby fi) mit dem 
Fuhrwerk des Eritaenannten entfernt 
hatte, feßten fie ihm nad. Sie hatten 
etwa drei Meilen zu Fuß zu maden 
und geriethen hierüber in die dentbar 
chlechtefte Laune. Ste fanden Sterby 
ſchließlich vor Shaws Kneipe, in die er 
ſich Einlaß zu verſchaffen ſuchte. So— 
bald er ihrer anſichtig wurde, ſprang 
er wieder in den Wagen und wollte die 
Flucht ergreifen, Cooney fiel jedoch dem 
Pferde in die Zügel und befahl ihm 
auszuſteigen. Kerby weigerte ſich, und 
Cooney zerrte ihn nun heraus. Es 
entſtand eine Prügelei zwiſchen den 
Beiden, in welcher Kerby den Kürzeren 
zog. Plötzlich ſprang er zurück, brachte 
einen Revolver zum Vorſchein und 
ſchoß den von Neuem auf ihn eindrin= 
aenden Cooney in den Unterleib. Der 
Getroffene brach zufammen, Kerby lief 
davon und verfchmand in dem zur 
Wegſeite befindlichen Gehölz. Er ift 
heute Morgen um halb neun Uhr ver— 
haftet worden und befindet ſich im Po— 
ligeigefängniß zu Irving Park. Coo— 
ney, der bon feinen beiden anderen 
Freunden nad) dem Armenhaus ge= 
Schafft worden mar, iſt dort furz vor 
zehn Uhr Vormittags geftorben. 





Aus dem Rathhanfe. 


Ein ftadträthliches Komite, beſte— 
hend aus den Herren D’Brien, Senna 
und Brenner, wird am nächſten Don- 
nerftag mit der nochmaligen Nachzäh— 
fung der in der legten Frühjahrswahl 
für Aldermentandidaten in ber 17. 
Ward abgegebenen Stimmen begin— 
nen. Bei der offiziellen Zählung wur— 
den dem jetzigen Vertreter der Ward, 
Herrn Nevere, 19 Stimmen mehr, als 
feinem Gegner Walfh zugelprochen. 
Letzterer behauptet aber, daß ſich eine 
ganze Anzahl Wahlrichter und Clerks 
grobe Unregelmäßigfeiten zu Schul— 
den fommen ließen, und daß eine noch— 
malige Zählung, bei welcher diefe Un- 
regelmäßigfeiten aufgededt werden 
würden, ihm den Gtabtvaterhut ein- 
bringen würde. 

Bewohner von Englewood in ber 
Gegend von Stewart: und Harvey— 
Avenue und 66. und 67. Str. haben 
beim Gefundheitsamt Beſchwerde ge— 
führt, daß fich die dortigen „Alleys“ in 
einem unverantwortlih ſchmutzigen 
| Zuftande befinden. Kontraktor Gary 

iit beauftragt worden, der Sache ſofort 
abzubelfen. 
Die Bewohner von „Chicago Lown“ 
Fund Clarkdale, welche wegen der ans 
baltenden Irodenheit an ganz bedeu— 
tendem Waffermangel litten, erhielten 
heute die lang erjehnte Abhilfe. Städ— 
tifche Wagen, auf welchen ſich mächtige 
mit Waſſer angefüllte Faller befanden, 
' fuhren durch die Straßen und ‘jeder, 
| der es mwünjchte, fonnte feine Eimer 
| oder andere Gefäße mit Waſſer füllen, 
Die Stadt wird die dortige Gegend in 
welche die ſtädtiſchen Waflerröhren 
noch nicht gelegt find, fo lange auf die— 
fe Weife mit Waffer verfehen, big die 
Dürre vorüber ift, und die Brunnen 
| und Zijternen wieder den nothwendi— 





| gen Bedarf liefern werben. 

Die Zivildienftbehörde gab heute 
| ihre Entjcheidung dahin ab, daßStra—. 
Benreiniqgungsjuperintendent Fitzſim— 


i mon vollftändig berechtigt geweſen Jei, 


den Inſpektor der 21. Ward, Ben- 
del, wegen Dienſtvernachläſſigung 
Lehterer, 
welcher durch die Zivildienſtkommif— 


ztoifchen. Morgan und Carpenter Str. ſion in feine Stellung gejegi wurde, 


mit dem Bau einer großen fünfitö- | 
Das | 


hatte geglaubt, daß er nur aus poli= 
tiſchen Gründen entlaffen worden jei, 
und in Folge dejfen eine Beſchwerde 
eingereicht. 
Die für heute erwartete Maflenent- 
laffung von Angejtellten im ſtädtiſchen 
Waſſeramt Hat nicht ſtattgefun— 
den. Guperintendent Lange bat 
fich entfchloffen, die „60 Tage Angeſtell⸗ 
ten“ nur nach und nach durch Zivil— 
dienftleute zu erjegen, weil er glaubt, 
daß dies für die Führung der Geſchäfte 
bortheilhafter fein wird. Die Zivil 
dienfttommiffion hat fich hiermit ein⸗ 
veritanden erklärt. 


* Eine bon den bebeutendften Win- 
felbörfen Chicagos, welche von den 
Nachfolgern. der Firma Viall & Co. 
unter dem Namen Rejerde Commiſſion 








Co. beirieben wurde, hat heute ihre 
Zahlungen eingeftelli, 





____ _ 
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Main Floor. 


15 Riften neue 32 Zoll breite waſchbare Kleider- 
zu praßtvolle Farben und Weufter, 10 
be appretırt, die Yard 5 
4 ge ud: un 4 —— je Serge, reine 
“ o 
die > en 350 


40 Zoll breite 35c ſchwere reinwollene la: 92 
nelle, die u Sr 25e 
ey eine ſchwarze Sateens, Seide anpres 
Er 32 gen breit 15c Qualität, 21 c 
4300 Yards ſchwerer Creton für Quilts und 4! 
Kae berzüge, werth &c, die Yard.... #2 
5 Rod-Gambric, die Yard Bc 
eg Maift- Futter (Stlefia), die Yard... 6i4e 
Seſtes Ipaniiches Barıı, alle Farben trang.10c 
Deutihes Strid-Rammaarn, der Strang 12c 
Sancy ſchwere Seide überzogene Gummi 15€ 
Dreß Shield3, werth 30c, das Paar. 
Queens Dion Pins, werth 5c. das Papier zu...2e 
Butes Belveteen Eınfaßband, die Yard 3c 
Gutes Brenneijen zu 2 
& feine Gummi« oder Horn-Rämme zu 
Baummollen-Band, 2 Rollen für 
—— Sabnftoger, 2 Schadhteln für 
ierheit3-Nadeln, alle Größen, 2 Papiere für Ze 
30 Qualität überzogene Dre Stays, das 5 
Set von 9 c 


t 
100 Dtßb. hohlgeſaͤumte fanch Kinder-Ta 
r mit een A i m. 2 c 
35 Did. große 25c reinlein 
er für Männer zu 


Spezialitäten in Kleidern. 
Fanch Percale und Tennis Flanell Oberhemden 
für Männer, angebrocene Größen, 1 9 

BEE DIENBOR „0... --0000. 2000. c 
Schwere Baummwoll-Kammıgarn Arbeitöhoien für 
Dänner-—qut gemadt—Patentknönfe, 29 
koſteten rüber 98c—um zu räumen c 
—— Ay) er. und graue Cheviot 
en für Anaben—:2 $ ür jes 

a en Paar für je 19€ 
Fancy Percale Bluſen für Kuaben, mit großen 
faltigen Matrojenfragen und Manichet- 2 
nn : 
pQute für Knaben—in ſchwarz und braun— 
— —— 21.50— ’ 
um zu räumen 


Sausausfiattungswaaren. 

14 Quart ſchwere übezzinnte © üfjel.. 
12-3Öllige Bone v VOICE "Be 
Rod und Hutgeftell, mit 6 bronzirten Haten.. Sc 
10: Sorte blecherne Suppenfiebe, mit Seiten- 5 

gri c 
1% gro 
106 Meffer und © 

) er und Gabel, das Paar. .............. DE 
Kinder-Spielbefeu, mit angeftrigenem Stiel.. Be 


1 


— een mann rasen Tannen u 
* —— 


[JS Lutz& 0 


Spezialitäten 
rar Dienftag! 


Sausausftattungswaaren. 
(Fortjegung): 
Beites St. Louis white Lead, per Pfund 
Belle gemiſchte Haus: und une! 
denfarbe, per Gallone 
Wir befigen ein vollftändiges Lager von allen 
Sorten Eijenwaaren zu den billigiten Preijen. 


Groceries. 

Wir halten immer noch an unſeren niedrigen 
Grocery⸗ Preiſen. Verſanmt nicht, Euren Bor» 
rath zu kaufen, ehe wir gezwungen find, unſere 
Preife zu erhöhen. Einige wenige unjerer vielen 
Bargaing: 


3 neue fette weiße holländische 


Säringe für 
5 Bid.:Bü B ? s 
rn ee EEE EUER BT 


3 
Fer gn 


ancy Santos Kaffee, werth 20c 

.. Geld —— 2— Br 13c 

5 Pid.:Jar Frucht-⸗Jelly, garantirt 10€ 
rein, für. 


Feinſte Greamery Butter, 
Das Bid 

Zut’8 beite Seife, garantirt jo gut 4c 
wie American, die Stange 

Eutz's beſte Seife, garantirt jo gut 
wie American, 60 Stangen, Die 2 35 
Kiſte 


Eutz's Select Seife, 100 Stan- © 
= Kiſte * 2.50 
Mottled German Seife, die 


Mottled German Seife, 60 Stan: 
gen Kiſte 2.35 

Beites Waſchblau, per Flaiche 

Beſte Electric Light Kerzen, jede 

Beſte deutſche Zichorie, jede 

Bremners beite Soda Craders, per Pfund...3y2c 

Brenners beiter Ginger Snap, per Pfund.. 34 

Bremners beite Oat Wieal Eraders, per Pfd... Sc 

8 Pfund Waſchſoda für 5c 

Beite flache oder feine Nudeln, per Pfund 

4 fund Piel? Champion Stärke, für 

3 Pfund Electric Soap Ehips, für 











Der Premierminifter frünftüdt. | die irdifchen Ueberreſte des betreffenden 


Bon KolomanMitszatn (Budapeit). 


_ Im Büffet des Abgeordnetenhaufes 
ſieht man blos zwei Tiſche mit weißen 


Tiſchtüchern gebedt; die anderen Tijche | 


entbehren dieſes Schmudes: die geho- 
ten für die Demokraten. Da jteht jo- 


b.- gar Paprikaſpeck unter Glasgloden. 


Sped unter Kryitallalas! 


Entjegliche 
Idee! 


Das eine Tiſchtuch ift bedeutend | 
— weißer als das andere; da ſteht auch 
= eine Flaſche Sherry, ein leerer Teller, 


zur Aufnnahme von Schinkenſchnitten 
und Sandwich bejtimmt, dann noch ein 


Zleiner Teller mit feinen Bonbons. 
Auch ein Seſſel jteht dort in Bereit- 


Ihaft, während die anderen Stühle 
abjichtlich beifeite gefchoben find, damit 
Ti ja Niemand dorthin jete. 


=. Die eintretenden Mamelufen bliden | 
pol Andacht auf diefen Tifh, und — | 


“um zu bemweifen, wie fehr jie in bie 


Staatögejchäfte 
murmeln fie ehrfurchtsvoll: „Der Pre— 


E - mierminifter hat noch nicht gefrüh- 
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len aufgetifcht. > 
xetrogrades Leben gibt, ſonſt würden 


sicht anf jedem Umschlag 


ſtückt.“ 

Neue Mameluken kommen und deu— 
ten auf den Tiſch hin: „Hier wird der 
Premierminiſter frühſtücken.“ 


Herr von V., der Ober-Mameluk, 
Er jeßt fih aerade dorthin, 


tritt ein. 
und wie er feinen Ellbogen auf den 


eingeweiht find, — | 


ein — — — 
Der Minifter ift wenig, aber ele— 
; gant. Das Meffer und die Gabel be- 
gegnen jih mit einer gewiſſen Vor— 
ı nehinbeit. 
| Den erften Biffen befeuchtet er mit 
einem Schluf Wein; dann nod ein 
Biſſen und noch einer, — dann wieder 
‚ein Schlud Wein, — Ah! Seine 
Exzellenz find bei Appetit! 

Indeß geht drinnen im Sitzungs— 

ſaale Alles rafcher vum FFled: die Red— 
ner fürzen ihre Reben, — wozu Jollen 
fie auch fo viel reden? — es führt doch 
zu feinem Rejultate; und wenn fie im— 
mer-und immer miederholen wollten, 
daß da3 arme DVolf der drüdenden 
Steuerlaft zu erliegen droht, — — es 
iſt ja Niemand im Saale, der fi 
darüber ärgern könnte, — denn der 
Minifter frühftüdt ja. 
| Die Thüren des Büffets ftehen of- 
fen, man fieht hinaus und herein. 
ı Da geben eben draußen im Gange 
ı zwei Abgeordnete aus Siebenbürgen 
| betrübt einher; fie beiprechen die maſ— 
ı Tenhafte Auswanderung aus dem 
 Szefler-Lande: „Entfegliche Zuftände 
baB! Die armen Leute verhungern 
ja!“ 

„Bit! Nicht To laut! Der Herr 
Premierminifter frühſtückt!“ 


| ange gewiß auch durchdrungen 


Tiſch ftügt, Flirren die Gläfer und’ die | 


Zeller aneinander, al3 mollten fie ſa— 
gen: „Der Minijter mind gleich da 
ſein.“ 

Herr von ®., der Ober-Mameluk, 


benmerit es auch und bittet ſich felbft 


um Berzeihung: „Pardon! Hier wird 
ja der Minifter frühſtücken.“ 

Er fpringt auf und verfügt fih an 
ben Nachbartiſch, wo das Tiſchtuch 
nicht ganz fo fchneeweiß ift und mo 
verfchiedene Abgeordnete je nach ihrer 
Barteiftelung Schinken, Sped, Roth- 
wein oder Sherry fonfumiren. 

„sh Habe die Tiſche vermechjelt,” 
ſpricht Herr v. V. — „dieſe verdammte 
Kurzſichtigkeit — —“ 

Verdamme fie nicht,“ ſagt Einer 
von ber Regierungspartei; „ihr ver— 
dantft Du ja Deine Stellung als un 
fer Präſident.“ } 

„Nun ja, aber jet hatte ich mich 
hingeſetzt, mo — —“ 

— — mo der 
frühftüden wird.“ 

„Und diefe Bonbon!” rief Einer 
von der Außeriten Linken. „Als noch 


Premierminijter 


ber &. 9. Minifter war, der rauchte 


immer nur „Kurze,“ das Stüd zu zwei 


Nreuzer.“ 


„Und ließ ſich täglich von einem An— 


beren zum Frühſtück einladen, — zur 


Schonung der Staatskaſſe.“ 

„Seht ift das Zeitalter ver „Zuf- 
terIn“!“ höhnte der Linke „Den 
Steuerzablern follte man Bonbons 
geben, und Denen, die die Steuern 
vorſchreiben — Arſenik!“ 

„sit Das etwa Dein Programm?“ 

„Auf Grund defjelben wurde ich ge- 
wählt,“ ermiderte (ver Tinte. 

An diefem Auaenblide betritt, der 
Minifter die Büffeträume. Lautlofe 
Stille. Der weiche Teppich verichlingt 
das Geräusch feiner Tritte und flüftert 
leife: „Seine Erzellenz; fommen zu 
Beh üden!“ 


Die Lippen der Mamelufen verzie- 
ben fich zu einem freundlich-huldigen⸗ 


den Lächeln, vom Antlit der „äußerften 
Zinteg“ verſchwindet der Malconten= | 


ten-Ausbrud, — der Sonne Strahlen 
bringen dur) das Fenſter ein, — Alles 
tft ausgeheitert, — die blauen Augen 


der Hebe am Büffet leuchten in verfühs 


reriſchem Glanze—die Butter beginnt 


fanft zu ſchmelzen, — die Käfe und | 


bie Häringe hauchen einen eigenthüm- 


lih-pifanten Duft aus, — Alles und 
Alles ift fo feierlich geftimmt, — denn | 


ber Herr Premierminifter wird früh— 


den. | 

‚Seine Erzellenz ſetzen ſich nieber, | 
und man hört ven Seſſel frachen, als 

wollte er fich für die hohe Auszeichnung 


bebanten. 
Es mwird feiner Erzellenz ein Schin- 
Schade, daß e3 fein 


Vorgeſchichtliche Canual⸗Betten. 


In einen amerikaniſchen Bergbau— 
Zeitſchrift ſchildert ein weſtlicher Cor— 
reſpondent, welchen ſeltſamen Eindruch 
es auf ihn gemacht habe, in Arizona 
die modernſte Ingenieurskunſt unmit— 
telbar an vorgeſchichtliche Hilfsmittel 
anzuknüpfen und einfach uralte künſt— 
liche Stromläufe, über welche uns die 
Geſchichte gar nichts erzählt, praktiſch 
wiederbeleben zu ſehen. 

Eine der merkwürdigſten Scenen 
dieſer Art — ſchreibt er — habe ich im 
Salt-River-Thal beobachtet; es 
war dies ein Anblick, wie er für Uners 
fahrene ganz unverſtändlich und räth- 
felhaft fein muß. Ein Dampf = Bag» 
gerboot, von derſelben Art, wie es zur 
Vertiefung von Flüffen und Häfen be= 
hufs Ermeiterung der Schifffahrt ges 
braucht wird, bemegte fih langſam 
und ftetig durch einen meiten Strich 
völlig trodenen Wüftenlandes dahin! 
Es arub fich erft Fuß für Fuß fein 
eigenes Strombett, und unmittelbar 
hinter ihm folgten jtet3 die Gewäſſer 
des Salt - River und erhielten e3 
ſchwimmend. Dies war nur möglich, 
weil es fich lediglich darum hanbelte, 
das Bett eines alten Bewäſſerungs— 
| Canales wieder frei und nutzbar zu 
machen, der von einem civilifirten Volt 
angelegt worden war, melches lange 
por dem Beginn aufgezeichneter ameri= 
tanifcher Gefchichte lebte und florirte 
und fich jahrhundertelang dieſer Waj- 
ferläufe zur Beriefelung bediente. Ob 
diefeg Volk nun Azteten oder Tolteken 
oder ein noch älterer Stamm war, als 
Beide, thut für die Ingenieurskunſt 
nicht3 zur Sache. 

Unbeftreitbar iſt jedenfalls, daß 
diefe Canäle, deren gar manche ent» 
deckt werden, fo vollfommen zweckmä— 
ßig aeplant und ausgeführt waren, 
daß die moderne techniſche Wiſſenſchaft 
gar nichts Beſſeres thun kann, als 
ihrem Lauf aufs Neue nachzugehen 
und fie miederherzuftelen! Ob mir 
wohl jemals in dieſen Gegenden die— 
felben glanzpollen Zeiten wieder haben 
werben, mie fie dazumal, nad Maß— 
gabe des allgemeinen Eultur - Fort: 
ſchritts, geherrfcht Haben müſſen? 


- Shaden madt klug — 
‚har nicht in ber Liebe 
— Boshaft. — Advokat: „Du acht 
ein Billenbefiger, für den ich zehn 
| Sabre die Prozeſſe geführt habe!” — 
Freund: „Wo haj. Du denn dieBilla?“ 
— Die Gläubiger. — Freund: „Al: 
ſo nächſten Erften bejuche ih Dich in 
Deiner Mufenitadt — mo finde ich 
| Dich am beiten?” — Studiofus: „Am 
' Erften? Da braudit Du Dich bloß 
| dem Menſchenſtrom anzufchließen.“ 
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Phantafiepläne für die Weltaus: 
ftelung. 


Paris, 9. Auguft. 

Die 3. Subcommiſſion für bie 
Weltausstellung im Jahre 1900 nahm 
gejtern Die Berichte der Herren Meſu— 
reur und Moron über die neu einge- 
laufenen Vorſchläge für dad große Un- 
ternehmen entgegem Nicht meniger 
als 115 Projecte find von den Herren 
geprüft worden, ohne daß indeſſen 
eines berjelben, wie Herr Mejureur 
fofort zu Anfang des Berichtes er- 
tlärte, ohne Weitere wegen feiner Neu 
heit und Originalität fich aufdrängte ; 
er gab daran anfchließend dem Wun— 
ie Ausdrud, die Commiſſion möge 
erflären,. alle Flächen der Austellung 
jeien bereits für die feſt angenomme— 
nen Vorſchläge in Anſpruch genommen, 
damit man endlich von den phantaſti— 
ſchen Ideen der unverbeſſerlichen Er— 
finder und Träumer verſchont bleibe. 

Es iſt allerdings ſtark, was für 
blühender Blödſinn bei dieſen Pro— 
jecten zu Tage gefördert worden iſt; 
jedoch fehlt es auch andererſeits nicht 
an Vorſchlägen, die ein milderes Ur— 
theil, als das von Herrn Meſureur ge— 
fällte, verdienten. Der Leſer möge 
ſelbſt urtheilen! 

Sehen wir zunächſt ganz von den 
allgemeinen Plänen, beiſpielsweiſe 
zaris zum Seehafen umzuwandeln, 
an der Stelle der Befeſtigungswerke 

‚ne ungeheure Kreisavenue zu errich— 
nu. f. wm. ab! Auch Herrn Cau- 
lle's unter der Seine errichtetes Re— 
aurant aus Eifen und Glas läßt ung 
‚ft. Amüſanter erfcheint ſchon der 

tiehlag Herrn Benda’3, einen unge- 

ıren Spiegel auf dem Eiffelthurme 

‚zubringen, der den größten Theil 

‚na Baris miederfpiegeln würden Ein 

‚derer am Fuße des Thurmes ange- 
rachter Spiegel ſolle die Bilder des 
:iteren reflektiren, ſodaß die Aus— 

Uungsbeſucher fortwährend die Vor— 
änge des Pariſer Lebens vor Augen 
iben würden. 

Der Eiffelthurm hat überhaupt zu 
der phantaſtiſchſten Ideen Veranlaſ— 
ſung geboten, ſo daß dieſen ein ganzer 
bſchnitt in dem Berichte gewidmet 

erden mußte. Herr Hunt jchlägt 
sin ſechseckiges Gebäude von 100 Fuß 
Durchmeffer und 200 Fuß Höhe por, 
auf dem Schlittenwettfahrten ftattfin- 
ven follen, Herr Banks einen Riefen- 
tandelaber mit drei Füßen, deſſen gi- 
gantifhe Arme zu — Promenaden 
umgewandelt merden jollen. Herr 
Buffa räth den Bau von zwei Fontä— 
nen an, bon denen die eine einen 
Mann, die andere eine Frau in zmei- 
hundertfacher Vergrößerung, alfo in 
Höhe von über 300 Meter, darjtellen 
fol. Ein Patriot, Herr Couchol, da= 
aegen möchte den Eiffelturm in eine 
Bildfäule Frankreich umgeformt fe- 
ben mit den beiden erſten Stodwerfen 
als Biedeftal, während Herr Mazelay- 
que eir Haus von 300 Metern Höb: 
vorichlägt, „um wiſſenſchaftlich feſtzu— 
ftellen, bi zu welcher Höhe die Häufer 
gefahrlos bemohnbar ſind.“ 

Eine fih um ihren Mittelpunft dre— 
hende Pyramide von 320 Metern Höhe 
bildet das deal Herrn John Richard- 
ſon's. Als Philofoph und Philan- 
throp verlangt Herr Guftape Songeur 
zwei Colofjalftatuen „Krieg“ und 
„Frieden“ für die Ausſtellung, „deren 
Contraft e3 bewirken würde, daß alle 
Völker den Frieden wählten“. Bon 
den hängenden Gärten und fonftigen 
Ummandlungn des Eiffelthurmes 
brauchen mir nicht beſonders zu be= 
richten, da diefe Projecte von den frü— 
ber eingebrachten nur unerheblich ab— 
meichen. Dagegen dürfen wir — fchon 
aus Galanterie — den Vorſchlag Miß 
Joſefa Hamfe’3 nicht unermähnt laj- 
fen, das hölzerne Pferd von Troja 
„mit den Allüren eine Bollblutpfer- 
des“ zu reconftituiren, das in feinem 
Innern taufend Perfonen fallen jol. 
Nüchterner und practifcher ift die dee 
Frl. Ralfe’s, einen mechanischen Ele— 
phanten für die Kinder und einen 
Iheefpringbrunnen für die großen 
Perſonen berzuftellen. Die phantajti- 
chen 400 Fuß hoch fliegenden Schau— 
keln Herrn Gauß’, Herrn Tarnſhaws 
u. a. m. find nicht gerade neu; origi- 
neller ift jedenfall3 der 200 Meter hobe 
Scraubenftod Herrn Arel Shoot's, 
an dem in Windungen eine Art Korb 
zu einem hoch oben befindlichen Reſtau— 
tant führen jol. 

Erwähnt jei noch der Vorſchlag des 
Prinzen Della Rocca und des Journa- 
liften Fernand Hau, eine Austellung 
der chriſtlichen Kunſt in der modernen 
und alten Zeit zu veranftalten, ſowie 
der Vorſchlag des Herrn Fildermann, 
eine Minaturftadt unter dem Protec- 
torate Hygieias aufzubauen, bie mit 
den vollendetjten Einrichtungen in hy— 
gienifcher Hinficht verfehen jein und 
pon Leuten bemohnt werden ſoll, die 
peinlich alle Regeln der Hygieine befol- 
gen. Diefe beiden Projecte find als 
jehr ernfthaft und erwägungswerth 
anzufehen, mas übrigens auch die An— 
ſicht der Berichterftatter tft. 

Auch der zweite Verichterftatter der 
Prüfungscommiffion, Herr Moron, 
deſſen Arbeiten fi) auf 96 Projecte ers 
ftredten, mar nicht in ber er eine 
größere Anzahl von Entwürfen zur 
Annahme zu empfehlen. Er berübrte 
mit befonderem Nahdrud den Um— 
ftand, daß von den 96 Profecten nicht 
weniger als 45 aus dem Auslande 
ftammten, was bemeift, mit welch' aro- 
Bem Antereffe man in der ganzen Welt 
der nächſten Parifer Ausftellung ent- 
gegenſieht. Definitiv angenommen 
wurden nur zwei Projecte, dasjenige 
einer elettrifehen Platform mit zwei 
Geſchwindigkeiten für den Transport 


der Beſucher innerhalb der Ausſtel⸗ 
lung (Syſtem Blot-Guyenet und Mo⸗ 
comble) und das eines Feſſelballons 
von 19,000 Raummeter, der 60 Ber: 
fonen in eine Höhe von 600 Metern be- 
fördern fann. 

Der Berichterftatter theilte die ihm 
unterbreiteten Projecte in acht Serien 
ein. Die erfte umfaßt die Aquarien, 
Schiffe, Waſſerbauten u. f. w. daruns 
ter ein Riefenaquarium mit 180 Beden 





Sr | And einem Golofjalgebäude, in dem 





ein Waflerfall, ein See, Promenaden, 
Gaſthäuſer mit Wiuftien, Ytadrayroah- 
nen u. ſ. w. Platz finden follten. Das 
ganze Gebäude follte elettrifch beleuch- 
tet und mit rothen Gläfern verſehen 
werben, um fo dad Ubendroth bei 
Sonnenunterganga nachzuahmen. 
Verfaſſer dieſes Projects, das allein 
den ganzen Raum der nächſten Welt- 
augjtellung einnehmen würde, ijt ein 
Herr Eihbaum aus Petersburg. 

Die Luftfchifffahrt hat elf Projecte 
eingegeben, darunter folgendes des Dr. 
Zuzor aus Bari: 1. eine Ballon- 
Itambahn, 2, einen Thurm aus meh- 
teren Ballon3 in Gefammthöhe von 
3000 Metern, zu denen ein bejonderer 
Luftbalon binanführen und deren 
höchſter die Tricolore tragen follte, und 
3. eine Ballonbahn. N der Gruppe 
der Ethnographie (11 Projecte) iſt die 
Idee eines Parifer Gärtners, Leboeuf 
mit Namen, beſonders heiter: Er ver— 
langt nämlik® die Errichtung eines 
Riefentreibhaufes mit allen milden Be: 
ftien der Tropen, die hinter genügend 
meiten Gräben frei herumgehen foll- 
ten. Der Urheber geiteht naiv zu, er 
wiſſe nicht, ob fein Project durchführ— 
bar jei, und fönne nur den Unterhalt 
ber natürlichen Pflanzen ſowie das 
Abftauben der fünftlichen übernehmen. 
Die Biefter gingen andere Leute an. 

Eifenbahnen und jonftige Trans: 
portmittel find nicht weniger als 24 
beantragt worden, darunter eine er— 
flefliche Anzahl von Luftbahnen auf 
Drabdtfeilen. Ein Wiener Ingenieur, 
Herr Yornatari, möchte die Bejucher 
auf einer 200 Meter hohen verticalen 
Rundbahn, die fich an den Eiffelturm 
ftügen könnte, mittelft der&entrifugal- 
fraft herumfenden. Der Urheber des 
Projects verfichert, daß die Senfation 
einer derartigen Fahrt des Jahres 
1900 würdig wäre. Ein anderer Pro- 
jectmadher empfiehlt einen Riefenbahn- 
hof in Geftalt einer Locomotive, bon 
dem Züge nach den einzelnen Sectio- 
nen abgehen fönnten, die von Raud)- 
molten in den Farben der betreffenden 
Nationalitäten begleitet würden. Auch 
an Hohbahnen, von denen aus man 
die ganze Ausſtellung überbliden 
fünnte, ja fogar an einem 100 Meter 
hoch gelegenen Canal, der die ganze 
Austellung umgeben follte, fehlt «3 
ebenfo wenig, wie an der Verbindung 
des Eiffellhurmes mit den hödhjiten 
Parifer Bauten durch Drahtfeile, auf 
denen Perfonen in Hängelörben beför- 
dert werden fünnten. Cine befondere 
Erwähnung findet Frl. Bertha Rall 
aug Nürnberg, die für 50,000 Francs 
bereit wäre, der Austellung eine ‘dee, 
die fie nicht weiter ausführt, vollſtän— 
dig zu überlaffen. Sie braucht das 
Geld, um ihr Glüd begründen zu kön— 
nen. Es iſt bedauerlich, ſchreibt Herr 
Moron in feinem Berichte daß der 
Ausfchuß nicht über die nötbigen Mit- 
tel verfügt, um dem Herzensdrange der 
Urheberin zu enffprechen. 

Die Theaterprojecte ſind jo zahl- 
reich, daß nicht einmal der ganze Aus: 
ſtellungsraum alle faſſen könnte. Für 
die Annahme empfohlen ſind bisher 
nur zwei Marionetten⸗ und Schatten— 
Theater. Die Commiffion wird noch 
eine genaue Auswahl zu treffen haben 
zmwifchen einem „verherten Haufe“, das 
alle Fortfchritte des 19. Jahrhunderts 
umfaflen fol, einem Glaspalafte mit 
der Wohnungshygiene, einer altegyp- 
tifchen Stadt mit der Darftellung des 
Liebespaares Antonius und Cleopatra, 
einem Wlpendorfe, einem Cercle der 
ſchönen Künfte mit Bibliothel, Schau- 
ſpielhaus, Reftaurant u. ſ. m., in dem 
die franzöſiſchen und fremden Künftler 
in bejtändigem Verkehr mit dem Pu— 
blitum fein follen, einer Sammlung 
ber durch die Roentgenftrahlen gemach— 
ten Entdedungen u. ſ. m. 

Die Idee der Carikaturiſten Forain 
und Caran d'Ache, eineParifer Straße 
bon 1789 bis 1900 mwiederherzuftellen, 
ift im Princip angenommen worden. 
Bei diefer Gelegenheit verfeßt aber der 
Berichterftatter Mefureur den beiden 
Künftlern, die die dritte Republif mit 
ihrem ſtets geiftreichen, aber oft unge— 
rechten Spott verfolgen, einige mohl- 
gezielte Geitenhiebe. „Wir werden fie 
unterftügen, um ihr Project zu ver— 
wirklichen. Wir werben ihnen bemei- 
fen, daß die Republif feinen Groll 
heat und daß Frankrzich ſtets ein 
„doux pays“ (unter sign Titel ver- 
öffentlicht Forain feine Slitifchen Sa— 
tiren) für die geiftreichen Männer und 
die Künftler, wenn auch nicht für bie 
PRoltiter ift.“ 





— Rathederblüthe. — Profeſſor: 
„Meine Herren, mit der Erfindung der 
%-Strahlen ift es mieder bedeutend 
heller geworden in den Köpfen der Na- 
turforfcher.“ 


Verpoard 
— 


Austälichlid aus Pflanzenſto ſfen 
zuſammengefetzt, 
find das harmloſeſte, ficherfte und beſte 
Mittel der Welt gegen 


Verfiopfung, 
welche folgende Beiden verurlacht: 
Balent . 
ee Ranzen 
Up petitlofigteit. 
Blähungen, 


Gelbiugt. 
Belt, 








e. 
ersatpmigtett. 
Reizbarteit. 
: — 
eitenftegen. wäde. 
Gerdrofienheit. ” Seißer, wirbeinder Kopf. 
Uuverdaulidhkeit. Dumpfer Sopfſchmerz 
Erbrechen. Schwindel. 
Belegte Zunge. Erxaftloſigkeit. 
Beberftarre. ergdrüden. 
Zeibihmerzen. Nervofität. 
Sämprrheiden. Ghwäde. 
Müdigkeit. Bläfe. 
Berdor benerftagen. Baftriihermopiihmer: 
al Bieröetamad huteriühierhugn. 
ehterGeihma, eberfü 
im Wunde — at; ehradiheit, 
Krämpfe, Herztlopien. 
u Tr mr Blutarmutd. 
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es Dolfes Gunft zu behalten, ilt noch fchwerer, als fie 


zu erwerben. Deshalb ift die 


. . Abendpoſt.. 


ſtolz darauf, daß es ihr gelungen ift, die weitaus überwiegende Mehrzahl ihrer 
$reunde dauernd zufrieden zu ftellen. Sie hat dies nicht dadurch erreicht, daß 
fie jede felbititändige Meinung ängitlich unterdrüct, der Maſſe gefchmeichelt 
und alle jeweiligen Derirrungen mitgemacht hat. Im Gegentheil ift fie fich 
nicht felten bewußt gewefen, daß fie auf einem verlorenen Pojten ſtehe, oder 
gegen den Strom ſchwimme. Sie hat aber ftets 


A 


.. . Dernunftaründe . .. 


für ihre Ueberzeugungen angegeben und jede Erörterung in rein fachlicher 
Weiſe geführt. Andersdenkende find von ihr nie beleidigt und verhöhnt wor- 
den, fondern haben jederzeit Gelegenheit erhalten, ihren Standpunft darzulegen. 
Die „Abendpoft" hat von jeher die Nothwendigkeit und den Nuten ehrlicher 


Meinungsverſchiedenheiten 


anerkannt, und demzufolge ihre eigenen Anſichten weder als maßgebend, noch 
als unfehlbar hinzuſtellen verſucht. Dafür hat fie die Genugthuung, daß an 
ihrer Aufrichtigfeit, Wahrheits: und Gerechtigfeitsliebe gerade von Denen nicht 
gezweifelt wird, auf deren Urtheil fie den größten Werth legt. 

Es ift das Beftreben der „Abendpoft”, 


partei, aber nicht farblos 


zu fein. Sie will feine Wetterfahne fein, aber auch nicht das Mundftüc diefes 
oder jenes Haufens beutegieriger Politifer, welche fih zu gewifjen Sehren oder 
Grundſätzen nur deshalb befennen, weil fie doh Schlagwörter haben müffen. 
Ohne fich zum Richter über alle Anderen aufzuwerfen, lobt oder tadelt fie die 
Menfchen und Maßnahmen nah ihrem beiten Wiffen und Gewiſſen, und wenn 
fie eines Irrthums überwiefen wird, ift ſie nie zu ftolz oder eitel, ihn zu berichti 


en.— Die i 
0. Seiftungsfähigfeit . . . 


\der „Abendpoft” in fchriftftellerifcher und technifcher Hinficht hat mit den ge: 


fteigerten Anforderungen Schritt gehalten. Da nirgends in der Welt umfang: 
und inhaltreiche Zeitungen fo billig verfauft werden, wie in Chicago, jo hat 
ein Blatt, das nur auf einen Brucdtheil der Bevölkerung zählen fann, in diefer 
Stadt einen ſchweren Stand. Das Publifum verlangt für weniges Geld mehr 
und befferen Sefeftoff als je zuvor und fümmert fich nicht darum, daß die Heraus: 
geber Zehntaufende zufegen müßten, wenn fie feine Einnahmen aus den An— 
zeigen hätten. Dennod tft es der „Abendpoſt“ nie eingefallen, um die Unter 
ftügung des Deutfchthums zu betteln, jondern fie hat fich einfach bemüht, jedem 
Wettbewerbe die Stirne zu bieten. Sie bringt die Neuigkeiten ebenfo fchnell 
wie die größten englifhen Abendblätter und trägt außerdem den berechtigten 
Eigenthümlichfeiten eines deutſchen Seferfreifes Rechnung, ſodaß fie von 
Deutichen thatfächlich vorgezogen werden fann. Durch bejtändige Derbeijerung 
der Betriebseinrichtungen find die Nachtheile, unter denen eine deutfche Seitung 
An einer Stadt mit englifcher Gefchäftsiprache zu leiden hat, fo weit ausge 
glichen worden, daß Störungen nur höchit felten eintreten. Binfichtlich ihrer 
äußeren Ausftattung kann fich die „Abendpoſt“ troß ihres billigen Preifes, den 
theuerften deutfchen Zeitungen wohl an die Seite ftellen, und auch als ſchrift⸗ 
ftellerifches Erzeugniß braucht fie feinen Dergleich zu fcheuen. — Welchen 


3 geichaftlichen Werth 


die „Abendpoſt“ für das Deutfchthum hat, zeigt die bedeutende Zahl ihrer 
„Pleinen Anzeigen“, durch welche fchon unzählige Stellen vermittelt und zahl 
reiche Gefchäfte zum Abſchluß gebracht worden find. Mit Ausnahme der älte: 
ften deutfchen Zeitung in New Norf gibt es in den Der. Staaten keine einzige 
deutſche Zeitung, die auch nur annähernd fo viele „Pleine Anzeigen“ hat, wie 
die „Abendpoſt“. Diefe Thatfache fpricht für fich felbft und beweift vor allen 
Dingen, daß die „Abendpoft‘. eine jehr große Derbreitung hat. Sie hat es des 
halb auch nicht nöthig, den Anzeigenfunden falfche Dorfpiegelungen zu ma- 


Ichen, oder durch Spektakel, Senfation und Schmußgefchichten fich vorüber: 


gehend aufzubaufchen. 

Die „Abendpoft” wird es fich nach wie vor angelegen fein laffen, im 
beiten Sinne des Wortes volfsthümlich zu fein. Allen kann fie es allerdings 
nicht recht machen, aber: immerhin ſehr Dielen. . 


« 
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Telegrapdifche Denefihen. 
Intand. 


Das Gelbficher verbreitet ſich noch. 


New Orleans, 13. Sept. Des Ge- 
ſundheitsrath hat jegt doch offiziell er- 
tlärt, daß 6 der verbächtigen Erfran- 
fungsfäle an St. Claude Str. da- 
bier gelbes Fieber feien, und zwei 
Stunden fpäter wurde noch ein Gelb- 
fieber- Fall, an Miro und Esplanade 
Str. (etwa eine Meile von dem erften 
berfeuchten Häufergeviert entfernt), 
fonftatirt. Es herrſcht noch feine all- 
gemeine Beunruhigung, und die Be- 
börden glauben noch immer, daß fie 
dem meiteren Umfichgreifen der Seuche 
fteuern fönnen, wenn die janitären 
Vorkehrungen verbeffert werben. (Wo⸗ 
rin Nem Orleans noch fo weit zurüd- 
ſteht.) 

Dallas, Tex., 13. Sept. Es wird 
gemeldet, daß in Galveſton 2 Perſonen 
am Gelben Fieber erkrankt ſeien. 


Revolution in Guatemala. 


New York, 13. Sept. Ueber Galve- 
ſton, Tex., trifft die verzögerte (reſp. 
von ber Zenjur aufgehaltene) Nachricht 
ein, daß die längſt befürchtete Revolu— 
tion gegen den Diktator Barrios in 
der mittelamerifanifen NRepublit 
Guatemala jetzt ernftlich ausgebrochen 
it. Ein Bruder von Barrios wurde 
getödtet. Der ganze meftliche Theil 
bon Guatemala befindet ich unter Be— 
lagerungszuſtand. 


Dampferunachrichten. 
Augekommen. 

New York: Scindia von Marſeille. 

Boſton: Gallia pon Liverpool. 

Liverpool: Tauric von New Nork. 

Wbgegangen. 

New York: Batria nah Kamburg; 
Manitoba und Europe nach London. 

apie: Pennland nad) Liver⸗ 
pool. 

Southampton: Normannia, von 
Hamburg nad) New York; St. Louis 
nah New York. 

Am Lizard vorbei: La Gadcogne, 
bon Habre nach New York. 

An Gibraltar vorbei: Fulda, von 
Genua nad New York, 





Ausland. 


Das Friedens: Abfommen. 
Wird es heute in Konftantinopel unter: 
zeichnet ? 

Konftantinopel, 13. Sept. Der 
beutfche Botſchafter dahier, Freiherr 
b. Saurma=feltjch, hat neue Inſtruk— 
tionen von feiner Regierung bezüglich 
ber Friedensverhandlungen erhalten, 
und man glaubt, daß dieje ihn in den 
Stand fegen, den jetzigen Vorſchlägen 
Lord Galisburys in Bezug auf bie 
Kriegsentfhädigung, welche Griechen- 
‚ land zu zahlen hat, und in Bezug auf 
4 die Regelung der Finanzfrage völlig 
zuzuftimmen. Man erwartet darnad), 
daß in der heutigen Gitung der Bot- 
Tchafter endlich die Frieden3-Prälimi- 
narien unterzeichnet werben. 


Euttäuſchung hinterher ! 


Berlin, 13. Sept. Es wird nun- 
mehr geäußert, daß die Hombur- 
ger Kaifer = Manöver ein Mih- 
erfolg gemwejen feien, da mit Ausnahme 
einiger Einzelheiten der urfprüngliche 
Plan gar nicht zur Ausführung ge 
fommen fei. Die faſt ununterbrochenen 
Regengüffe und MWoltenbrüche, welche 
fih über dem Manövergebiet entluden, 
machten die Verwendung von Kaval— 
lerie beinahe unmöglich, und ähnlich 
war e3 mit der Artillerie. Viele Land— 
ftraßen waren gänzlih unpaflirbar. 
Die Preußen leijteten im Marfchiren 
mehr als die Bayern, aber Letztere er— 
wieſen fih im Angriff beiler. Trotz 
des ſchlechten Wetters und der jchlechten 
Wege bewies die Zmweirad-Abtheilung 
ihren Nuten für den Kriegsdienſt, und 
ihre Geſchwindigkeit übertraf jelbit auf 
ſchlechten Wegen die der Kavallerie; 
der ganze Kundfchafterdienit wurde von 
Smeirad-Reitern beforgt. Ein anti- 
preußifches Gefühl in der bayerifchen 
Armee fol ebenfalls zum Mißerfolg 
der Manöver beigetragen haben; in 
Hanau joll e3 jogar zu einem Zuſam— 
menjtoß gefommen jein, bei dem eine 
Anzahl Perfonen verlegt wurde, und 
in Nürnberg foll, mährend der Kaiſer 


F mit dem. bayerifchen Prinzregenten 


durch die Straßen ritt, Jemand geru— 
fen haben: „Wir wollen feine Preußen 
in Bayern!“ Die Polizei nahm meh- 
tere Verhaftungen vor, aber der Schul=- 
dige entmwifchte. 


Zweitaifer- Zufammentunft. 


Totis, Ungarn, 13. Sept. Der deut- 
ſche Kaifer traf mit zahlreichem Ge— 
folge — darunter auch dem ruffiichen 
Generaljtab3-Chef General Obrutſchew 
— am Sonntag Nachmittag hier ein 
und murde am — von 
Kaiſer Franz Joſef empfangen. Letz⸗ 
terer trug dabei die Uniform eines 
preußiſchen Feldmarſchalls und das 
Band des Schwarzen Adlerordens; er 
war bon den öſterreichiſchen Erzherzö⸗ 
gen begleitet. Kaiſer Wilhelm trug die 
Uniform ſeines öſterreichiſchen Huſa— 
ren-Regiments. Die beiden Monarchen 
füßten einander zweimal und fchüttel- 
“ ten fich fehr lebhaft die Hand. Taufende 
von Zufchauern wohnten der Szene bei 
und brachten einen Hochruf nad) dem 
andern aus. Vom Bahnhof aus bega— 
ben fich die beiden Kaifer nach dem be- 
rühmten alten Schloß des ungarifchen 
Grafen Franz Ejterhazy. 


Opfer ruffiiher Unduldfameeit. 


London, 13. Sept. Wie der „Daily 
News“ aus Moskau gemeldet wird, hat 
der ruffifche Generalleutnant Freiherr 
v. Schad in Odeſſa Selbftmord began- 
gen, indem er fich mit einem Revolver 
erihoß. Er gehörte der deutfch-Iuthe- 
riſchen Kirche an, und feine Vorgeſetz⸗ 

' ten hatten ihm die Wahl aeftellt, ent- 
Pweder abzudanten ober zur ruffifchen 

Staatskirche, der griechife-tatholifehen, 
überzutreten. Er wählte das Lebtere, 
tödtete fich aber dann aus Gemifjens- 
biffen über feinen Glaubenä- Abfall. 





Der indiſche Aufftand. 


Simla, 13. Eept. Bon der Grenze 
trifft die Nachricht ein, daß das Fort 
Shabkadr jegt dicht von den Aufftän- 
difchen umgingelt ift, welche bei jedem 
Berfuche, über einen Umkreis von 5 
Meilen hinaus Rekognoszirungen vor⸗ 
zunehmen, euer geben. 

Bei Hangu fammeln fih die Auf- 
ftandifchen noch intmer in großer Men- 
ge an. Die Streitmaht des Oberſts 
Biggs wurde nach Einbruch der Duns 
felheit an der Samana-Höhe von den 
aufitändifchen Afridis im Rüden ans 
gegriffen. Letztere wurden fchlieglich 
nach heftigem Kampfe zurüdgetrieben 
— angeblich mit ſchwerem Verluft — 
fonnten aber nicht zerjtreut merben. 
Die Verlufte der britiſch-indiſchen 
Streitfräfte follen fih nur auf 6 Ge- 
tödtete und mehrere Verwundete bes 
laufen haben. Es mwird hinzugefügt, 
daß die Aufftändifchen 11,000 Mann 
Stark gemwefen jeien. Die Kämpfe da— 
felbſt dauern wahrfcheinlich fort. Man 
fann in der Richtung des Mohmande 
Landes Feuer hören. 

Orkau und Sohfluth in Japan. 

Yokohama, 13. Sept. Abermals 
ift ein jchredlicher Orkan über Die 
Stadt und den Hafen bahingefegt, 
und in Verbindung damit gab e3 


‚plögliche Hochfluthen, bei welchen viele 


Menfchen umfamen, und gemaltiaer 
Schaden angerichtet murde. Das 
deutiche Kriegsfchiff „Irene“ und die 
britifchen Schiffe „Greenricht“ und 
„Lonsdale“ wurden während des Or— 
fan3 auf den Strand gemorfen, erlit- 
ten jedoch feinen ſehr großen Schaden. 
Dagegen Tcheiterte die normwegiiche 
Barfe „Mlette”, und 10 Leute von der 
Bemannung ertranten; nur 6 der In— 
ſaſſen wurden gerettet. 








Telegraphifche Nolizen. 
Aulaud. 


— Die Konvention des Polnischen 
Nationalverbandese in Philadelphia 
bertagte fich, und die nächite, im Jahr 
1899, ſoll in Grand Rapids, Mich., zu= 
fammentreten. 

— {in verfloffener Woche hat bie 
Zahl der Befucher der Zentennial-⸗Aus⸗ 
ftelung von Nafhoille, Tenn., nahezu 
100,000 betragen, und man erwartet 
für diefe Woche noch mehr. 

— Im Illinoiſer County Hancod 
herrſcht ſchon feit 41 Tagen fchredliche 
Dürre, der Staub ift 4 Zoll hoch, die 
Sommermeizenernte iſt faft ganz fehl- 
gefchlagen, und die Felder find fo tro= 
den, daß die Landwirthe nicht für die 
Herbitbeftellung pflügen können. 

— Auf einer National-Konvention, 
melche in Anderfon, Ind., tagte und 
hauptſächlich von Geiftlichen verfchie- 
dener Konfeffionen befucht war, wurde 
befchloffen, den Spiritualigmug im 
ganzen Lande fyitematifch zu bekäm— 
pfen, und ein biesbezüglicher Nationals 
verband gegründet, 

— Zu Forafer, D., gab es auf ber 
Chicago & Erie-Bahn einen Kampf 
zwifchen 12 Landftreichern, melche auf 
die Aufforderung, abzufteigen, mit ei= 
nem Angriff auf den Erpreßmwagen 
antmworteten, und dem Zug-Berfonal. 
Die Landftreicher wurden indeß abge— 
feßt und mitSchüffen folange in Schad) 
gehalten, biß der Zug wieder in Bewe⸗ 
gung war. 

Ausland. 

— Rußland ſteht im Begriff, in Pa— 
ris eine Anleihe von 1000 Millionen 
Franken abzufchließen. 

— Der Wilhelmsfhacht bei Zmidau, 
Sachſen, gerieth in Brand, und meh- 
tere Berfonen wurden dabei verlebt. 

— Der 3meite Bürgermeifter von 
Neuftadt, Oberfchlefien, Notar Krem= 
fer, hat aus nicht mitgetheilter Veran 
lafjung Selbjtmord begangen. 


— Zu Köslin, Pommern, gab es 
wieder einen Zufammenftoß zmifchen 
Militär und Zipiliften; mehrere der 
Letzteren wurden verwundet. 

— In Bromberg, Bofen, duellirten 
fih zwei junge Offiziere Namens He- 
ring und Hoppe. Lebterer wurde am 
Kopfe gefährlich verwundet. 

— In Mühlhaufen, Elfaß, wurde 
dre jozialiftifche Reichstags-Abgeord- 
nete Bueb, wegen Beleidigung des 
Pfarrers Getty, in feinem Blatte, zu 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 


— In Aachen wurde der Rittmeifter 
a. D. Schul unter der Anklage der 
Erprefiung, verübt an dem Oberſt⸗ 
Kämmerer am preußiſchen Hof, Erbs 
prinen zu SHohenlohe-Dftringen, in 
Haft genommen. 

— Im Monat Juli find, amtlicher 
Mittheilung zufolge, im deutfchen Reich 
nicht weniger al 35 Bahnzüge ent- 
gleift, und 18 Zufammenftöße erfolgt. 
Andere Unfälle ereigneten fih 173. Es 
wurden 60 Perjonen getöbtet und 154 
verlegt. 

— Unter der fenfationellen Anklage 


des „Hochverrahs“ wurden in Würz- 


burg, Bayern, während der Kaiſer— 
manöver mehrere Perfonen verhaftet, 


meilende Deutjchamerifanerin, Frl. 
Annie Funf von Cleveland. 

— Sn der Reichshauptſtadt wurde 
der Schach - Kongreß der Berliner 
Schach-Geſellſchaft eröffnet. Heute 
begann auch das internationaleSchadh- 
Turnier, für welches 20 Anmeldungen 
eingetragen find. (Mehrere der befann- 
teften Größen auf diefem Gebiete jeh- 
len aber diesmal.) 

— Eine Depeche aus Melbourne, 
Auftralien meldet: 200 Männer, welche 
damit bejchäftigt waren, eine Feuers⸗ 
brunft in den „Brofen Hill*-Gruben 
zu dämpfen, wurden von giftigen Ga- 
fen überwältigt. Nach den legten Be- 
richten waren erft 50 Mann zu Tage 
gefördert, darunter 3 als Leichen. 


— DieRegierungen der berjchiedenen 


deutfchen Staaten haben die 








„Adendpoft“, Chieago, Montag, den 








Regeln be= 
treff3 des Beſuchs von Kliniken ſeitens 
fremder Studenten bebeutend vers 
ſchärft; von jet an muß jeder Stu— 
dent eine Prüfung ablegen, ehe ihm 
biefer Beſuch geſtattet mird. Die 
amerifanifchen Studenten haben ben 
Botſchafter der Ver. Staaten von diefer 
Maßnahme in Kenntniß geſetzt. 


— Der König von Siam mit dein 
langen Namen ift jebt in Paris ein— 
getroffen und vom Präſidenten Faure, 
dem frangöfifchen Kabinet und einer 
großen Iruppen-Repräfentation em— 
pfangen, Man bemüht fich in Frank— 
reich, dieſem Gast noch mehr Aufmert- 
Tamfeiten zu ermeifen, als ihm in 
England zutheil wurden, damit er nad) 
feiner Rückkehr die Politik feines Lan— 
des in frangofenfreundlichem Sinne 
lenke. 

— Die „Kölniſche Volkszeitung“ 
und andere deutſche Blätter hatten da— 
rauf hingewieſen, daß an den zahl- 
veichen Eifenbahn-Unfällen, melde in 
der jüngften Zeit in Deutfchland vor— 
tamen, das Sparfamfeits = Shitem 
des Yinanzminifters Miquel Schuld 
trage. Diefen Vorwurf meift die of⸗ 
fiziöfe „Norbd. Allg. Zeitung“ mit 
folgender merfmürbiger Erklärung 
zurüd: „Die Schuld trage die Bosheit 
Außenftehender und die Nachläffigteit 
bisher zuverläfliger Angeſtellter.“ 


— Ernit v. Wolgoaen, der befannte 
deutfhe Roman-Schriftfteler und 
Dramatiker, hat den Verſuch gemadt, 
ben gemaßregelten früheren Reichskom— 
mifjär für Deutſch-Oſtafrika, Dr. Pe— 
ter3, auf dem Wege der Kunſtveredlung 
weißzuwaſchen. Er hat eine Komödie 
„Unjamaefi“ gefchrieben, worin er einen 
folden Charakter menſchlich zu erklä— 
ren fuht. Das Stüd gelangte im 
Leffing- Theater in Berlin zur Auffüh— 
rung; feine Aufnahme mar eine ge= 
theilte, und die Kritik hinterher lautete 
einſtimmig abfällig. 


— Aus St. Petersburg wird gemel⸗ 
bet: Nach allgemeinem Dafürdulten, 
welches fich in der Preſſe von St. Pe- 
teröburg und von Warſchau uuse 
fpricht, hat der Beſuch des Zaren Ni— 
folaug in Warfchau mefentlih dazu 
beigetragen, die gereizte Stimmung zu 
mildern und eine Ausſöhnung mit ven 
Altpolen anzubahnen. In derſelben 
Richtung wirkt auch die Politif Yes 
neuen Gouverneurs bon Warſchau, 
Prinz Imeritinsky, welcher vom Zaren 
angemiefen ift, alle Beamten in Polen, 
melche das Werk der Verföhnung hem— 
men würden, auß dem öffentlichen 
Dienft zu entfernen. 


— Der Zeitungskampf der deutſchen 
Konfervativen gegen den Ex-Kanzler 
Bismard dauert noch immer fort, und 
die ganze beutfchländifche Preſſe iſt 
jeßt in denfelben hineingezogen, Die 
Bismard’fhen „Leipziger Neueften 
Nachrichten“ Tchreiben dazu: „Dieſton⸗ 
fervativen haben fich eine Bismard- 
Verehrung auf Kündigung zugelegt. 
Bismard aber hat Eugen Richters of- 
fene Rede gegen die „Hujaren-Boliti- 
fer“ gefallen. Hätten die Konſervati— 
ven gleich damals offen ausgefprochen, 
was unter ihnen leiſe geflüftert wurde, 
fo wären fie anders beurtheilt worden. 
Iriumph-Pforten und Blumentränze 
täufchen nicht darüber weg, daß die 
Unzufriedenheit wächſt. Das Gefühl, 
daß es fo nicht meitergeht, ift allge- 
mein verbreitet.” Der letztere Hinweis 
auf die Empfanggfeftlichfeit in Hom- 
burg erregt großes Auffehen. 








Lokalbericht. 


Kein Aſylrecht mehr. 


In früheren Zeiten boten Tempel 
und Kirchen auch den ſchlimmſten Ver— 
brechern eine ſichere Zufluchtsſtätte vor 
den Fangarmen der weltlichen Gerech— 
tigkeit. Die Erinnerung hieran ſchweb— 
te geſternvielleicht einem gewiſſenSteve 
Madden vor, der ſich, nachdem er Mor— 
gens gegen halb ſechs Uhr in einer 
Gaſſe zwiſchen Monroe und Adams 
Str. von dem Poliziſten Woolſey bei 
einem Einbruchsverſuch ertappt wor— 
den war, in die katholiſche Kirche an 
der Ede von Adams und Desplaines 
Str. flüchtete und dadurch den Gottes: 
dienft der daſelbſt früh verfammelten 
Andächtigen ftörte. Der Häfcher ſetzte 
dem Flüchtling in die Kirche nach, er= 
wiſchte ihn an der Thüre der Sakriſtei 
und führte ihn durch diefe an einen 
fiheren Ort. 





Geſellſchaft „Erholung.“ 


Die Geſellſchaft „Erholung“, deren 
verdienſtvolles Wirken jchon ſeit Jah— 
ren die allgemeinſte Anerkennung ge— 
funden bat, wird am nächſten Mitt- 
woch, den 15. d. M., im LZouifenljain 
beim deutfchen Altenheim ein großes 
Piknik veranftalten, für das ſich «l- 
feitig ein Außerft reges Intereſſe kund— 
gibt. Die Damen des Vereins werten 
alle Erfrifchungen liefern und Beiträge 
jeder Art danfend entgegennehm:n. 





ı Herr Theodor Arnold, von Nr. 145 


darunter auch eine zum Beſuch dort | Weit Randolph Straße, hat fich bereit | 


erklärt, den Damen einen Wagen zur | 
Verfügung zu ftellen, auf dem bie | 
Sachen hinausbefördert werden fön= | 
nen. Beiträge werben daher bis Mitt- | 
woch, Vormittags 10 Uhr, an die | 
Adreffe des Herrn Ih. Arnold, Nr. 
145 Weit Randolph Straße, erbeten. — 
Für Unterhaltungen ber verfchiedenften 
Art wird beftens geforgt fein. Ange- 
fündigt find SKarouffel, Schaufeln, 
Kegeln um fünf ſchöne Preife, vor- 
trefflihe Tanzmuſik und dergleichen 
mehr. Der Hauptzug verläßt ven 
Bahnhof an Harrifon Straße und 
Fifth Avenue um 1 Uhr 30 Minuten. 
Außerdem kann die Weit Madifon- 
Straßenbahn im Anflug an die 
eleftrifche Linie benußt werben. 











Das Fao-simile.der - 


Unterschrift von Er 
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Politiſches Allerlei. 


Kaum glaubhaftes Dorhaben der Steuer: 
ausgleichungs-Behörde. 

Der „Fall Lubentirchen“ fcheint bei 
MWeitem noch nicht erledigt zu fein, und 
e3 heißt fogar, daß die Zivildienſtbe— 
hörde den Sekretär jetzt gerichtlich 
zwingen laſſen will, die gewünſchten 
Ausſagen zu machen. Das ſoll aber 
wiederum den Mayor gewaltig in 
Harniſch gebracht haben, und es iſt ſo— 
mit vorläufig noch nicht abzuſehen, 
was das Ende vom ganzen Liede ſein 
wird. Der Bürgermeiſter hat dem 
Präſidenten Kraus übrigens inzwi— 
ſchen den zarten Wink gegeben, nicht 
allzu voreilig zu handeln, da er ſich 
hierdurch ſelbſt mancherlei Unannehm= 
lichkeiten bereiten könnte. 

Comptroller Waller hat ſeinen Ju— 
gendfreund C. A. Halſey, der bisher bei 
der Bankfirma Peabody, Houghteling 
& Co. beſchäftigt war, zu feinem Pri— 
batfefretär ernannt. Derjelbe iſt ein 
Demokrat feinem politifchen Glaubens» 
befenntniß nad. Mit der Stelle, die 
bor einigen Monaten vom Stabtrath 
gefchafen wurde und melche den Be— 
ftimmungen des Zivilbienitgefees 
nicht unterjtellt ift, ift ein Jahresgehalt 
bon $3000 verbunden. 

Wie gerüchtmeife verlautet, beabjich- 
tigt die ftaatliche Steuerausgleihung3- 
Behörde die gefammte Einſchätzung von 
Coot County um 75 Prozent zu er= 
höhen. Die Einſchätzung beträgt in die— 
ſem Jahre 222 Millionen; würde ſie 
um 75 Prozent erhöht, fo beliefe fie ſich 
auf 388 Millionen Dollars; dies ader 
würde mehr als die Hälfte der Steuer— 
fumme betragen, welche ber Staat auf: 
zubringen hat. Das Finanzkomite des 
Countyraths hat übrigens nur eine 
einzige Einfhägung auf perſönliches 
Eigenthum reduzirt, und zwar in dem 
Falle der Firma W. D. Meffinger de 
CE. Diefe beſchuldigte befanntlich den 
Bruder des Südtown-Clerks des Er— 
preſſungsverſuchs. Die Einfhägung 
wurde von $20,000 auf $6000 herab- 
gemindert. 

Die „Civic Federation“ befürwortet 
die Einberufung einer Ertrafigung ber 
Stuat3legislatur zur Revidirung ber 
Steuergefege, um eine ehrliche Ein- 
ſchätzung zu erlangen. Um Freitag, den 
24. September, follen in einer eigens 
zu diefem Zwecke einberufenen Ber: 
famnıung die zu ergreifenden Maß— 
regeln näher erörtert werben. f 

Polizeichef Kipley hat feine Kanzlei 
nad) dem biöherigen Bureau des ſtädti— 
chen Aichmeiſters verlegen laſſen, da 
dieſes Zimmer in direkter Verbindung 
mit dem Detektiv-Hauptquartier jteht. 
Das neue Amtslokal des Polizeichefs 
liegt in ber Rotunde, welche das Rath- 
haus mit dem Countygebäude verbin- 
bet. 





Eine Romanze» 


Seit Monaten fahndet die Pinter- 
ton’fche Detektive-Agentur im Auf: 
trage der reichen Witte Rutherford 
aus Minneapolis auf einen berüchtig— 
ten Fälfcher Namens J. U. Thurman. 
Diefer Ihurman, der erſt fünfund- 
zwanzig Jahre zählt, ijt ein gewerbs— 
mäßiger Falfcher und jteht in mindes 
fteng zwanzig Städten unter Anklage. 
Im Juni vorigen Jahres wurde er 
hier in Chicago unter dem Namen J. 
A. Morris verhaftet, doch gelang «3 
ihm, aus dem County = Gefängniß zu 
entfommen. Er murbe jpäter in 
Memphis, Tenn., wieder ergriffen, be— 
merfftelligte aber auch aus dem dor— 
tigen Gefängniß feine Fludt. Im 
März dieſes Jahres lernte er auf ei— 
nem Mifftffippi = Dumpfer im Süden 
die Wittwe Rutherford und ihre Toch- 
ter Fanny fennen. Um 6. Mai verließ 
dann Fanny das Haus ihrer Mutter 
und man nimmt an, daß fie ihr Schid- 
fal an das dieſes Abenteurer und 
Verbrechers Thurman gefnüpft bat. 
Dem Thurman iſt e8 dabei nur um 
das Vermögen des Mädchen zu thun, 
und er hat auch ſchon die vorbereiten- 
den Schritte gethan, um in den Belit 
veffelben zu gelangen. Wie die Polizei 
in Erfahrung gebracht hat, ift Thur— 
man mindeſtens ebenjo vielfach verhei- 
rathet, wie unfer Chicagoer Mitbürger 
Bates. Ueber feinen derzeitigen Auf- 
enthalt ift nicht? befannt; man weiß 
nur, daß er im Juli mit Fanny Ru— 
therforb zufammen am Delavan Late 
in derSommerfrifche gemefen und feit- 
her mit ihr in Denver, Col., gefehen 
worden ilt. 


* Volizift Bickett von der Desplai- 
ne3 Str.-Revierwache verhaftete ge- 
ftern Morgen einen gewiſſen Frank 
Horton, als derjelbe gerade im Begriff 
ftand, in den Schneiderladen von M. 
Simon, Nr. 205 Jackſon Boulevard, 
einzubrechen. Horton ift der Polizei 
angeblich feit langer Zeit als gefährli- 
her Charakter wohlbekannt. 


Leſet die Sonntagsbeilage der Abendpoſt. 
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Deutſches Theater in Hooleys. 


Eröffnung der Saifon am Sonntag, den 
19. September. 


Die diesjährige deutfche Theater— 
ſaiſon mird am Sonntage, den 19. 
September, in Hooleys Theater unter 
den günftigften Auſpizien eröffnet 
werden. Bon der Direktion Welb und 
Wachsner ift diesmal ein Perfonal 
zufammengeftellt- worden, das auch 
den meitgehendften Anforderungen ge= 
nügen dürfte. Als feſt oder auf Probe 
engagirte neue Kräfte find die nach— 
genannten Herren und Damen zu 
nennen: Mar Kappner vom Stadt— 
theater in Erefeld, Helden und Bon- 
vivants; Otto Strampfer, komiſche 
Charakterrollen; Johannes Rudolf 
vom deutſchen Theater in St. Louis, 
Liebhaber und Bonvivants; Angela 
Bormann vom Hoftheater in Olden— 
burg, Heroinen und Salondamen; 
Emmy Borowska vom Bellevue— 
Theater in Stettin, Soubrettenpar— 
tien; Johanna Wagner, Soubretten— 
partien. Von dieſen werden ſich Frl. 
Angela Bormann und Max Kappner 
bereits am Eröffnungsabend dem 
hieſigen Publikum als mitwirkende 
Künſtler vorſtellen. Zur Aufführung 
angekündigt iſt das neue Luſtſpiel 
„Die goldene Eva“, in drei Akten von 
Franz bon Schönthan und Koppel— 
Ellfeld, ein Stück, das bisher in den 
Vereinigten Staaten noch auf feiner 
Bühne gegeben worden tft. Zwei Werte 
derjelben Verfaſſer „Comteſſe 
Guckerl“ und „Renaiſſance“ — haben 
hier in der porigen Saiſon eine äußerſt 
beifälfige Aufnahme gefunden. 

Im Dresdener Hoftheater murbe 
„Die goldene Eva“ am 4. November 
b. J. zum erſten Male gegeben, und eine 
dortige Zeitung fprach ſich bei diejer 
Öelegenheit über das Werk wie folgt 
aus: 

„Kranz bon Schönthan und Stoppel- 
Ellfeld Haben mit ihrem neueften ge- 
meinfamen Dichtwerk einen ähnlichen 
Treffer „gemacht mie mit „Renaij- 
ſance“. Der „Ooldenen Eva“, mit 
Spannung erwartet, wohnte der König 
bei und das volle Haus war von Beginn 
bis zum Ende mit Lachen, Lächeln und 
Applaudiren befchäftigt. Einmal über: 
ſchritt der raftlofe Beifall die Tempera— 
tur des Mohlgefallens und ftieg plötz— 
lich auf den Siedepuntt ftürmifcher Zu— 
ſtimmung. Das gefchah in einer gro- 
Ben, auch in den Verfen reich und ſchön 
austönenden Liebesfcene, die wunder: 
bar gejpielt und gefprochen wurde. An 
anderen Stellen iſt der Vers legere, 
mehr gereimte Profa. Aber im Gan— 
zen bewahrt doch Vers und Reim vor 
der Verflachung und die glüdlichen Aus 
toren haben die deutfche Bühne von et= 
was befreit, das anfing läftig zu mer: 
den: das Herabfinten des Luſtſpiels in 
den Schwanf. Die fließend gefchickte 
Sprache erhebt „Die goldene Eva“ zu 
einem Luftipiel auch da, wo die Hand- 
lung in derbere Szenen überfpringt.“ 

Ueber Herrn Kappner fchreibt ein 
Kritiker in einer Züricher Zeitung fols 
gendermaßen: „Zu dem aünftigen Ge— 
fammteindrude bei der geſtrigen, Tell“— 
Aufführung hat befonders das vorzüg- 
liche Spiel des Herrn Kappner (Tel), 
beigetragen. Sein Tell war fo recht 
der Auffaffung des Dichters angepaßt; 
frei von jeder unnöthigen Emotion gab 
Herr Kappner den Mann der That, der 
fein Zaudern fennt und feine Eleinliche 
Ermäqung. Ohne beitimmtes Ziel, 
aber jtet3 da3 allgemeine Beite im 
Auge behaltend, ift Tell jederzeit dabei, 
wo e3 gilt, der Aufgaben ſchwerſte im 
Dienfte der Freiheit zu löfen. In der 
Szene in der hohlen Gaſſe hat Herr 
Kappner ein wahres Meifterftüf aus 
feiner Role geichaffen.“ 

Ebenfo günftig lauten die Beſpre— 
Hungen verjchiedener deutfchländifcher 
Zeitungen über die fünftlerifche Lei— 
jtungsfähigfeit des Frl. Angela Bor— 
mann, und man darf jomit der Auf: 
führung dieſes neuen Quftfpiels mit 
hochgefpannten Erwartungen entgegen= 
ſehen. Die vielverfprechende Rollen— 
befegung jtellt jich wie folgt: 
pe Eva 


Angela Bormann 
Ritter Haus von Schwetzingen Ferd. Welb 
Graf Bed Ludwig Kreik 
Gräfin Agnes Hedwig Beringer 
Barbara, Mirthihafterin.. . Victoria Welb-Markham 
Chriftopb, Altgejelle Adolf Beyer 
Beter, Geſelle Mar Rappner 
Friedl, Lebrjunge oo oo...» Yobauna Wagner 
Urjel, Magd Anna Rathmeyer 
Welb. 

Der Vorverkauf der Sitze für dieſe 
Vorſtellung beginnt am Donnerſtag, 
den 16. September, an der Kaſſe von 
Hoolen’3 Theater. 

Beſtellungen auf Abonnements wer— 
den noch täglich in der Office von 
Hooley's Theater (eine Treppe hoch) 
von 2—4 Uhr Nachmittags entgegen— 
genommen. 





Berbot ihr das Tanzen. 


Der 24jährige Modellſchreiner E. J. 
Hanus, Nr. 7035 Page Straße mohn- 
haft, hat eine lebensluftige jungeFrau, 
oder vielmehr er hat fie gehabt. Hanus 
mar nämlich nicht damit einveritan- 
den, daß feine Ehehäljte ihre freien 
Abende auf Tanzböden verbrachte. Als 
er fie geftern Abend, an der 79. und 
State Straße, wieder auf einem Jol- 
chen traf, rief er fie auf die Straße 
hinaus und feuerte dort fünf Revol- 
verfchüffe auf fie ab. Frau Hanus iſt 
ſchwer, aber nicht lebensgefährlich ver: 
twundet, nad) dem Englemood Union 
Hofpital gefhafft worden. Hanus be- 
findet fi in Haft. 


Leſet die Sonntagsbeilage der Abendpoft, 








* Im Sunnpfide Park, Ede Clark 
Straße und Sunnpfide Avenue, be 
ginnt heute Abend die Sallec'ſche Gar- 
de du Corps-Kapelle ihr Engagement 
mit einem großen Militär-Konzert. 

* Der 30jährige Fuhrmann Joſeph 
Trusdall, wohnhaft Nr. 933 Auſtin 
Ave., wurde geſtern Morgen an ber 
Eliſabeth Str., nahe Auſtin Ave., von 
einem Strolche, Namens Dennis Ha— 
nafin, angefallen und durch einen 
Meſſerſtich am Bein verletzt. Hanafin 
wurde in Haft genommen. 








Zuräderein ,,‚Borwärts.‘ 


Er feiert unter reger Betheiligung das Ju: 
biläum feines Sojährigen Bejtebens. 

Zu einer borirefflih aelungenen 
Affäre geftaltete. fih das dreißigſte 
Stifungsfeft des Turnvereins „Vor— 
wärts“, melches am gejtrigen Sonn— 
tage in der neuen Vereinshalle, Nr. 
1166—1170 Weit 12. Straße, abge- 
halten wurde. Trotz der drüdenden 
Schwüle hatten fich die Mitglieder des 
feftgebenden Verein? in voller Zahl 
eingefunden, während die ſämmtlichen 
übrigen Qurnpereine der Stadt dur 
nıehr oder minder jtarfe Delegationen 
bertreten waren. Für ein reichhaltiges 
und hochintereffantes Programm mar 
in mujtergiltiger Weife Sorge getragen 
worden. Die Hauptfejtrede wurde von 
dem erjten Sprecher des „Vorwärts“, 
Herrn Georg L. Pfeiffer, gehalten, 
deſſen begeiſternde Worte rauſchende 
Beifallsbezeugungen zur Folge hatten. 
„Wie alle Kinder“. jo erklärte der 
Redner zum Schluß feiner Anfprache, 
„jo war auch der Turnverein „Vor— 
wärts“ in feiner Kindheit vielen 
Krankheiten unterworfen, jpeziell litt 
er an der Schwindfuht de3 Geld- 
beutel3; auch bat derfelbe, wie alle 
Jungen, mährend jeiner \\uaendzeit 
mande Dummheit begangen und ſpä— 
terhin auch manchenSturm erlebt; troß 
alledem hat er, mit der Unterftüßung 
feiner Freunde undGeſinnungsgenoſſen 
alle dieſe Hinderniſſe überwunden und 
ſteht heute, nachdem er das Mannes— 
alter ereicht, ſtärker als je da, und wir 
hoffen, daß er noch viele Jahre auf dem 
Gebiete der geiſtigen und körperlichen 
Ausbildung weiter wiren wird. In— 
dem ich Ihnen Allen für Ihre zahl— 
reiche Betheiligung beſtens danke, 
ſpreche ich die Hoffnung aus, daß wir 
noch viele Geburtstagsfeſte mit ein— 
ander verleben mögen.“ 

Die nach dieſer Anſprache abgehal— 
tenen turneriſchen Uebungen, an denen 
ſich auch die Chicago-Turngemeinde, 
der Zentral-Turnverein, der Soziale 
Turnverein und der Turnverein „Lin— 
coln“ aktiv betheiligten, fanden mit 
Recht die allgemeinſte Anerkennung, 
und ebenſo beifällig wurden mehrere 
Vorträge aufgenommen, welche die Ge— 
ſangsſektionen der Chicago-Turnge— 
meinde und des Harlem-Turnvereins 
zum Beſten gaben. Auch auf ein von 
Turner C. Euler, einem Mitgliede des 
Turnvereins „Voran“, ausgeführtes 
Keulenſchwingen muß noch ganz be— 
ſonders rühmend hingewieſen werden. 
Mit einem flotten Tanzkränzchen fand 
die ſo ſchön verlaufene Feier ihren 
Abſchluß. 

Der Turnverein „Vorwärts“ ft eine 
der älteſten deutſchen Gefellichaften 
Chicagos und iſt ſchon bei manchen 
Gelegenheiten von lokalgeſchichtlicher 
Bedeutung herporragend betheiligt ge= 
weſen. In der Ugitation für Aufrecht- 
erhaltung des hieſigen Deutſchthums 
mar er immer an der Spike und in 
Bezug auf feine Leiftungsfähigfeit in 
geiftiger und förperlicher Ausbildung 
feiner Mitglieder darf der „Vorwärts“ 
mit Recht al3 einer der erfolgreichiten 
Vereine im Nordamerifanifchen Tur— 
nerbunde bezeichnet merben. 

Die gegenwärtigen Beamten find: 

G. L. Pfeiffer, erſter Sprecher. 

Theo. Nickel, zweiter Sprecher. 

C. Neuburger, erſter Schriftwart. 

M. Hoffmann, zweiter Schriftwart. 

G. Grambauer, erſter Turnwart. 

Rob. Burmeiſter, zweiter Turnwart. 

Herm. Huebner, Zeugwart. 

Max Fritzſch, Schatzmeiſter. 

Theo. Langfeld, Finanzſekretär. * 

Verwaltungsrath: Emit Petri, H. 
Jovien, Herm. Von der Heydt, Jakob 
Scherner, Geo. L. Pfeiffer. 





Die engliſchen Theater. 


Hooleys. — Das romantiſche 
Schauſpiel „Under the Red Robe“, 
bon der Frohmann'ſchen „Empire“⸗ 
Theatergruppe in vorzüglicher Rollen— 
beſetzung zur Aufführung gebracht, hat 
auch hier den erhofften Erfolg zu ver— 
zeichnen und verbleibt daher vorläufig 
auf dem Spielplan. Ein Beſuch der 
wirklich genußreichen Vorſtellung kann 
unſern Leſern wiederholt angelegent— 
lichſt empfohlen werden. 

McVickers. — Für die zweite 
und letzte Woche des Thomas W. 
Keene'ſchen Gaſtſpiels iſt nachfolgender 
Spielplan entworfen worden: Heute 
Abend: „Hamlet“; Dienſtag und Frei— 





tag: „Richard III.“; in der Mittwoch— 
Matinee-Vorſtellung: „Virginius“; 
MittmohAbend: „Merchant ofVenice“; 
Donnerſtag: „Julius Caeſar“; Sam- 
ſtag-Matineevorſtellung: „Richelieu“; 
Samſtag Abend: „Louis XI“. AB 
nächſte Attraktion kündigt die Diref- 
tion Andrew Mad in „An Iriſh 
Gentleman“ an. | 

Schiller. — Da3 militärifch: | 
hiftorifche Drama „Fort Frayne“ zieht 
noch immer volle Häufer, und fichtlich | 
höchſt befriedigt verlaffen allabenolich 
die zahlreichen Befucher nach dem Fal-⸗ 
len des Vorhang das Theater. | 
„Secrets of State”, ein Zuftfpiel, das | 
fih mit dem politifchen Leben und | 
Treiben in der Bundeshauptjtabt be= | 
faßt, ift die nächte Uitraftion, und die | 
Direktion verfpricht jich auch von die= | 
ſem Stüd einen durchſchlagenden Er— 
folg. 

Lincoln. — „Under the Dome“, | 
ein neues Marine-Drama, wird hier in 
diefer Woche allabendlich gegeben. Du: | 
Stüd ift großartig ausgeftattet, und | 
namentlich die Szene, welche den Unter: | 
gang der ſechs Kriegsſchiffe vor Apia | 
wiedergibt, Hinterläßt einen Höchlt | 
realiftifchen Eindrud. E3 wird gewiß 
Niemanden gereuen, ih da3 Drama 
angefehen zu haben. 





Bor feiner Sausthür, 


William Templer, Nr. 165 Green 
Straße wohnhaft, ift geftern Abend 
vor feiner Hausthür von drei Stra— 
Benräubern angefallen und um jeine 

oldene Uhr ſowie um $18 in baarem 
elde beraubt worden, _ | 
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Der Grundeigenthumsmarkt. 


L Die folgenden Grundeigentbums = Nebertragungen 
in der Höhe von 531000 und darüber wurden amslicy 
eingetragen! , 
W. A. Str, 15 Fuß well. von 
25X1%6, &. Vehnke an U. Bartuſch 
elden Ave. 74 Th N y 5 


Lincolu Str, 

22,500. z 

Tentral Parf Ave, 
— 


am a 


au S. 
Troy Str., IM 
J. Kotrba au 2 
Pay Str 5 
DM. Caſey au > 
Ave., U2 Fuß 
TE 


von 80. Str., "7X 
R. in €. au Ralph 


‚nördi, don 77. Str., 40%X 
ı. 9. MeCann, $1,3%0. 
Melean Ave, SXIB, E. Steins 
Joof, 81,800. 
10 Fuß nördl. von 57. " 
Purdy au E. Tılden, &5,000. Sr en 
15 Fuß jüdl. von 30. Ste, \50X 
6. A. Crane, 83,800, 
bh nördl. von HH. Str, MUX129, 
Miſch 1,500 


von Madijon Str. 
B,200 


T J 
106 Fuß jüdl. von G. Str, X 
B — D. E. Ford, 8000. 
uf . don Grand Boulevard, A 
‚1809, 8 M. Myers an R. Hart, $10,000, — 
Lincoln We, 1563 Fuß jidöftl. von Roscoe Str 
Di. 1.18% . ” J 
BX115 „Ö- Heinzen an F. De Sroote, $7,000 : 
et Ave, Nordoitz:&de 74. Str, 7X 
Nordoit:d Str., 4ixi2l, © 
De Groot an F. Heinzen, 85,000, ä — 





Heiraths-Lizenſen. 


— — 


Die folgenden Heiraths-Lizenſen wurden in Dee 


Office des CountyclerfS ausgeitellt 
Nojepb Miler, Clara Wild, 40, 38. 
Vincent Zotkus Leakadya Czeſhowska, 97, 19. 
Darıy S Howland, Yoretta MoAlvon, 22, 19. 
T advid G. Furman, Vunie M. Nobnjon, 35, 19, 
Auders Willumſen, Bene Lemmen, %, 3. 
Joſeph Rudman, Anna Tezka, MM, 21. 

Menzo MR iſſell Alice Denvir, 21, 30. 
Vaul Marquardt, Minnie Sagert, I, 2. 
Fred Lau, Auguſta Harms, 21, 21. 
Emil Sperowsti, Mary Niktant, ®, 19. 
John M. Tolman, Minnie Doffinan, M, 19. 
Harry TR. Nubins, Florence Hmofing, 31, 89 
Otto Anderjon, Hannab Guftavion, AM, WM, 
John Gafitowsti, Gunilie Gehrke, 7, 21. 
Henry Hoff, Martha Geodfe, 30, B. 
Albert ©. Koehn, Ada varland, %, 17. 
Charles W. Haas, Annie Schult, U, 9, 
George J. Bohnen, Mary Neo ermann, % 23, 
Michael Zella, Tillie Hear, 33, 20, ; 
Peter Harenberg, Roſa Haßneri, 25, 9, 
Sermanı Bruhnke, Henrietta F. Wetzet 31, 3. 
> 


Richard O'Del, Mary Glodion. 4, 3. 
Thomas Guvala, Sufanna Babiar, %, 2 
Thomas - R Buckley, Tillie Kasky, 36, 35. 
Sohn C. Weis, Lilian M. Frizzelle, 53, 8, 
Erneſt €. Stalnafer, Joſephine Miller, % 23. 
Benjamin Yöwentbal, Eitber Yombrig, 0 
Erneſt W. Bliß, Villie M. Satter, 
Harry Goben, Millie S 


N i Schaefer, 7, 92 
Frederick B. Nadion, Marie Caflim, 1, 9, 
Sermann PB. Sawyer. Emily M. Schulk, 27, 7% 
Veter Schuhmacher, Dora Hoppman, 34, 2. 
Freder ick Hanſon, Johanna Peterjen, 34, 19. 





Bau⸗Erlaubnißſche ine 
wurden ausgeſtellt an: 
I W. Omen, Iftöd. Frame Cottage, 7991 Emerald 
Ade., $1,70. 
William Luebs, zwei Möd. Arie Trivat:Barns, 19 
Mn F— Fry Str., $1,500. 
sohn U. Linn, zwei Uſtöck. Brick Stores 
136 3. Glart Etr., 20.00. states — 
— ee 
Scheidungsklagen 


wurden eingereicht von: 


Edgar gegen Nellie Farling, wegen Trunkſucht; Em⸗ 
ma gegen Peter Pficiter, wegen Verlaflung, 


Do 


Todesfälle, 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Lifte der Deuts 
ſchen, über deren Tod dem Geſundheitsamte jwis 
ſchen geftern und heute Meldung zuging: 

Karl Meifter, 420 Wincheſter Ave., 62 J. 

Sattie Arıdt, 2392 Lyman Str, j 

Eliſabeth Bukttiman, 85 
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N. Wood Str, 

Carl Rohde, 3640 Lowe Ave., 57 —* 

Katharina Burd, 22 Hinihe Str., J. 

Ella Mueblhauien, 66 MW. 14. Str., 10 $ 

Geotge Brunner, 133 Edgewood Ave., 59 > 
— 


Marktbericht. 


Chicago, den 11. September 1897, 
Deeife gelten wur für den Gropdansıkh 
Semäiie 


Kohl, 40-50 per Korb. 
Sellet ie, 30-509 per Kıfle. 
Ealat, biefiger, Zöe pre Zuber. 
Zwiebeln, $1.00—$1.25 per Faß. 
Ritden, rorbe, 40—5c per Kap. 
Nadieschen, 9Oc—$1.00 per Qundert, 
Blumenkohl, 50c-$1.50 per Korb. 
Rartofieln, 65-810 ver Buihel. 
Viobrrliben, Täc—$1 00 per Faß. 
Surfen. 50-70e per Faß. 
Tomatoes, Te der Quidel, 

a u nt 60c per Korb. 

ztüne Grbien, Tenneſſee, 81.00-81.35 p, 

Roblrabi, 10e per Bund. ’ — 
Gebendes Geflagel. 

LQühnet, The per Pfund. 

Truthühnet, 9—I0e per Dfund, 

Guten. 6-64e per Pfund. 

Sänje, 8B.00—$6.00 per Dutzend 


Rüife 
Walnüfe, Sc ver Pfund, 


Butter 
Beite Rahınbutter, 1Te per Biund. 
Gier. ; 
Friſche Gier, 123e pee Dutzend. 
Shmalj;. 
Schwaz, B.41—$4.82 ver 100 Pfund 


Shlahıpvieh. 
Leite Stiere v. 1900-179 Bi., 5.0-85.54. 
Kübe. von 400-800 Biund, zu.655-$4.30 
Kälber, von 100-400 Biund, 83.40-55.75, 
Eitafe, 83.35-34.28. 
Schmeine, 3.35.30. 
Grüdte. 
Bananen, 90c—$1.0 Her Aund. 
Etaheibeeren, 2>-—6% per Kiſte 
Apielfinen, 52.50—$2.15 per Kiſte 
nanas, $4.00-34.50 per Kiſte. 
Nepfel, T5c—$1.60 per Far. 
Piruen, $1.50—$2.00 per Tab. 
Sırconen, 3.59 36 00 per Niſte. 
Vviirſiche. 10 Ne per Kiſte 
Vilaumen, Töc—$1.00 per Kiſte. 
Waſſermelonen, $5.50—$15.@ per Hundert. 
Sommers MWeigen, 
Erptember KHic; Dezemder I6kkc. 
Binter» Weizen. 
Nr. 2, hart, Wr; Nr. 2, roth, 96-98. 
Mr. 3, roth, te.» 
Mais. 
Nr. 2, gelb, SN—I0K. 
Rogoen. 
Kr. 2, HR. 
Gerhe 
R—tr. 
Sale: 
Nr. 2, weiß, AI M%c; Rr. 3, weiß, 19-Bfe, 
8 


2%. 
Mr. 1, Ximstby, 87. 50, 
Fer 
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a 
Sieg der Mäkigung. 


) Ein gutes Beifpiel der Befonnenheit 
und Mäßigung haben die Abgejandten 
ber MWeichlohlengräber gegeben, denen 
der Antrag vorlag, fih mit den Gru— 
benbefigern frieblih zu verjtändigen. 
Trotzdem ihnen das Gemetel in La— 
timer befannt war, bewahrten fie ihre 
Ueberlegung. Sie ſagten fi), daß es 
ungereht wäre, Hunderte von Unter— 
nehmern in Pennsylvania, Ohio, In— 
biana und Illinois für die Kopflojig- 
feit und Grauſamkeit eines Sheriffs 
verantwortlich zu machen, und daß e3 
unflug wäre, um biefe3 Vorfalles wil— 
Ien den Ausſtand fortzufegen. Des— 
halb nahmen fie nach reiflicher Ermä- 
gung den Ausgleichsvorſchlag an, ber 
zuerjt mit geringer Mehrheit abgelehnt 
worden war. Go beendeten fie einen 
Kampf, der durchweg nur mit erlaub- 
ten Mitteln geführt wurde, und in dem 
bis zum lebten Augenblid die öffent- 
liche Meinung auf ihrer Seite ftand. 

Es wird eingemwendet werben, daß 
bie öffentliche Meinung nichts für fie 
getban hat, und daß fie blos deshalb 
Augeftändniffe erlangten, meil bie öſt— 
lien Grubenbeſitzer ihren meftlichen 
Abfagmarkt einzubüßen fürchteten. 
Letzteres ift allerdings wahr, aber ber 
Ausftand hätte nicht lange genug fort» 
geſetzt werden können, um ben öftlichen 
Grubenbefigern fühlbar zu merken, 
wenn die Ausftändigen durch Gemalt- 
maßregeln die öffentlihe Meinung 
verjcherzt hätten. Weil die Kohlengrä— 
ber in feiner Weife „das Geſetz“ über- 
traten und felbft ungerechtfertigte Ein- 
baltöbefehle befolgten, hatte der 
„Staat“ keinen Vorwand, gegen fie 
Partei zu ergreifen. Wäre das doch 
gefcheben, fo hätte fih im ganzen Lan— 
de ein Entrüftungsfturm erhoben. 
Durch ihre kluge Taktik haben die 
Ausftändigen zwar nicht alles, aber 
doch das Meifte von dem erreicht, mas 
fie fih vorgenommen hatten. Sie has 
ben thatjächlich viel mehr errungen, 
als ihre eigenen Führer ermarteten, 
und es ift mit Sicherheit anzunehmen, 
daß ihr Sieg dauernde Folgen haben 
wird, Mit Gegnern, die fich feine 
Blöße geben und ihr Ziel unverrüdt 
im Auge zu behalten mwiffen, werden 
fih die Grubenbefiger nicht fo ſchnell 
wieder meflen wollen. Die Arbeiter 
haben den Unternehmern Achtung ab- 
gezwungen. 





Foreigners. 


Barbaren waren für die alten Grie— 
chen urſprünglich alle fremden Völker 
ohnc Unterſchied des Bildungsgrades, 
aber da die Hellenen äußerſt ſelbſtbe— 
wußt waren, ſo verbanden ſie mit dem 
Worte „Barbar“ ſehr bald den Be— 
griff des Rohen, Unwiſſenden und 
Niedrigen. In demſelben Sinne ge— 
braucht heutzutage faſt die ganze 
engliſch⸗amerikaniſche Preſſe das Wort 
„Foreigner“, welches von Haufe aus 
nur einen Nichteinheimiſchen, einen 
gr oder Ausländer bezeichnet. 

ie Depefchen reden nur no von 
den „HForkignerd“ in Hazelton, Ba., 
auf melche der Sheriff ſchießen ließ, 
meil fie eben Foreigners waren, und 
meil er glaubte, daß er diefen hergelau- 
fenen, unmiffenden Zeuten einmal eine 
gründliche Lehre ertheilen müfle. Sie 
melden auch, wie der befehlshaben deGe⸗ 
neral in dem unruhigen Bezirke den 
Foreigners verboten hat, ihre Todten 
zum Grabe zu geleiten und mie er ſich 
herausnimmt, ihnen das Gefeß auszu—⸗ 
legen. Trotzdem nicht der Belage— 
rungszuſtand über Hazelton verhängt 
worden iſt, alſo immer noch die bür— 
gerlichen Geſetze gelten, verbietet der 
Milizgeneral allen Richtern, den She— 
riff Martin und ſeine Mordgeſellen 
verhaften zu laſſen. Er begründet das 
damit, daß er mit ſeinen Truppen dem 
Sheriff nur zu Hilfe gekommen, daß 
der Sheriff ſomit gewiſſermaßen ſein 
Vorgeſetzter ſei, und deshalb nicht be— 
läſtigt werden dürfe. Und doch haben 
bisher alle Rechtsgelehrten und Laien 
geglaubt, daß nicht einmal der Gou— 
berneur eines Staates oder der Prä- 
fibent der Ber. Staaten ein gemeines 
Derbrechen verüben und fich mit Hilfe 
von Soldaten ber Verhaftung wider— 
ſetzen dürfe. Anfcheinend iſt aber 
aud ein Maffenmord erlaubt, wenn 
And Foreigners niedergemegelt worden 

nd. 


Vor der Hand bleibt abzumarten, 
ob der Gouverneur Haftings die An— 
orbnungen bed Miliggeneral3 Gobin 
billigen wird. Man darf darauf um 
fo mehr gefpannt fein, als gerade in 
ber jüngften Zeit immer und immer 
wieder die Lehre geprebigt worden ift, 
daß die Befehle der Gerichtshöfe heilig 
find, Ober gilt das nur von Einhalt3- 
und nicht auch von Haftsbefehlen? Sit 
nur der gewöhnliche Bürger den Ge- 
richten unterthban, und nicht auch der 
Beamte? Steht in Pennfglvania der 
Befehlshaber einer Milizbrigade über 
ben Gerichtshöfen? Diefe Fragen wer- 
ben ſchnell und eingehend beantwortet 
werben müflen, denn das Land mill 
wiffen, ob Pennfylvania überhaupt 
.. noch ein Rechtsstaat ift und eine repu= 

blifanifche Regierungsform befitt. Am 
Ende fann die demofratifche Republit 
durch Staatäftreiche ebenfo ſehr ge— 

fährdet werben, wie durch „Pöbelauf— 
ſtände“. 

Noch eine andere Frage wird burch 
das Gemetzel in Penniylvania von 
euem in den Vordergrund gejchoben. 
- Da die abgefchlachteten „Hunnen und 
Slaven“ zum Xheil noch öfterreichijch- 





> mar Feunumannn euere 


ungarifche Unterihanen waren, fo wird 
die Regierung ihres Heimathlandes 
ungzmeifelhbaft die Beitrafung der 
Schuldigen und eine Entſchädigung 
für die Hinterbliebenen fordern. Sie 
wird fich natürlich nicht an den Staat 
Pennſylvania wenden, ſondern an die 
Der. Staaten von Amerika. Diele 
aber werden erwidern, daß fie jih in 
die Rechtspflege des ſouveränen Staa— 
te3 Pennsylvania nicht einmifchen dür— 
fen, und folglich auch feine Gemähr 
für den Ausgang des Verfahrens über 
nehmen fönnen, dem der Sheriff Mar— 
tin und feine Mitmörder etwa unter- 
tworfen werben mögen. Auch fünnen 
fie höchstens aus Gnade und Barmher— 
zigfeit eine Entfehädigung gemähren, 
und nicht etiva, meil fie dazu verpflich- 
tet find. Obwohl die Ver. Staaten 
Verträge mit anderen Ländern fchlie- 
Ben und deren Unterthanen denjelben 
Schub verbürgen, ben ihre eigenen 
Bürger im Wuslande beanfpruchen 
und erhalten, jo haben fie nicht die 
Macht, ihre Vertragspflichten zu er: 
füllen. Der „Foreigner“ auf ihrem 
Gebiete ift rechtlos, wenn ihm die Ein- 
zelftaaten fein Recht verweigern, denn 
die Bundesgewalt fann ihn nicht be- 
ſchützen. Mit diefer Erklärung haben 
fich Schon mehrere Regierungen abfpei- 
fen laffen, aber e3 ijt zu hoffen, daß 
Defterreich-Ungarn fejt bleiben und 
jeden diplomatifchen Verkehr mit den 
Ber. Staaten abbredien wird, wenn 
der Mord an feinen Unterthanen nicht 
gefühnt wird. Dann wird fih der 
Kongreß doc wohl dazu entfchließen, 
den Borfchlägen des Präfidenten Har- 
riſon entfprechend, die Foreigners ge- 
gen die Willkür der Einzelftaaten 
ficher zu ftelen. Wenn nicht, fo wer— 
den die Ver. Staaten als gemohnheits- 
mäßige Vertragbrecher in der ganzen 
Welt verrufen werden. 


Der Bol als Gärtner. 


Die hierzulande unter Beamten 
aller Art herrſchende Untenntniß der 
befiehenden Geſetze und Unflarheit 
über ihre Pflichten wird recht deutlich 
iMuftrirt durch den jüngft veröffent- 
lichten amtlichen Bericht der Großge- 
Ihmorenen des Kriminalgerichts von 
New Orleans. Großgeſchworene find 
nun allerdings feine berufsmäßigen 
Beamten, fozufagen, aber fie füllen 
doch zeitweilig wichtige öffentliche Ver- 
trauengämter aus und man follte doch 
meinen, fie müßten menigjten eine 
allgemeine Kenntnif der Gefete haben, 
zu deren Durchführung beizutragen fie 
berufen werden, und müßten willen, 
daß fie nicht beftehende Geſetze um— 
ftoßen oder neue in Vorſchlag bringen, 
fondern eben nur helfen jollen, die 
bejtehenden Geſetze durchzuführen. 
Solder Wiſſenſchaft fonnten fich aber 
jene New Orleanfer Großgeſchworenen 
nicht erfreuen. 

Die Verfaſſung Louiſianas ver- 
dammt das Glüdsfpiel und beauftragt 
die Gefeßgebung, Gefete zu feiner 
Unterdrüdung zu erlaffen. E3 beiteht 
aljo in New Orleans und in ganz 
Louifiana feine Macht, welche das 
Glücksſpiel geſetzlich geſtatten könnte, 
dennoch aber haben die obenerwähnten 
Großgeſchworenen in ihrem amtlichen 
Bericht anempfohlen, das Glücksſpiel 
„zu lizenſiren“, da es offenbar unmög— 
lich ſei, dasſelbe zu unterdrücken. Statt 
ſich nur ihrer Aufgabe zu widmen und 
die ihnen vorgelegten Fälle von Ueber— 
tretungen der Geſetze gegen das Spiel 
zu erwägen, bezw. Anklagen zu er— 
heben, ſetzen ſich die Geſchworenen über 
Geſetz und Verfaſſung hinweg und 


‚Jagen, man ſoll das Spiel geſtatten. 


Daß durch Geſetze der Hang de 
Amerikaners zum Glücksſpiel nicht 
ausgerottet werden kann, mag zuge— 
geben werden, aber das öffentlich ſich 
breit machende Spiel kann doch wohl 
unterdrückt werden. Da die „Affen— 
natur“ bei Kindern und kind— 
lichen Völkern noch ſtark her— 
vortritt, muß gerade hierzulande 
das böſe Beiſpiel nach Kräſten 
vermieden werden. Unzählige ſind zu 
Spielern und unglücklich geworden, nur 
weil fie dem oder jenemBelannten nach— 
äfften. Sie wären es trotz ihres Nach— 
äffungstriebes noch nicht geworden, wä⸗ 
re die Gelegenhei nicht zur Hand gewe—⸗ 
fen. Gelegenheit macht noch viel mehr 
Spieler als Diebe und die Öelegenheit 
auf das gerinafte Maß zu beichränten, 
ift die Aufaabe ded Staates. Wenn 
man darin mehr oder weniger Miß— 
erfolg hat, jo ift damit nicht gejagt, 
gefagt, daß der Verſuch überhaupt 
aufgegeben werben ſoll, auch nicht, daß 
befferer Erfolg nicht möglich ift. In 
New Orleans freilich dürfte in ber 
nächften Zukunft der Mi Berfolg ein 
glänzender werden, denn angefichts je— 
ner famofen Eingabe der Großgeſchwo— 
renen läßt ſich faum erwarten, daß 
die Polizei behufs Unterdrüdung des 
Spiels große Ihätigkeit entfalte oder 
daß die Berufsfpieler bejcheidentlich 
im Hintergrund blieben. Die Groß: 
geſchworenen haben das Geſetz, das fie 
hochhalten und durchführen follten, 
mehr geſchädigt, als alle Berufsſpieler 
der Stadt zuſammen genommen. Aber 
dergleichen iſt ja nichts Seltenes hier— 
zulande. 


Die Einwanderung über 
Philadelphia. 


Eine etwas eingehendere Prüfung 
der Einmanderungsitatiftit für den 
Hafen Philadelphia enthüllt manche 
intereffante Punkte. 

„Während des mit dem 30. Juni zu 
Ende gegangenen Jahres landeten 12,- 
189 Ausländer in jenem Hafen und 
zwar famen 10,929 von dieſen im 
Zwifchended. Es befanden ich durun- 
ter 2262 Illiteraten, das heißt etwas 
mehr als je einer aus jeden ſechs der 
Neuantönımlinge war des Leſens und 
Schreibens in irgend einer Sprache 
völlig untundig; 3225 der Einwande— 
rer nannten ſich Tagelöhner, 2044 
Dienitmädchen und Diener, 1447 wa- 
ren Handiderfer und der Reft von 6065 
feßte fich zufammen aus „Buchhal- 
tern“, „Schreibern“, „Landleuten“, 
„Saufleuten“, - Handlungsbienern, 


‚labelphiaer Einwanderer waren 
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„Wirthen“, Kellnern u.ſ.w. Die Phi⸗ 
im 
Allgemeinen ſehr arm, (im Durch— 
Thnitt viel ärmer als die über New 
York Einwandernden), denn nur 832 
bon den 10,929 Perfonen hatten bei 
ihrer Landung mehr ala $30 in ihrem 
Beſitz, von den übrigen nannten jehr 
viele nur einen Dollar und meniger 
ihr Eigen. 

Bon den Einmwanderern waren nur 
1228 Reichs-Deutſche, und dieſe wa— 
ten die verhältnißmäßig Wohlhabend- 
ften von Allen, denn fie befaßen zu— 
jamınengenommen $28,231 oder $23 
auf den Kopf. England fandte 968 
Einwanderer mit insgefammt $14,- 
908 ($14.35 auf den Kopf); Irland 
2260 PBerfonen, von denen mehr als 
die Hälfte weiblichen Geſchlechts wa— 
ren und fih Dienſtmädchen nannten, 
und die fich rühmen fonnten, zuſam— 


men $26,728, (aljo $10.83 auf ven’ 


Kopf) zu befigen. Sstalienifcher 
Nationalität waren 217 Einwanderer, 
die Durchfchnittlich je FLO mitbrachten, 
und 1708 Perſonen mit zufammen 
$7342 ($4.41 auf den Kopf) gaben 
Nußland als ihr Heimathland an. 
Nicht weniger als 2799 der Einman- 
derer famen aus Defterreich-Ungarn, 
und diefe waren nächſt den „Ruffen“ 
die ärmſten, denn fie befaßen nur 
$21,171 oder $7.58 auf den Kopf. 

SmAlgemeinen ift dieBhiladelphiaer 
Einwanderung um 15 bis 20 Prozent 
ärmer, al3 die New Yorker. Es be- 
finden fi darunter mehr ganz 
Arme, die fnapp einen Dollar oder 
nicht einmal fo viel bejigen; fie zählt 
au mehr „Illiteraten“, ala jene, und 
die Zahl der aus Defterrfch-Ungarn 
und Rußland Einwandernden iſt ver— 
hältnißmäßig größer. Behält man alle 
diefe Punkte im Auge, jo fommt man 
zu dem Schluß, daß die pennſylvani— 
ſchen Kohlenbarone au) im laufenden 
Jahre und troß des bier herrſchenden 
großen Angebots von Arbeit fortfuh- 
ren, fich „Polen, Hunnen und Slaven“ 
direft zu importiren, um die Gruben 
immer mit „Srünbörnern“ beſetzt hal— 
ten zu fönnen, beziehungsmeife, die ſich 
amerifanifirenden und bamit höhere 
Löhne verlangenden früher Herüber- 
gelodten ſchnell erfegen zu fönnen — 
mit neuer, billiger Arbeitskraft. 

So jehr jegliche Beſchränkung ber 
freiwilligen Einwanderung zu verdam— 
men ift, fo fehr muß man mwünfcen, 
daß diefe ATuhr von armen Teu— 
feln, die unter falfchen Vorfpiegelungen 
herübergelodt werben, ein Ende nehme. 
AusMittheilungen ausUngarn läßt ſich 
erfennen, daß gerade in diefem Som— 
mer die Auswanderungsagenten unter 
der armen Landbevölkerung Ungarns 
wieder befonder3 gemühlt haben. Es 
wurde mitgetheilt, daß die Aufforbe- 
rung zur Arbeitsverweigerung unter 
den bisherigen Bedingungen begleitet 
mar mit den Worten: „Wenn’s zum 
Schlimmſten fommt, wandert ihr nad) 
Amerika aus,“ und es ift zu befürchten, 
daß viele der armen Teufel, die infolge 
des Landarbeiterftreif3 in Ungarn 
nicht3 zu brechen und zu beißen haben, 
dem Nathe folgen und gern ich zu al— 
lem Möglichen verpflichten merben, 
wenn man ihnen einen täglichen Lohn 
von (angenommen) 24, Gulden oder 
fünf Kronen verſpricht. Das ift unge— 
heuer viel für Ungarn, und man unter= 
läßt es wohlweislich, den Zeuten zu ſa— 
gen; daß es hierzulande bei den höhe- 
ven Unterhaltungsfoften ſehr mer 
nig ift, und daß fie dies Wenige eben 
nur einen Theil des Kahres hindurch) 
verdienen können. Unter ſolchen Um— 
ftänden find die Auswanderungsagen— 
ten, die zugleich Agenten der Kohlen— 
barone find, nichts weiter ald Schwind- 
fer, melde unter „falſchen Vorfpiege- 
lungen“ ihr Geichäft betreiben. Es 
ſollte das Beſtreben der europäiſchen 
Regierungen ſein, dieſen Bauernfän— 
gern das Handwerk gründlich zu legen. 
— Vielleicht veranlaßt das Blutbad 
von Latimer im Beſonderen die öfter- 
reichiſch-ungariſche Regierung in diefer 
Hinficht etwas energijcher vorzugehen 
ala bisher. 


Der Minifterfonium in. Deſterreich. 


Das Wiener „Extrablatt“ erhält 
eine ftatiftifche Zufammenjtellung des 
Minifterfonfums in Defterreih vom 
Regierungsantritt des Kaiſers Franz 
Jofef (1848) angefangen. Nach dieſer 
Berechnung hat es feit dem Nahre 
1848 in Defterreich insgefammt 170 
Minifter gegeben. Man zählte 19 
Minifterpräfidenten, 19 Juſtizmini— 
fter, 18 Unterrichtsminifter, je 17 Mi- 
nifter des Innern, Finanz und Han- 
delsminifter, dagegen gab e& nur 10 
Aderbau- und nur 9 Landesvertheibi- 
gungsminifter. Viel ftabiler find na— 
türlich die gemeinfamen Minifterien 
(fie fönnen aud feine fo großen Zif— 
fern aufweisen, meil fte erſt jeit 1867 
beftehen). Es gab 9 Minijter des 
Aeußern, 11 Reichskriegs- und 5 
Reichsfinangminifter. Unter den 170 
Miniftern gab ed gerade 17 bürgerli- 
her Abkunft. Am meiften Minifter, 
deren 26, hat das Jahr 1848 gefehen. 


Tragiſches Ende. 


Ein deutfcher Dffizier, der vor ei- 
nigen Jahren nach Nanking ald In— 
ftruftor der dortigen Truppen gegan= 
gen war, hat dort auf tragifche Weife 
geendet. Es ift die ber Lieutenant 
Hanlig. Er hatte feinen Poſten vor 
Kurzem aufgegeben und mar nad 
Shanghai gegangen. Dort hielt er ſich 
beſchäftigungslos auf und gerieth 
immer tiefer in Schulden. Schließlich 
wurde er von den Gläubigern beim 
deutfchen Generaltonful verklagt. Als 
deffen Bote ihm die Aufforderung zum 
Termin überbradte, fand er ihn ſchwer 
frant im Bette liegen. Der Bote eilte 
mit diefer Nachricht zum Generalton- 
ful zurüd, der die Ueberführung des 
Dffizierd nach dem Hofpital anorbne- 
te. Hier ftellte ſich heraus, daß der 
Unglüdliche Gift genommen hatte. 
Bald nad feiner Einlieferung ift er 
denn auch geftorben. Sein Schidfal 
bat in Shanabai allgemeine Theilnah⸗ 
me erregt. 





Der „gelbe“ Zournalismus in 
Franfreid. 


Es geht abwärts mit Frankreich, denn 
Entartung und frühreife Werderbtheit 
greifen in der franzöfiihen Jugend in 
erſchreckender Weile um fi), und körper: 
lihe Schwäche ift das äußere Merkmal. 
Gafton Deshamps hat in einer jeiner 
legten Ueberſichten über das literarifche 
Leben in Frankreich, die er im Temps 
liefert, die Urtheile von Lehrern und 
Pädagogen zufammengeftelt, die troit- 
[08 lauten. In der Revue pedago- 
gique erflärt der Profefior der Sor- 
bonne, Buiſſon, in einem Aufjag über 
„die Zunahme der Verbrechen im Kin— 
de8- und Jugendalter”, dag Frankreich 
eine moraliiche Krifis durchmache; der 
Unterrichts-Inſpettor Pecaut kommt in 
in feinen Notes d’inspection zu dem— 
jelben Ergebniß, und der Philoſoph 
Alfred Fouillet belegt jeine Forſchungen 
mit folgenden Zahlen: „In Paris jind 
die Hälfte der zur Haft gebrachten Ber: 
fonen noch nit 21 Jahre alt, und faſt 
alle haben ſchwere Verbrechen begangen; 
da finden wir in einem Jahre (1880) 
30 Mordthaten, 39 Todichläge, 3 Ber: 
wandtenmorde, 2 Giftmorde, 114 Kin— 
desmorde, 4213 Schlag= und Stichver- 
legungen, 25 Branditiftungen 153 
Nothzuchtfälle, SO Fälle der —— 
der Schamhaftigkeit, 458 ſchwere Dieb— 
ſtähle, 11,862 einfache Diebſtähle. Das 
iſt die Bilanz unſerer lieben Jugend. 
Heute iſt es noch ſchlimmer, die Früh— 
reife iſt eines der charakteriſtiſchſten und 
traurigſten Kennzeichen unſerer Zeit.“ 
Ein anderer Fachmann klagt in einem 
Privatbriefe folgendermaßen : „Die 
Uebel, an denen Frankreich leidet, neh— 
men täglich zu, und die Kraft des Gei- 
jtes Ihmächt fi) mehr und mehr. Die 
Jugend ift viel früher reif und viel ver- 
dorbener als vor 20 oder 30 Jahren, 
und fie bleibt viel Ihmächlicher und im 
Ausfehen fnabenhafter. Es gibt aus— 
gezeichnete Elemente darunter, aber was 
mich erſchreckt, ift die förperliche Schwä— 
che.“ Faſt ebenfo einjtimmig wie über 
die Verbreitung des Uebels find Diele 
Beurtheiler über feinen Urjprung. 
Buiſſon jagt: „Wenn ein Geijt religiö- 
fen und moralifchen Skeptizismus ſich 
im inneriten Schoße unſeres Volkes 
feſtſetzt, ſo haben unſere Zöglinge dieſe 
vergiftete Milch nicht in der Schule ein— 
geſogen, das Gift iſt vielmehr in der 
Werkſtatt, im Cafe, durch die Unterhal— 
tungen auf der Straße und durch die 
Preſſe in das Herz des Kindes und des 
Jünglings eingedrungen, durch die ab— 
ſcheuliche Zügelloſigkeit der pornogra— 
phiſchen Preſſe, die nur wir in Europa 
zur Höhe einer ſtändigen Einrichtung 
ſich haben erheben laſſen.“ Derſelben 
Anſicht iſt Pecaut: „Sollte unſere ganze 
Arbeit, ſollten die Opfer des Staates 
nur dazu führen, die Kundſchaft der 
Schmadliteratur zu vermehren?” Eben- 
jo erfennt James Darmiteter, ein auch 
in Deutihland angejehener Philologe, 
in der franzöfiichen Preſſe den Schmutz— 
quell, der die Jugend werdirbt, und 
ruft den Zeitungsjchreibern zu: „hr 
habt das Wort zu ſchnödem Geldermwerb 
mißbraucht; ihr konntet Frankreichs 
Phantaſie in Gefilde führen, aus denen 
das Herz geläutert zurüdtommt, ftatt 
dejlen habt ihr dem Rolte, das faum 
aus den Flammen des Frieges und 
des Kommune = Aufjtandes hervorge— 
gangen, die Geſchichten aufgetiicht, die 
man in Gomorrha am Tage vor dem 
Untergange erzählte. * Nur der ſchon 
erwähnte Alfred Fouillet jcheint anderer 
Anficht zu fein. Ein ihm in der Eifen- 
bahn re zwölfjähriges 
Mädchen, das in kine Schmutzbroſchüre 
vertieft iſt, gibt ihm Anlaß zu der fol— 
genden Betrachtung: „Wenn ich in ihr 
Schreibpult blickte, würde ich dort einen 
Atlas finden, der mehr oder weniger 
gut dem Stieler'ſchen nachgemacht iſt, 
Handbücher nach Art Gesners, „ausge— 
wählte Stüde‘ nad) der Methode Erne— 
jtis, furz alles, was es auf dem Gebiete 
der franzöfiich = deutihen Pädagogit 
Neues gibt. Wozu dient nun all die— 
jes Handwerkszeug? Ach, wir haben 
viel gearbeitet und das ift unſer Lohn. 
Vielleicht haben wir gleich anfangs ver— 
geſſen, unſere Zaterne anzuzünden, wir 
jtrebten nad) den Sternen, aber wir 
wateten im Koth.“ Während dieſer 
Krititer alfo noch die Möglichkeit offen 
läßt, daß ihm das Licht der deutichen 
Pädagogik noch nicht aufgegangen yein 
tönne, verallgemeinert Gaſton Des- 
champs jchlantweg dahin, daß an der 
Verrottung der franzöfiichen Jugend — 
Deutihland ſchuld jei. Man höre: 
„Da die Deutſchen uns 1870 bejiegt 
haben, jo iſt es bei unjerer Liebe zu 
einfachen Löſungen natürlid, daß die 
Deutihen nach dem Kriege auch unfere 
Lehrer in der Energie wurden, und daß 
fie, nachdem fie uns mit Eijen, Blei 
und euer behandelt haben, uns aud) 
mit ihren Lehren überfchütteten. So 
waren wir jtets. Als der Graf v. St. 
Germain, der Minifter Ludwigs XVI., 
nah der Schlaht von Roßbach hörte, 
dag die Prügeljtrafe Wunder thäte in 
Preußen, wollte er in den franzöfiichen 
Regimentern auch die Prügelitrafe ein- 
führen. So haben mehrere unjerer 
berborragenditen Meifter nach den Nie— 
derlagen gedacht, daß das Heilmittel 
für alle Uebel eine Art geijtiger Nach— 
ahmung der Deutſchen wäre. Dieſe 
Pädagogik nun, die uns neue Geſchlech— 
ter geben jollte und von der wir eine an 
Geiſt, Charakter und Sitten ſtarke Ju: 
gend erwarteten, hat unjere Erwartung 
getäufht.... Nicht Fichte und jeine 
Eollegen find es, die die Schlachten bei 
Sadowa und Sedan gewonnen haben. 
Ziehen wir doc endlich einmal den 
Idealismus von alle dem ab, denn er 
hat nicht3 damit zu thun. Man bat 
uns wahrlich den Idealismus von jen— 
jeitS des Rheins genug gerühmt, man 


hat ung zur Genüge gejagt, dab unjere | 


Sentimentalität nichts jei im Ders 
gleiche zu der gelobten Gemüthlichteit, 
mir haben genug bon dem ewigen Wie: 
derfäuen der Tugenden des ehrlichen 
Deutjchen im Vergleich zu den Lajtern 
des vermorfenen Welfchen, _ von Der 
deutfchen Treue und dem famoſen 
Pflichtgefühl, den „jo weſentlich deut- 
hen“ Eigenfchaften. Sind die Batter 
rien einmal demaskirt, jo finden mit 
folgendes: den Realismus mit zurüd⸗ 


— — —— — —— 


ezogenen Armen, die Politik der ge- 
hloffenen Fäufte und vollen Tafchen, 
den Kultus der Mucht in feiner gan- 
zen Roheit, und mehr als das: die be- 
mußte, zugeftandene, zyniſche Ver— 
mendung der Lüge, der Lift, des Be— 
trug®, furz, um alles in ein Wort 
zufammenzufafien: Bismarck! Wenn 
mir daher wirklich die deutfche Lehr: 
methode bei ung einführen wollten, fo 
müßten wir an die Giebel unjerer 
Gymnaſien und Univerfitäten die Wor- 
te fegen: „Macht geht vor Recht“. Alfo 
bemeift der Herr Gafton Deschamps, 
daß die Verrohung der franzöſiſchen 
Jugend durch den Einfluß der deut: 
chen Wiſſenſchaft veranlaßt ſei. Es 
hieße die Wirkung dieſes blöden Chau— 
vinismus abſchwächen, wollte man ihm 
ernſthaft zu Leibe gehen. Immerhin 
ſei davon Vermerk genommen, daß er 
ſich in die Spalten des ſonſt jo vorſich— 
tigen Temps verirren konnte. Zur 
Sache Jet hinzugefügt, daß die Erobe— 
rungen, die die deutſche Wiſſenſchaft in 
Frankreich gemacht, weit vor den gro- 
Ben Krieg zurüdreihen. Damals ha— 
ben Männer, wie Zeroy-Beaulieu, Ga— 
ton Paris, Monod, Albert Dumont 
und viele andere, die Später anerfannıe 
Zierden der franzöfifchen Wiſſenſchaft 
murden, zu den Füßen deuticher Leh— 
rer, wie Naffe, Diet, Waitz, Böckh und 
Windelmann, gejeflen, und auf ihre 
Anregung mag der Verfuch zurüdzu: 
führen fein, im Univerfität3- mie im 
Schulunterricht an Stelle des nur auf 
Diplomhafcherei und Weußerlichkeiten 
zugefchnittenen Syſtems der Revolu— 
tion, melche3 das Kaiferreich als feinen 
Zwecken dienlich beibehielt, die deutſche 
Lehr- undErziehunggmethode zu fegen. 
Die Schwächen jeneß alten Syſtems 
bat am Harften und unpartetifchiten 
die ſachkundige Feder Karl Hille 
brands, der das Gute in den franzöſi— 
[hen Einrichtungen jtet3 anertennt,mo 
er der Anerkennung Werthes findet, 
Ihonung3los dargelegt. Wir hören 
jegt— denn das ift der einzige Schluß, 
zu dem Deschamps aus feinen Prä- 
miffen berechtigt märe —, daß auch das 
deutfche Verfahren den moralijchen 
Rückgang in Frankreich nicht hat aufs 
halten können, und fo will man es 
denn jet einmal mit der englifchen 
Methode verfuchen. Es ift immer die: 
felbe Sache: Statt dem Uebel an die 
Wurzel zu gehen, zerichlägt man den 
Topf und fett die Pflanze in einen 
neuer, um auch diefen nach einigen 
Jahren unter Zetern und Schimpfen 
auf dad Ausländifche und Fremde zu 
zertrümmern. Wie die Zollverwaltung 
jegt Kiften und Koffer der Reifenden 
mit den Röntgen-Strahlen durchleuch— 
ten läßt, fo jollten die franzöfifchen 
Pädagogen einmal mit dem flärenden 
Licht die Herzen ihrer Landsleute 
durchforfchen, fie würden dann viel— 
leicht finden, daß dort die Sterne des 
Schidjals ihrer Natur liegen, und 
mwürben, ftatt die Nachbarn zu verlä- 
ftern, in fofratifcher Selbiterfenntnig 
die Beſſerung ſuchen. 
— — — 

Ein Anwalt der Schwiegermütter. 


Und noch dazu iſt es ein Staatsan— 
walt, ſchreibt das „Wiener Extrablatt“, 
und er hat ſich einen ſehr ernſten, ſehr 
traurigen Anlaß gewählt, um jener 
Antipathie gegen Schwiegermütterwitze 
Ausdruck zu geben, die auch alle übri— 
gen Leute von Geſchmack theilen, ſogar 
wenn ſie nicht die Uniform, oder richti— 
ger geſagt, den Talar des Staatsan— 
waltes tragen. In dem dieſer Tage 
ſtattgehabten Kronenburger Prozeß, 
der gegen den Todtſchläger Lankoci, der 
ſeine Schwiegermutter zu Tode geohr— 
feigt hat, geführt wurde, hat der 
Staatsanwalt ein flammendes Plai— 
doyer für die Schwiegermütter im All: 
gemeinen gehalten. Und wenn Heinrich 
Frauenlob zu Köln von 100 meißgeflei- 
deten Jungfräulein zu Grabe getragen 
wurde, fo verdient der Staatsanwalt 
von Kronenburg irgend eine Opation, 
womöglich au Lebzeiten, von hundert 
und mehr Schwiegermüttern, denn er 
faate: „Wir Alle find in dem Glauben 
und Wahne aufgewachfen, daß die 
Stief- und Schmwiegermütter der In— 
beariff des Böſen find. (Wir jchließen 
ung von diefer ftaatsanmaltlichen Ver— 
allgemeinetung auf das Nahdrüdlichite 
aus. Red. der „Abendpoft.“) Wir le— 
fen faſt wöchentlich einen ſchlechten 
Wit in den Blättern, deſſen Zielfcheibe 
die Schwiegermutter ift. Uber vor den 
Schranten des Gerichte muß dieſes 
Vorurteil Halt maden, denn aud 
eine Schwiegermutter genießt den 
vollen Schuß des Geſetzes. 
Wir glauben, bemerkt mit Recht 
das Wiener Blatt, es hätte 
eigentlich nicht dieſer ausdrücklichen 
Konſtatirung bedurft, um der überwie— 
genden Mehrzahl unſerer Mitbürger 
die felfenfefte Ueberzeugung beizubrin- 
gen, daß auch die Schmiegermütter 
feine rechtlofen Parias find und der 
Schwiegermuttertodtſchlag weder das 
Anrecht auf die Salvatormedaille, noch 
auf jonft eine öffentliche Auszeichnung 
verleiht. Auch glauben wir nicht, daß 
fich Herr Lankoci, bevor er an die Aus— 
einanderfegung mit feiner Schmwieger- 
mutter ging, durch die Leftüre einiger 
Bände der „liegenden Blätter“ por- 
bereitet hat. Uebrigend mirb das 
Staatdgrundgefeh von der Gleichheit 
aller Staatöbürger jo oft übertreten, 
daß e3 vielleicht ganz gut ift, wenn mwie- 
der einmal por Gericht ausgeſprochen 
wird: „Bor dem Geſet find alle 
Staatsbürger gleich, auch die Schwie- 
germütter! 


2ofalberidht. 
Bermißt. 


Frau Doane von Nr. 181 Warren 
Ave. hat der Polizei gemeibet, daß fie 
feit vorgeftern Morgen ihre einzige 
Tochter, die Mufitlehrerin Mabel 
Doane vermiffe. Die junge Dame ver- 
ließ vorgeftern Morgen die Wohnung 
ihrer Mutter, um fich nach den Voror— 
ten Elton und Chicago Lawn zu be- 
geben, wo fie Mujitunterricht zu er- 














theilen hatte, ift aber bei feiner ihrer 
| Schülerinnen geweſen. 





Heftige Reden. 


Beten * — 


Das in den Depeſchenſpalten der 
„Abendpoſt“ berichtete Blutbad, wel: 
ches in der Nähe von Hazleton, Pa., 
von Sheriffägehilfen unter ftreifenden 
Kohlengräbern angerichtet worden ift, 
wurde gejtern bier in verjchiedenen 
Verſammlungen lebhaft erörtert, am 
beftigften von einigeh Lokalverbänden 
der Debs'ſchen „Sorial Democracy of 
America“. Im Zmweigverband Nr. 1, 
der in dem Hallenlofal Nr. 160 Wufh: 
ington Straße eine ſtark bejuchte Ver— 
fammlung abhielt, brachte Vorſttzer 
Fitzgerald Murphy die Angelegenheit 
zur Sprade. Herr Murphy ijt der 
Anficht, daß ein Gefchehniß wie das in 
Frage Stehende Bergeltungsmaßre- 
geln feitens der Arbeiter nothwendig 
mache. Er halte dafür, daß es ein 
Fehler der Kohlengräber ıwar, jich der 
Gefahr waffenlos auszufegen. Wenn 
es auf ihn ankäme, jo würde ſchon heu— 
te der Anfang mit der Nevolution ge= 
macht, und fiir bie zwanzig auf ber 
Landſtraße niedergelnallten ° Arbeiter 
folten mindeſtens eine gleiche Anzahl 
von Millionären in’ Graß beißen 
müffen. In ähnlidem Sinne wie 
Murphy Iprachen ſich auch Leo Ri— 
hardfon, Leroy Goodwin von natios 
nalen Direktorium der Organifation, 
A. E. Gage und Timothy Quinn aus, 
Anwalt Jeſſe Cor war bemüht, die 
hochgehenden Wogen der Erregung 
durch das Del der Ileberlegung zu be: 
ſchwichtigen. „Ihr Leute mögt no 
fo laut fchreien, daß ihr zu den Waf— 
fen greifen und daß Beſtehende zerſtö— 
ten mollt,“ fagte er, „wenn ihr eine 
Kugel im Leibe ſpürt oder eingefperrt 
jeid, wird es euch klar werben, daß die 
Partie ſchlecht für euch fteht. Es ift 
fein Runftftüd, von Flinten und Meſ— 
fern zu |prechen, aber wenn es zum 
Klappen kommt, nimmt die Sache eine 
andere Geftalt an. Ich kann etwas 
bon den Männern erzählen, die hier 
im Jahre 1887 gehängt worden find. 
Ich habe fie genau gelannt. Damals 
habe ich auch Leute davon reden hören, 
daß fie zu den Waffen greifen und 
„Alles kaput machen“ wollten, aber im 
Allgemeinen haben ich diefe Leute 
Tchließlich fehr ruhig verhalten. Was 
murde aus denen, die an der Spitze 
ftanden? Ich Hatte fie gewarnt, ihnen 
gefagt, daß fie eine falſche Bahn ein— 
geichlagen hätten. ch Tagte es ihnen 
voraus, daß man fie einfperren würde 
und daß dann ihre ganze Aagitation 
umfonjt gewefen fein würbe, Sie ent- 
gegneten mir, daß fie dann das Dad 
des Gefängniffes in die Luft blafen 
würden. Solche Leute verftehen zu 
blafen, aber das mit dem Gefängniß— 
dach haben fie nicht fertig gebracht. Ach 
bin nicht dafür, daß man Leute in’s 
Unglüd bringt. Es iſt befler, fie da— 
vor zu bewahren. ch würde anı lieb» 
ften Niemanden im Countygefängniß 
eingeferfert jeben, am mweniaften aber 
jo prächtige Menſchen wie es Spies 
und PBarfon waren, mit denen ich 
ſehr gut befannt gemefen bin. Ihr 
Fehler war der, daß fie dem Volke Re— 
formen aufzmwingen wollten, für die es 
noch nicht reif war. Man kann feine 
Reformen durchfegen, indem man einer 
Handvoll von Leuten anräth, Flinten, 
Brandfadeln und Meffer zu ergreifen 
und dann „darauf los“ zu gehen. So 
fann man Reformen nur verzögern. 
Menn ich Leute in diefer Weiſe reden 
höre, werde ich ein Wenig kopficheu; 
ih mwill eine Wiederholung früher be- 
gangener Fehler zu verhüten fuchen. 
Wenn eine große Mehrheit des Volkes 
erjt einmal durch die Verhältniffe zu 
der Anſicht gebracht fein wird, daß 
unfer jebige3 Syſtem falfh und ein 
Wechfel nothwendig ift, dann wird es 
in der Welt nicht Gewehre genug ge— 
ben, um den Wechjel zu verhindern. 
Inzwiſchen aber könnt ihr wohl einen 
Putſch veranftalten, könnt ein paar 
arme Teufel an den Galgen bringen 
oder fie auf der Straße ntedergefchof- 
fen werden laffen, aber was fann das 
nüßen? Einige von eu ° m mir 
einmwenden: „Wir fönnen . ‚änger 
warten.” — So hieß ed auch in 1886. 
Urme Teufel! Jetzt warten fie in 
Waldheim, und foweit fie in frage 
fommen, werden fie wohl bis zum 
Auferftehungstage warten mülfen, 
ſalls e3 jo etwas gibt. Wie lange wir 
zu warten haben werden, das hängt 
bon euch ab — nicht von denen, die 
von Dolchen und Hadıneflern reden, 
fondern von Denen, die ftimmen und 
denfen und lernen. Ich will Nieman— 
dem daß Recht abfprechen, feiner per: 
fönlichen Weberzeugung Ausdrud zu 
geben, ich muß aber fejtftellen, daß die 
„Social Democracy“ mit Anfioten, 
wie fie hier heute zum Ausdruck ge— 
langt find, nicht? zu thun Bat. Die 
„Social Deinocracy“ ift eine friedliche 
Drganifation. Ein gemwaltfamer 
Kampf würde nichts nüßen, fo lange 
nicht die Mehrheit des Volkes auf un- 
ferer Seite fteht, und wenn wir einmal 
die Mehrheit haben, können wir mit 
den Stimmzettel eben fo viel ausrich— 
ten wie mit Gewalt.“ 

In ähnlicher Weile wie Herr Cor 
ſprach auch no ein Herr A. D. Bi- 
ihop. Es wurden ſchließlich Veſchlüſ— 
fe angenommen, in welchen das Bor: 
gehen der Sheriffsmannfchaft bei 
Hazleton als Maffenmord bezeichnet 
und die gerichtliche WBeftrafung ber 
Mörder verlangt- wird. 

In dem Lokale Nr. 1565 Milwau— 
fee Avenue, wo der Zweigverband Nr. 
2 der „Social Democracy” tagt, ging 
ed am Abend ähnlich zu wie Nachmit— 
tag3 an der Wafhingten Straße, nur 
fehlte dort Herr Cor mit feiner Be— 
ſchwichtigungsrede, und die dort zur 
Annahme gelangten Refolutionen has 
ben eine weit radikalere Fürbung. Es 
ift darin die Rede davon, daß das 
atlteftamentarifche Bibelmort „Wuge 
um Auge, Jahn um Zahn“ auch heute 
noch fehr beherzigenswerth ſei. 

In der St. Stanislaus⸗Halle, an 
der Noble ie findet heute Abend 
eine Maflenverfammlung polnifcher 
Bürger ftatt, melche zu ber Tödtung 
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N tet Stummeigenofen bei Hazleton 


‚Stellung nehmen wollen. . 

Hiefige Gewerkſchaftler, welche mit 
den Lolalverhältnifien in ver Gegend 
von Hazleton vertraut find, ftellen die 
mörderiſche Schießerei vom letzten 

reitag als eine Art von Racheakt bin. 

ie jagen Sheriff Martin ſei vor fei- 
ner Ermählung Grubenauffeher gemes 
fen und feine Hilfsmannſchaft hätte 
means aus früheren Stohlenarä- 

ern bejtanden, die feiner Zeit von den 

jegigen Streifern, die vor einigen Jah— 
ten von den Minenbefigern aus Euro- 
pa importirt worden ſeien, durch billi— 
gered Angebot aus dem Arbeitsmarkt 
verdrängt morden find. Um diele. 
Leute dazu zu bringen, auf die ver— 
baßten „Ausländer“ zu feuern, hätte 
es nicht eben viel gebraucht. 

In der Maffenhalle des Zmeiten 
Miliz-Regimentes findet heute Abend 
eine von Arbeiter-Organifationen vers 
anftaltete Feſtlichkeit zum Beſten der 
Unterſtützungsffonds der ftreißenden 
Kohlengräber ſtatt. Die Feſtredner 
werden bei dieſer Gelegenheit natürlich 
auch auf die unglücklichen Vorkomm— 
niſſe bei Hazleton zu ſprechen kommen. 








Todes inzeige, 


Freunden und Bekanuten die traurige Nachricht, da 
meine liebe Frau und unſere gute Mutter —RX 
Brandt in Alter von 58 Jahren, 3 Monaten und 
Tagen am 13. September, Morgens 2 Uhr 35 Minus 
ten nad) furzem Leiden janft entichlafen iit. Die Beer» 
digung findet jtatt am Mittwoch, den 15. September, 
um I Uhr Nadınittaad, vom Irauerbauie nah Waldes 
beim. Um jtile Theilnahme bitten die trauernden 
Binterbliebenen: 

Robert Bernhard Brandt, Gatte 

Robert B. und Henn Brandt, Söhne, 

Frau Lydia Gundt, Jrau Rouiia Gaa, 
Frau Anng Kidert, Töchter, 

Seen Robert W. Braudt, Schwiegertochter 
ant A. Gundt, red. Kidert, Gu 
Gaa, Schwiegeriöhne. md 





Todes: Anzeige. 


Freunden und Belannten zur traurigen Nachricht, 
dag meine geliebte rau, unsere aeliebte Mutter und 
Großmutter Marie Pahelt am Sountag Abend um 
6 Uhr ganz plöglich verſchieden ſt. Die Beerdigung 
findet ftart vom Trauerhauſe 22131. Str. am Mitte 
woch den 15. Sept., um I Uhr Nachnittags nach Walde 

eim. Um ftille Theilnahme bitten die trauernden 
——— 2 Bagtz elt, Gatte 

has. I. Vatzelt, Sobn, 
Erneitine Bagelt, geb. Wolff, 
Schwiegertodter, 
Edward und Sawrence, Enkel, 





Todes: Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht. daß 
unter aeliebter Sohn und Druder Udam Neudecker 
im Alter von 25 Jahren und 7 Monaten am Sonntag 
Morgen 8 Uhr vlöglich geitorben ift. Die Beerdiaung 
findet ftatt am Dienstag, den 14. September, Nachmit- 
tags 1 Uhr, vom Trauerbauie, 831 N. Robey Str., 
nad der St. ru und von da nad) dem St. 
Bonifazius Gottesader. ie trauernden Binterblies 


benen: 
Maria Neudecker, Mutter. 
Gottlich, Gruft, Ghriftoph, Brübder. 
Margarethe, Schweiter. 





Todes⸗Auzeige. 


Freunden und Bekannten die pen Nachricht, da 
mein geliebter Gatte und unier lieber DBater Gar 
Meiiter im Alter von 62 Jahren, 4 Monaten und 15 
Tageı nad) langem Neiden am 11. Septeinber, 6 Uhr 
Abends Ang ift. Beerdigung Dienitag um 1 Uhr 
Nachmitiags vom Trauerhaufe, Ho. 420 Windeiter 
Aven, nah Waldheim. 

Auguſte Meifter, Gattin, nebit Kindern. 





Todes⸗Auzeige. 


Allen Freunden und Bekannten die traurige Na 
richt, daß unſere geliebte Mutter Margareth Mis 
chels heute Morgen im Alter von 74 Jahren janft im 
Herrn entichlafen iſt. Das Begräbniß findet ftatt vom 
Zrauerhaufe, 2742 Glaremont Ave., 1 Uhr Nahmittags 
am 14. September. 

Die trauernden Binterbliebenen. 





Geftorben: Am 12. September um 12 Uhr Mit 
tags, im Wlerianer Hofpital, mein geliebter Mann 

illiam @rnft im Aiter von 35 Jahren. Beerdis 
gung finbet Dienftag Nachmittag 2 Uhr, vom Hojpital 
ans ſtatt. Die trauernde Wittwe nebit Sohn. 





Danffagung. 


Hiermit jagen wir unfern_tiefgefühlten Dank allen 
Denjenigen, welche unierer Emm das legte Geleite 
egeben. fveziellen Dant dem Xantbrecht Kirchenchor, 
Fine: der Harmonie Frauen-Logte 3, Orden der Herre 
manns-Schweſtern, für die ſchnelle Ausbezahlung des 
Sterbegeides, für die reihlichen Vlnmenipenden und 
rege Betheiligung am Begräbnik. Die trauernden 
Hinterbliebenen Soph. ide, Mutter. 
Beruh. gein, Gatte. 
Alf. Licke, Bruder. 


Dankſagung. 


Allen Freunden und Bekannten die fi) fo zahlreich 
am Begräbniffe meiner Neben Frau Auguſte Soe⸗ 
Sing betbriligien. fowie auch für die reichen Blumen⸗ 
tpenden meinen innigften Dank. Beſonders aud dem 

errn Fact Freitag für jeine theilnehmenden und 
troftreiden Worte den berzlichiten Dant. 


Karl Goeting, Gatte. 
Deutsches 


Theater in. HOOLEY’S 


Direftion—Welb & Wachsner. 
Gröffnung der Saiſon. 
Sonntag, den 19. September 1897, 
1. Abonnementsö-Borftellung: 
Erſtes Auftreten 
—don— 


Angela Bormanı, 











Zum Eritenmale 


Die goldene Eva 


Luftfpiel in 3 Alten v. Schöns 
than und Koppel ˖ Ellfeld. 


Max Kappner, | 
J ohanna Wagner. a og deutſchen 


Sitzverkauf beginut Donnerſtag, den 16. September, 
an ber Kafje von Hooley's. modoſa 


— 








.. Die .. 


deutſch⸗amer. Univerſität 


Chicago, Ill., 

eröffnet ihre Kurſe am 5. Oftober dies 
fes Jahres mit vollitändıgen philo⸗ 
ſophiſchen und medisinifhen Fa⸗ 
tultäten, an denen hervorragende Kräf⸗ 
te des In: und Auslandes thätig find, 
Die Univerjität ift mit Hojpitälern, Ents 
bindungsanftalt, Hebammen- und Krans 
fenpflegeichule verbunden. Die Graduir⸗ 
ten diejer Schulen werden geieglich aner⸗ 
fannt werden. Um nähere Auskunft 
ug man ſich jchriftli oder mündlich 
an das 


Rektorat der Aniverſität, 
717 W. 13. STR., 


nahe Aihland Ave. Bagim 





CHICAGO COLLEGE ®FLAW. 
Rehtö-Departemient Late fForeit-Univerfität, 
Athenaeum Bubine 18—26 Van Buren Giraße, 
zes Thomas N. Dioran, LL.D.. Dean. Zwei: und 
rei⸗Jahres · Auxſe. Unterricht — Dede: Ubds, 


Wegen Auskunft ſchreibt an arsett, Sekr. 
Bagim 





©t. Johns Militar⸗Akademie 

von Delafield (das ameritaniihe Rugby) bereitet 

Colleges und das Beihäit vor. Diplom fihert Eins 
tritt in Die beiten Univerfitäten. Aavallerier, Ins 
tanteries und Artilleries@rerziren unter Auffict dom 
Ber. Stastensiffizieren, melde yon der Regierung 
ernanzt wurden. Der neue Termin beginnt am 16. 
Eepteinber. Präfident Empthe wird im Auditorium 
Annez zu treffen jein vom 28. Auguft bis zum 11. 
Sevt. Epreditunden dv. 9.0 Morgens bis 1 he 
Rachm. und von 3 Uhr Rachm. bis 6 Uhr Ubends, 
Begen Rataloge ihreibt an Gidney T.Smpthe, BI. 
D., Bräf., Delafield, Wauteida Gs., Wis. Realm 


AMERIGAN CONSERVATORY, 


Kimball Hall, 243 Wabash Av., Chicage. 


Alle Zweige der ?, einihliehlih Piane, Ges 
fangtunit, Biol A eh ceuen ans 
»eline, GBuitarze, alle DOrheiterinitrumente, 
Sarmonie und Gompofition werden gründlich ges 
lehrt. — Be ungen mäßig. — Rataloge werben 
rei derſchidt oniervaforium den ganzen Some 


offen. 3. 3. HATTSTAEDT, Direktor. 

Milmimzm 

| | | | Ä in SPONDLYS GARTEN 
N. Elart St., 1 Blod 

nödrdl. vom ferris Wieel 


D) Iheater: 
EI” Reue Geleliait jede Moe, —Ip 








Boritelung! 
deden Abend un» 
Sonntag Nadmittag 
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Das neue Gebäude der „Fair das z2 000,000 gekoſtet hat, fertig geitellt. — Es bedeckt 677,500 Ouabraifuß oder mehr als 


Chicago fteht, was große Ladengebäude 
anbetrifft, unerreicht da und darf jeht An» 
ſpruch darauf erheben, den größten Laden 
ber Welt zu befigen. Derſelbe ift ein Itiejen- 
bau, aufgeführt aus Terracotta und Stahl, 
und überragt in majeftätifcher Größe alle 
anderen Gebäude jeiner Art auf der Erbe; 
er ift der Schlußjftein zu dem Triumphdenk— 
mal, welches fi 22jähriger, ächt Chicagoer 
Unternehmungsgeift und Energie gejeßt hat. 

Endlich hat fich der längft gehegte ehrgei— 
zige Wunsch der Beliger der Fair erfüllt, 
ven größten Laden der Welt zu befigen, und 
zwar in einer Weife, daß die Stabt mit Fug 
und Recht ftolz darauf fein daff, denn inner- 
halb deiner Mauern ift weder ein ſchöneres, 
noch ein folideres Gebäude zu finden. Da: 
neue Fait-Gebäubde ift nicht nur ein Wunder, 
was Größe und Pracht anbetrifft, fondern 
ſteht auch in Bezug auf die Schnelligkeit, mit 
welcher es aufgeführt wurde, unerreicht da. 

Mit dem für fie haracteriftifchen Unter- 
nehmungsgeiſt beſchloſſen feine Befiger, eine 
bis jetzt noch unübertroffene Glanzfeiftung 
in ber Schnell-Eonftruction abzulegen. So— 
weit feftgeftelft werden fann, nahm die Aus⸗ 
führung, dieſes Baues wenig mehr al? die 
Hälfte der Zeit in Anſpruch, welche bislang 
für die Aufführung eines Gebäudes äahnlicher 
Conftruction erforberlih war. Um beſten 
fann man ſich eine Vorftellung von der ge— 
radezu munberbaren Schnelliateit machen, 
mit welcher gebaut wurde, wenn man bie 
Zeit in Betracht zieht, die es in Anſpruch 
nahm, um die legte Section, Ede von State- 
ftraße und Marble Place, zu bausn. Die: 
felbe hat neun Stodwerfe und Erdgeſchoß, 
„idre Dimenftonen find 143 bei 140 Fuß. Am 
24. Mai wurbe det erfte Spatenftich gethan 
und am 21. Juni war die Ausgradung 
beendet. Am 24. Juni waren alle Eoncrete- 
Piers gelegt und zur Aufnahme der Säulen 
im Erdgeſchoß bereit. In 24 Tagen mar eine 


 Eifenftructur, die 4,125,600 Pfund miegt, 


fertiggeftelt, in 21 Tagen waren 185,000 
Quabratfuß feuerfefter glafirter Ziegel ge: 
fegt. Fünf Tage bedurfte es nur, um 360 
Stahlfäulen feuerfeft zu machen, und eine 
ebenfo lange Zeit, um 1,946,000 Fuß Boden 
zu legen. .\n fünf Tagen wurden ferner 
40,000 Quadratfuß polirter Spiegelfcheiben 
eingefeßt. Die Facade der neun Stodmerke, 
incluftve aller Ierracotta-Verkleidungen und 
Gefimfe, deren Herftellung 40,000 Baditeine 
erforderte, murde in 13 Tagen ausgefügrt 
und in 19 Tagen war eine Fläche von 60,000 
Quadratfuß getündt. In 29 Tagen waren 
fünf Fahrftühle conftruirt und in nur drei 
Tagen eine Dachfläche von 20,000 Quedrat- 
fuß bergeftelt. Zur Mörtelbereitung waren 
5000 Wagenladungen Sand nöthig und im 
Durchſchnitt waren täglich 1000 Arbeiter an 
dem Bau bejchäftigt. Die Architecten find 
Jenny & Murbie. 

Die George U, Fuller Co. varf den An— 
Spruch erheben, diefe ſtaunenswerthe Leiſtung 
vollbracht zu haben, und die Firma hat aber: 
mals bewieſen, daß ihr, mas Schnelligkeit in 
der Ausführung eines Baues anbetrifft, kein 
Eoncurrent in der ganzen Welt gewachſen iſt. 
Mit dem Fair⸗Gebäude haben fie jeden bis- 
berigen Record in der Ausführung von 
feuerfeften Bauten übertroffen. 

Um bie Beftellung für die Eifenconftruc- 
tion ausführen zu fönnen, haben die Carne- 
gie'ſchen Stahlwerke alle andere Arbeit lie— 
gen laffen und ihr ganzes Arbeiter-Heer an 
ber Herftellung der Eiſentheile für den Bau 
des Fair⸗Gebäudes befhäftigt. Die Sub: 
Eontractoren, welche für die George U. Ful⸗ 
ler Co. arbeiteten, waren die „Pioneer Fire⸗ 
proof Conſtruction Co.“, welche das feuerfeſte 
Material lieferte; die „Northweſtern Terra— 
cotta Co.“, welche. die Terracotta-Arbeiten 
ausführte; 9. S. Toben, Gypfer-Tontractor; 
Minfton Bros. Co., welche die ornamentalen 
E:fenarbeiten ausführten; die Crane Eleva- 
tor Eo., melde die Fahrftühle conitruirte; 
Adams & Kimbark, welche die electriſche An- 
lage einrichteten; €. Baggett, welcher die Ins 
ftallations-Arbeit ausführte, und John Das 
bis, ber die Dampfheizungs-Anlage fertig. 
ftellte. 

Um das Großartige dieſes Werkes und die 
Geſchicklichleit, mit welcher es ausgeführt 
wurde, gebührend würdigen zu können, muß 
in Betracht gezogen werben, daß die ungeheu- 
ren Quantitäten de& Baumaterial im ge« 
ſchäftigſten Theil der gefchäftigften Straße 
bon Chicago gehandhabt werden mußte und 
daß troß der Bauarbeit der gewöhnliche Ge- 
ſchäftsgang ber Fair jo gut wie gar nicht ge- 
ftört wurde. Die enormen Maffen von Ma— 
terial, welche bei dem Bau verivendet wurben, 
geben eine gute Idee von der Großartigkeit 
besfelben. Das Iotalgewicht des Gebäude 
wird auf etma 797 Millionen Pfund veran⸗ 
ſchlagt und der Bau hat folgende Quantitä- 
ten von Material verfchlungen: 19,177,000 
Pfund Eifen, 1,193,060 Pfund Gußftahl, 
834,000 Quabratfuß feuerfeite glafirte Zie- 
gel, 1726 Stahlfäulen, 1,750,000 Badffteine, 
751,476 Duadratfuß Ahorndielen, 214,134 
Duabratfuß Gypſer⸗Arbeit, 13,000 Füſſer 
Portland Eement, 139,000 Quabdratfuß p9- 
Iirter Spiegeliheiben, 650,000 Quabratfuß 
Dahdeder-Material und 18,000 Wagenla- 
bungen Sand für Mörtelbereitung; im Gan- 
zen wurden 54,700 Wagenladungen Erbe 
beim Ausgraben des Fundamentes abgeführt. 
Zehn Dampfteffel und zehn Dampfmaſchi— 
wen, mit zufammen 1500 Pferdekräften, find 
erforderlich, um die ausgedehnte electrifche, 
Die Heizungs- und bie Fahrſtuhl-Anlage in 
Betrieb zu erhalten; 13 Bogen-Dynamoto- 
ten |peifen 845 Bogenlichter und 4 Weſting⸗ 
houfe direft verbundene Incanbescent- Dyna- 
motoren fönnen 8000 Glüblichter fpeifen. 
Das Gebäude enthält 11 Paflagier- und 7 
Fracht⸗ Fahr ſtühle. Der ganze Laden wird 


152 Acker Grundfläche. — 


mit dem Grinnell’Schen automatifchen Feuer⸗ 
Meldeapparat ausgerüftet werben, melcher ein 
Umfichgreifen eines an einer Stelle ausgebro⸗ 
henen Brandes unmöglich macht, da hei einer 
Iemperatur von 150 Grad ſich aus ben an 
der Dede angebrachten Röhren Taujende von 
Gallonen Waſſers ergießen würden. 

Dieſer immenſe Laden enthält Laden— 
tiſche in einer Geſammtlänge von über 
31,500 Fuß. Man denke ſich — alfo nahezu 
ſechs Meilen oder 70 Blods! Zwei rieſige 














The Fair im Jahre 1875. 





mweit, laffen eine ſolche Maſſe Licht ein, daß 
der Laden überall tageshell erleuchtet iſt, 
überdies hat der Laden noch 1587 große Fen— 
fter. Da die Deden auf dem Hauptflur 18 
Fuß 6 Zoll, in ven oberen Stodwerten 133 
bis 153 Fuß hoch find, jo mangelt es nicht 


Waaren jo ausgelegt werben, daß fie einen 


nn) 


Y 


5 
„rl 


—— 














BR, 





Lichtſchächte, 47 X55, reſpective ATX51 Fuß 





Beichichte des denfwürdigen Wachsthums der „Fair.“ 





geftrengte Arbeit und ſtricte Hingabe an ihr 
Geſchäft, und nur ihr Gefchäft, haben die 
Befiger der Fair einen der munderbarften 
Erfolge in der Gefchichte der Geſchäftswelt 
errungen. 

Eie kurze Gefchichte der Fair dürfte 
bier nicht unangebracht fein: 

Die Geſchichte der Fair. 

Die Fair wurde im Herbft 1875 von E. 
J. Lehmann in einem Heinen einftödigen La— 
dengebäube, das 16 Fuß breit und 80 Fuß 
lang war und 16 Fuß nörblich von der Ede 
der Adams und State Straße ftand, eröff- 
net; die Fair nahm fomit anfänglich einen 
Raum bon 1280 Quadratfuß ein; ihr Ge- 
fammtfapital betrug weniger als $1000. Gie 
mar ein kleiner Departements-Laden; ihre 
Vorräthe beitanden aus Schmudfachen, Kurz⸗ 
maaren, Bildern, Borcellanwaaren und eini=- 
gen Eifenwaaren-Xrtifeln. Der Grundſatz 
war ber, nur gegen Baar zu kaufen und zu 
verfaufen, und zwar zu billigeren Preifen zu 
verfaufen, als ſonſt verlangt murben. 
„Schneller Umfag zu geringem Gewinn!“ 
lautete dag Motto. Hier fam zuerft die Sitte 
auf, nicht nur „runde Preife“ zu verlangen. 
Dadurch, daß für alle Artikel ein einheitlicher 
fleiner Geminn berechnet wurde, fam es noth- 
wendig zu der Neuerung, daß in ber Fair ein 
Artikel, der vielleicht 5 Cents gefoftet hatte, 
für 6 oder 7 Cents verfauft wurde, mährend 
in anderen Läden dafür rund 10 Cents ver- 
langt wurden. 

Die Fair murbe nach der Panik des Jah— 
res 1873 eröffnet, als billige Waaren in 
reger Nachfrage ftanden. Das Publitum 
| mertte ſehr bald, daß e3 fich bezahlt machte, 
dort zu faufen. Kaufte Jemand einen Ar— 


an frifcher Luft, und gleichzeitig fönnen bie | titel, der ihm nicht gefiel, fo konnte er ihn 


zurückbringen und ihn entweder umtaufchen, | 


32 Fuß an State Straße erhielt. Im Jahre 
1878 wurde der nächſte Laden ſüdlich, an der 
Ede von State und Adams Straße, hinzus 
gezogen und die Front ftieg auf 48 Fuß an 
State und 140 Fuß an Adams Straße. Die 
Fair war ſomit in wenig über 23 Jahren 53 


geweſen war. Dabei wurden beftändig neue 
Maaren-Departements hinzugefügt, und 
ſchon damals wurde in der Fair von Allem 
etwas verfauft. Im nächſten Jahr, 1879, 
wurden W. P. Nelfon’3 Yarbenhandlung 
und Magner & Winslomw’s Fleifchladen, die 
eine Front von 45 Fuß an der AdamsStraß 
hatten, ber Fair einverleibt. 

Damals wurde das erfte große Waaren- 
lager aufgefauft; es mar dasjenige aus 
„Stein’s Dollar Store“, deffen ſich unzieis 
felhaft noch Viele erinnern werben, welche die 
State Straße jener Zeit fannten. Das Waa— 
tenlager war mehr als $50,000 merth und 
wurde vom Sheriff dem Meiitbietenden zus 
gefhlagen. Die Fair kaufte es; es war das 
ein fühner Kauf, aber er erwies fih als 
großartiger Erfolg. Die Vorräthe wurden 
zu den niebrigften Preifen verfauft und Je— 
dermann ſprach davon. Die Gefchäfte der— 
mehrten ſich dann fchneller ala je. So drin— 
gend wurde das Verlangen nach größerer 
Auswahl, daß im Jahre 1880 ein fünfſtöcki— 
ges Steingebäube mit Kellergeihoß, 46 Fuß 
an State Straße, in dem fich Jas. P. Dal: 


hatte, gemiethet wurde. 


|oceupirte; alle früheren Ladenlokalitäten wa— 
ren nur einftöcdig und hatten fein Kellerge— 





fih viele Chicagoer noch lebhaft erinnern! 


Mal fo groß geworben, als fie urfprünglich 


ton’3 Hausausftattungs =» Gefhäft befunden 
Es war diefes das 
erite hohe Ladengebäude, welches die air | 


ſchoß. Neben den Läden der Fair an der, 


Mohnungen nad) und nad für fi in Be- 
ſchlag, bis fie im Jahre 1884 den ganzen 


noch eine Front von 165 Fuß an Adams 
Straße und 190 Fuß an Dearborn Straße. 
Unter den neuen Xcquifitionen befand ſich 
auch da3 Rejtaurant der Gebrüder Alexander, 
das bon der Fair gefauft und weiter betrie- 
ben murbe. 

Sm Jahre 1835 wurde ein zweites großes 


„Economy Blod“ inne hatte und außerdem | 


MWaarenlager gelauft, nämlich dasjenige des 


Die ſchnelle Ausführung des Baues ſteht unübertroffen da. — 


| Young’3 eriten bebeutenden Einfauf erzäßlt. 
Im Jahre 1887 leitete ein gewiſſer Sherit 
den jogenannten „Bantrupt Store“ an ber 
|Ede von State Straße und Marble Place, 
| dicht neben den Qadenräumlichkeiten der Fair. 
Er machte Banterott, und das Gericht ord— 
Inete den Verkauf der Vorräthe an. Young 
| hörte von dem Verkauf erft wenige Minuten 
* dem Verkaufsſtermin. Ohne den Werth 
des Waarenlagers zu kennen, kaufte er das— 
ſelbe mitſammt dem Miethscontralt für das 
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Che Fair im 





Jahre 1878. 
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Ladens „Ihe Famous” an der Nordweſtecke 
bon State und Quincy Straße. Jener La— 
den war dom Sheriff aeihloffen morden; 
die Vorräthe waren ungeheure. Zum zwei— 
|ten Male gelang es der Fair, eine große 
Quantität Waaren weit unter dem Martt- 
| 


erſten großen Waarenlagers; die Fair ge— 


—E Effect auf den RR —* — ſein Geld —— Auch das war | werden; er war während der Panik des Jah: wann bedeutend an Kunden. Im Jahre 1886 |1äf tstheilhaber faſt auf den Rüden warf. 


merthe zu faufen, und der Verkauf biefer | 
Adams Straße befand fich ein Block, deſſen Waaren war noch erfolgreicher, als der des | weiß nicht, und eg iſt mir auch einerlei,“ lau: | 





| Haus für $40,000 und begab ſich nach der 
| Fair zurüd, um diegahlungsanmeilung aus⸗ 
|äuftelen. Während er dies that, fragte ihn S 
ſe n Geſchäftstheilhaber Lehmann, wofür 
das Geld ſei. „Für Shirel's Wonrenlager]| 
[und Miethscontraktt.“ — „Wieviel tft das 
werth?“ fragte —— weiter. — „3 


Itete die Antwort, welche den erflaunten Ge: 
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Che Fair, wie fie heute ift, der größte Laden der Welt. 





Die Zroifchengänge find außergewöhnlich 
breit, jo dat auch für Die Bequemlichkeit der 
Beſucher vollauf geforgt iſt. Vier breite 
Treppen führen vom Erdgeſchoſſe nad den 
oberen Stodmwerten. Im zmeiten Gtod- 
werke befinden fich geräumige Toilette- und | mw 
Wartezimmer, fowie ein Kinder und 
ein Schreibzimmer; auch für ein Kranfen- 
zimmer tft geforat, in welchem Befucher vor- 
fommenden Falles die erſte Hilfeleiftung fin= 
ben. Seine Koſten wurden geſcheut, um für 
die Bequemlichkeit der Beſucher in meitges 
benbftem Maße zu forgen. 

Schon die Schaufeniter find an und für 
fih eine Sehenswürdigkeit. Man denke fi 
eine Fläche von 650 Fuß Spiegelglas, hinter 
welcher Waaren aller Art mit künſtleriſchem 
Geihid arrangirt find. Das Ed-Schau: 
feniter an State und Adamsſtraße joll das 
größte feiner Art in den Vereinigten Staa- 
ten fein. Die Yair ift in fih eine Stadt 
mit ihren 3000 Angejtellten. Die gelauften 
Maaren werben in 60 Wagen abgeliefert und 
in den Ställen ftehen 200 Pferde. Thatfäch- 
lich könnte ein ganzes Buch über bieß groß— 
artige Gebäube geichrieben werben und, wenn 
man auf die Heinen Anfänge zurüdblidt, aus 
welchen diefer größte Laden der Welt hervor⸗ 
gegangen ift, fo muß die Gefchichte ſeines Er- 
folges noch wunderbarer genannt werben, 
als bie Größe feines Gebäudes. Kein Lob 
ob des ſteis auf Fortſchritt bedachten Unter 
nehmungsgeiſtes feiner Befiger kann über- 
trieben genannt werden. Der Laden hat feine 
jegige Größe und Bedeutung nit etma 
einem plöglichen Zufluß von Kapital zu ver- 
danten, fondern lediglich dem eigenen ftetigen 
und unabläffigen' Vorwärtsſtreben. Durch 
unermüdliche Energie, weile Vorausſicht, an- 








etwas, was man biß dahin nicht gefannt 
hatte. Der Heine Laden machte fo gute Ge— 
Tchäfte, daß im Jahre 1877 der nächſte Laden 
an der State Straße nörbli, mit einer 
Front von 16 Fuß, in dem ſich eine Putz— 

waarenhandlung befunden hatte, hinzugefügt 


red 1873, als Billige Laden und Wohnungen 
in ftarfer Nachfrage ftanden, von Marcus 
Stearns aebaut worden. Er enthielt acht 
Läden an AdamsStraße, 10 Läden an Dear: 
born Straße und 18 Privatmohnungen, und 





war unter dem Namen „Economy Blod“ be: 


werben fonnte und die Fair eine Front bon pen Die Fair nahm diefe Läden und | 


hatte ihr Geſchäft eine fo große Ausdehnung 
angenommen, daß man beihloß, es zu einer 
| Corporation zu maden, Das Aktienkapital 
betrug 8200,000. Herr Otto Young war 
einer der Incorporatoren und nahm ſeitdem 
aktiv an der Leitung des Geſchäftes theil. 
Eine amüſante Anekdote wird über Herrn 


| 








- „Sie bezahlen $40,000 dafür und wiſſen 
nicht, was es werth ift?“ ftammelte er. — 
„Ja!“ antwortete Young und unterzeichnete 
den Ched. — „Was bedeutet das?” fragte 
Lehmann weiter. — „Es bedeutet, daß ber 
| Miethscontrakt fopiel werth ift,“ und bamit 
| ging er heraus. Wieviel der Miethecontraft 
lin Wirklichleit werth war, fagt Herr Young 
nicht, aber er realifirtte an dem gelauften 
Maatenlager $75,000 und erhielt fomit den 
Miethecontralt umfonft. Er gewann damit 
für die Fair ein meitere& fünfftöcdiges Ge- 
bäude mit 48 Fuß Front an State Straße. 


Damals befanden fi) nur noch zwei nicht 
von der Fair conirollirte Geſchäftslokale im 
ganzen Block, welche von Gitey & Camp’: 
Piano- Haus und Grani's Kaffeegeſchäft ein- 
genommen wurden, mit einer Front bon 46 
Fuß. Das beitändige Wahsthum ber Fair 
machte die Ermwerbung diefer beiden Ge— 
Ihäftslofale zu einer Nothwendigkeit; im» 
Jahre 1888 wurden fie denn auch der Fair 
einverleibt und der Wunfch der Eigenthümer, 
ihr Gefhäft auf den ganzen Blod auszu- 
dehnen, hatte ſich endlich verwirklicht. Das 
wachſende Gefchäft machte eine Vermehrung 
des Betriebs⸗Capitals nothwendig, und fo 
wurde das Gapital im Jahre 1888 auf $500,- 
000 erhöht. Der Aufſchwung in den Jahren 
1888 bis 1890 mar phänomenal und veran- 
laßte die Vermehrung des Capitals auf 
$1,000,000, ſowie die Bildung von Plänen 
zur Erlangung größerer Bertaufsräumlich- 
keiten. 


zur Musführung fam. Ein Miethsconfrat © 
auf 99 Jahre wurde von der Marcus 
Stearns'ſchen Hinterlaffe\ haft für den gan © 
zen Economy=Blod gefichert, 190 Fuß Front © 
an Dearborn Straße bei 165 Fuß an Adams © 
Straße, worauf die Fair 1891 bie erfle 
Sektion des jegt fertigen Gebäudes errichtete, 
ein prächtiges, neunftöciges, modernes, feuer- 
ficheres Geſchäftshaus mit Erdgeſchoß. « 3 
Iroß dDiefer großen NRaumeriweiterung 7 
wurde es bald Mar, daß nur ein den ganzen 3 
Blod bededendes Gebäude den Anforderun« # 
gen des beftändig wachſenden Geſchäfts ente 7 
Iprechen würde. Lange Miethscontratte wur⸗ 
den auch für die anliegenden Grundftüde ern 
worben und am 28. Dezember 1896 fing man 
mit dem Abreißen der alten Gebäude an des 
Ede von State und Adamsſtraße an. 
Während de3 ganzen Wiederaufbauf ging ° 
das Geſchäft der Fair ununterbrochen mein 
ter und fie hielt mährend der ganzen Zeit igee © 
Eingänge an State Straße offen. Ws bag 7 
Abreißen am 28. Dezember anfing, murben = 
die ganze Ede an State Straße, fowie © 


fämmtliche niedrigen Gebäude an Adams 


Straße bis zum Marble Place abgetragen, 
ſodaß nicht? als der fünfftödige Ziege 

an State Straße und Marble Place ü “ 
blieb. Lange bededte Gänge wurden in allen 
Stodwerten conitruirt, um dieſes Gebiuhe = 
mit dem an der Dearborn Straße zu ee 7 
binden, und während die Schwärme bow 
Käufern im Innern ihre Einkäufe beforgten, © 
fand über und unter ihnen und am allem = 
Seiten der Aufbau ftatt. L 


* 5 * 


In dem neuen Gebäude find bie Waarene 
borräthe nothwendiger Weife ſehr vergrößern 
und die Auswahl bedeutend vervollftändigt, = 
Sie umfaffen Alles, was zur vollſtändigen 
Ausitaffirung von Mann, Frau und Kind 
bom Kopf bis zum Fuß gehört, oder was ° 


man zur Ausftattung des Haufe vom oben 


bie unten braucht. Die Departements vera 3 
theilten fich wie folat: E: 

Das belle, luftige Erdgeſchoß if dem \ 
Verkauf von Hausausitattungsartifeln, Mes 
tall- und Holzmaaren gervibmet. Dieje Ries = 
fon-Departements3 nehmen den ganzen Raum 2 
ein. 

Auf dem erſten Stodmwerf, nahe 
dem Adams- und Stateftraßen-Eingang, be— 
finden fi die Schmudfaden, Uhren und 
Silbermaaren, Mefler und Schmeidemaaren, 
Apothekerwaaren, optiſche Artikel und 
Schreib-Utenſilien. Gegen die Mitte ber 
State-Straße, an der äußerften Front, find 3 
die Damen-Handfchuhe, Bänder, Taſchen⸗ 
tücher, Schleierftoffe, Halabinden, Kurze 
waaren, Stidereien, Spiten und Befagftoffe 
Meiter hinten, nach dem einfallenden Licht 
zu, findet man die großartig verbollftändige 
ten Seiden- und Sammet- und bie ſchwarzen 
und farbigen SKleiderftoff = Departement, 
Nahe dem nördlichen Eingang an Gtatea 


Straße find die Leinenftoffe, die Lebermuaren 7 


und eine Reihe fpezieltr Bargain-Abtheiluns 7 
gen. Nach der Mitte des Ladens zu und 
gerade vor den Fahrſtühlen befinden fidy die 7 
Candy⸗ und Sodawafler-Departements. Gin ° 
wenig weiter hinten find bie Strumpfmaarem, 
Bücher, Schreibmaterialien und Schirme, ° 
Der Dearbornſtraßen-Front entlang find bie ’ 
Schuhe, Gefhäftsbücher, Bureauslitenfilten, 
Männer - Ausftattungsmwaaren, Dragueny 
Hüte und Mügen, Eigarren und Tabak um a 
tergebracht. 

Im zweiten Stod findet man m 
tiefigen Mäntel» und Kleider, Pelzwaaren⸗ RE 
Putzwaaren⸗ und Unterzeug⸗ Departe ments 
für Damen und Kinder. Auch die Zweiräder, 
Sportartitel, Haarwaaren, Wferdegefiene 
und Männer: und Knabenkleider-Departe⸗ 
ments befinden fich daſelbſt. 

Im drittten Stodmwert find Be 7 
Departemgnts für Bilder und Bilderrahmen, 
Koffer und Reifetafchen, Porzellan-, Steine 
gut= und Glaswaaren, Defen, Muſilinſttrus 
mente, Artikel für Künftler, Spezialfadgen, ° 
MWeidengeflecht- und japaniſche Waaren. 
biefem Stockwerk befindet ſich auch das 
ftaurant mit Sigraum für vierhundert Yorn 
fonen und einem reichhaltigen, auägegeide 
neten Speifezettel. Ebenſo ift bajelbft bi 
Küche und die Dampfmwäfcherei eingerihte. = 

Da3 vierte Stodmwerf if ande 7 
fchließlich dem Verlauf von Möbeln, Tepe 7 
pichen, Gardinen, Polſterwaaten und Tapete x 
gewidmet. E 

Dad fünfte Stodweri nimmt — 
Rieſen⸗Grocery⸗Departement ein; daſelb 
befinden ſich auch die Lunch- und Garderobee 
summer für die Hunderte von Ungeftelten. 7 

Im jehften Stodwert find va 
Räume zum Vermeſſen und Nähen ber Tepe 
piche. Alle Teppiche werden vermittelft Efele 7 
trizität genäht. Fünf Yards jehwere Brüfe 
fel-, Arminfter-, Wilfon- oder Gammeb 7 
Teppiche können in einer Minute genäht mer» = 
den, und die Naht ift bedeutend fräftiger wunke 
eberrmäßiger als Handar seit, melche mp2 0 
die zehnfache Zeit in Anſpruch nehmen wi 
An dieſem Stodwerk befindet fi auch d 
Poftbekellungs- Departement nebft einer 
zahl Rejerpe-Lagerräume. 

m Tiebenten Stodmwert Tome 
men bie neuen Waaren; in der That ein fee 
geſchäftiger Pla. Hunderte von ; 
mit neuen Waaren aus allen Theilen & 
Belt werden hier tagtäglich in Empfang @ 
nommen und außgepadt. Sieben Fre 
Aufzüge und ein Corps Ungeftellter find 
ohne Unterbreiung damit beſchäftigt, 
herauf und hinunter nach den verſchich 
Stodiverfen- zu bringen. Ein-Theil & es 
Stodwertö ſowie das ganze ahte um 
neunte Stodmertodienen ala Referbes 





In diefem Jahre war es, als der Ge- 
Dante, Miethöcontratte von langer Zeitdauer 
auf das Grumdftüd zu erlangen. und ein 
ſolides Gefchäftägebäube barauf au errichten, 





* 


Waarenlager. Große Quantitäten vor 
ren aller Art müflen fortwährend als 

pe auf Lager !isgen, fo dat bei —— 
Detaillager immer wieder derdol 
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Gemeinnügiges, 


— Höllenfeinflede aus 

zu entfer> 
nen. Man beitreicht die befledten 

Stellen far? mit unvermifchtem brau= 
nem Jod und wäſcht fie mit Salmiat- 
geift aus. Etwa zurücdbleibenve brau- 
ne Szellen entfernt man leicht durch 
Waſchen und Bleichen. 

— Zintenflede aus Tep- 
pichen und Wollftoffen zu 
entfennen. Auf den led tröpfelt 
man ein wenig füße Mil und faugt 
biefelbe mit einem Stückchen reiner 
Watte auf. Diefes Verfahren muß 
mebreremale miederholt werden. 
Schließlich wird der Fled mit reinem 
Seifenſud ausgewaſchen und mit ei- 
nem Tuch troden abgerieben. Iſt der 
led jchon älter und eingetrodnet, jo 
muß die Mil; länger darauf ftehen 
bleiben. 


Beim Eintaufen der 
Fiſche achte man auf folgendeftenn- 
zeichen: Die Augen müflen Har fein, 
nicht neinanderlaufend und tief lies 
gen”. die Kiemen (unter den Kiemen⸗ 
beaeln am Kopf) friſchroth und ſchlei⸗ 
mig, das Fleiſch muß ſich feft anfüh- 
len, die Haut jtraff darüber liegen, die 
Schuppen glänzend fein. 

— Zum Befeftigen von Eti- 
fetten und Papierſchildern auf Glas 
fann mit Vortheil Waflerglas benutt 
werden. Letzteres wird, ſofern es nicht 
Syrupdicke befigt, unter beftändigem 
Umrübren von 25 Procent Kandis⸗ 
auder und etwasGlycerin eingedampft. 
Papier, hiermit äußerft dünn beitri= 
chen und dann auf eine Flaſche etc. ge= 
bracht, fit nach einigen Stunden jo 
feit, daß e3 jelbft nach dem Befeuchten 
mit Waſſer nicht entfernt werden kann, 
jondern abgefragt werben muß. 

— Reinigenpon Emaille 
geſchirr. Die emaillirten Koch— 
töpfe verlieren durch andauernden Ge= 
brauch von innen ihr Ausſehen. Um 
biefen Zöpfen wieder ein tabellojes 
Aussehen zu geben, genügt ein einfa= 
ches Auskochen mit Geifenftein (Aetz⸗ 
natron). Den Seifenſtein wird im 
Waſſer aufgelöft, dieſe Lauge in den 
angegriffenenKochtopf gefüllt und bie- 
fer damit zwei Stunden ausgekocht, 
morauf man die Zauge in einen andern 
Topf gibt, in den ausgekochten dagegen 
etwas klares Sobamafjer kringt und 
ihn damit noch eine halbe Stunde nach⸗ 
tot. So behandelt man alle Kochtöpfe 
der Reihe nad) und ſpült fie zulegt mit 
klarem Wafler aus, um fie dann zu 
trodnen. Auch eiferne, nur innen 
Be Zöpfe laffen fi) jo beban= 

eln. 

— Flede aus Zeichnun— 
gen entfernt man, indem auf bie 
StelleSpedftein, Federweiß ober Mag- 
nefiapulver gebracht, im Nothfall wei⸗ 
Bes Filtrirpapier aufgelegt: und bie 
Auflage mit käuflichem Waflerftofffu= 
peroxyd durchtränkt wird. Man läßt 
einige Stunden einwirken und entfernt 
dann die Auflage mittels eines Pin- 
ſels. Wenn nothwendig, wiederholt 
man diefe Operation. Auf dieſe Art 
wurden Tlede von ſchwarzem Kaffee 
aus einer merkhoollen Planzeichnung 
ohne Radiren mit Mefler oder Gummi 
vollftändig entfernt. Auch Rothmwein- 
flede verſchwinden vollſtändig. Die 
Zufhlinien werben hierbei nicht ange= 
griffen. 

— Zu verbüten, daß ber 
Salat in Samen ſchießt. 

. Gerade die beiten Salathäupter fchie- 
Ben oft in Samen und werben dadurch 
für die Kühe unbraudbar. Dies Tann 
permieben werben, wenn man ben das 
Haupt tragenden rn halb durch⸗ 
ſchneidet. Durch das Ausfließen der 
Milch wird das Oeffnen des Salates 
verhindert, während noch Saft genug 
darin bleibt, um ihn für eine Woche 
und noch länger friſch und brauchbar 
zu erhalten. 

— Heidelbeeren al Heil. 
mittel. Ein der Volksmedizin ſchon 
lange befanntes Heilmittel beginnt 
nun allmählich auch von Seite ber wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Medizin Beachtung zu 

ift dies ein durch Kochen 
v Heidelbeeren geionnener, ſyrup⸗ 

ähnlicher Saft, der inäbejondere bei 
Diarrhie oder Ruhr mit gutem Erfol- 
verwendet wird. Derjelbe wirb in 
FAR ender Weife bereitet: Die Früchte 

- werben mit faltemWaffer begoffen und 


durch minbeftend zwei Stunden unter 


dhaufigem Umrühren gekocht, bis bie 
Maſſe dickflüſſig wird, worauf ſie — 
am beſten durch einen Leinenlappen — 
geſeiht und kraͤftig ausgepreßt wird. 
Die Maſſe wird an einem kühlen Orte 
aufbewahrt. Zur Stillung von Di⸗ 
archöe trintt man ein bis brei Kaffee⸗ 
ſchalen vol im Laufe des Tages. Sehr 
günftige Refultate wurden auch bei 
‚ben:  verfchiebenften Mundtrantheiten, 
mo Heibelbeerabfub zum Ausſpülen 
verwendet wird, erzieft. Auch wird 
ein faltbereiteter Aufguß ala Gurgel- 
waſſer bei Haldentzündung etc. em⸗ 


pfohlen, der folgendermaßen bergeitellt 


wird. Man fült ein Glas auf drei 
Biertel ſeinesGehaltes mit getrodneten 
Heidelbeeren und gießt friſches Trink⸗ 





daffer darauf. Nach 24 Stunden wird 


die liefroth gefärbte Flüſſigkeit abge⸗ 


" goffen und kann nun ſofort verwendet 
werben. Auch vom anderen Aerzten 


wurben fehr günftige Heilerfolge beob- 
tet. Bei Flechten hat ſich ein bid- 

getochter Saft ala Heilmittel in 

len Fällen beitens bewährt. Die 

nit Wafler vorher gereinigten, an 
fie Behr Frag —* mit 

n und nachdem er 

troc mit Leinwand überlegt. 





us WaThingtoens Yomilis. 


Es ift etwas Eigenes um die mei- 
ſten Lebensbeichreibungen von großen 
Menſchen; gewöhnlich machen die Bin- 
graphen derſelben den Fehler, daß fie 
ihren Helden oder ihre Heldin viel zu 
hoch über die Durchſchnitts - Menfch- 
beit jtellen und die rein menſchlichen 
Züge, jo intereffant diejelben auch fein 
mögen, wenig oder gar nicht in dem 
Bilde mitzeichnen, gerade als ob man 
es mit einem Halbgott oder einer blo- 
Ben Verförperung einer höheren dee 
zu tbun hätte, ftatt mit einem Weſen 
unferesaleichen. 

Altährli beim Geburt3-, Todes- 
und jogar Heirathsſtage George Waſh— 
ington’3 friegen die Amerifaner gewiß 
biel von dem „Vater des Vaterlandes“ 
zu bören. Und dennoch weiß das 
amerifanifhe Publitum eigentlich 
herzlich wenig bon ihm. Es kennt ihn 
natürlich allgemeinhin als großen Ge— 
neral, al3 großen Batrioten, als mus 
fterhaften Präſidenten, ala rechtlichen 
Charakter; befonders weiß e3 aus der 
Schule ber, daß er „feine Lüge jagen 
fornte”, — was einmal der Yumorift 
Markt Twain folgendermaßen parodirt 
bat: „Dunn bin ich ein noch größerer 
Mann. Denn ih fann eine Lüge 
Tagen, will es aber nicht!” Aber das 
Alles zeigt und doch nur wenig bon ber 
eigentlichen Individualität, von dem 
inneren Leben Wafhington’3. In die 
fer Beziehung füllt ein fürzlich erfchie- 
nenes Buch „Der mahre George Waſh— 
Ington“ von Paul L. Ford wirklich eine 
klaffende Lücke aus; dasſelbe bildet 
eine ſehr bemerkenswerthe Ausnahme 
bon ber obigen Regel, es iſt echt reali- 
ftifch gehalten, ohne ffandalfüchtig zu 
fein, und Amerifaner wie Nicht-Ame— 
rikaner fünnen noch vieles Neue aus 
biefem Werte erfahren Es löſen fi 
un? ba auch verſchiedene Räthjel, und 
bor Allem wird e8 uns klar, meshalb 
von Waſhington's Familie, vor Allem 
bon feiner Mutter und feinen Ge— 
ſchwiſtern, fo wenig geſprochen wird, 

Dies liegt einfah daran, daß 
äußerft wenig Gutes in diejes Bezie- 
bung zu melden ift! 

Man jagt gerne von großen Män- 
nern, daß jie einen bedeutenden Theil 
ihrer Größe ihren Müttern zu verdan— 
ten gehabt hätten, und man fann ja 
auch viele Beifpiele hierfür namhaft 
machen. Aber in vielen anderen Fäl- 
len will der Satz denn doch gar nicht 
ftimmen, und zu den fchroffiten Aus— 
nahmen diefer Art gehört gerade das 
Beifpiel Wafhington’s. 

In feinem Yeußeren mar Wafhing- 
ton hauptſächlich der Familie feiner 
Mutter, in allem Anderen aber glüd- 
licherweife feinem Water nachgeſchla— 
gen. Leider jtarb der Water, als 
Waſhington erft ein 11jähriger Anabe 
war, während die Mutter volle 83 
Jahre alt wurde und erft 10 Jahre vor 
ihrem Sohne ftarb. Der Einfluß der 
Mutter auf das Leben ihres Sohnes 
mar ein entfchieden hemmender und 
ungünjtiger bis zum legten Augenblid 
und bätte fi” wohl noch unheilvoller 
geltend gemacht, wenn George nicht 
feine Yugendjahre zum großen Theile 
außerhalb des Mutterhaufes verbracht 
bätte. Die Mutter war eine jehr un- 
wirthſchaftliche und verſchwenderiſche 
Perſon, daher ſtets in bedrängten Um— 
ſtänden, ſelbſtſüchtig auf das Aeußerſte 
und dabei ungebildet und taktlos. 
George behandelte fie ftet3 mit Ach- 
tung und oft mit fehr meitgehender 
Na t, aber fie foheint niemal3 mit 
ihm zufrieden gemwejen zu fein. Bon 
allem Anfang an war fie das größte 
Hindernig für die Laufbahn ihres 
Sohnes. Nicht nur ſuchte fie ihn zu 
verhindern, eine glänzende Stellung 
anzunehmen, jondern das ganze Leben 
lang drängte fie ihn fortwährend um 
Geld und machte ihn obendrein ſchlecht. 
Er behandelte fie mehr ala nobel, be— 
anſpruchte von ihr niemals den ihm 
aulommenden Theil vom väterlichen 
Nachlaß, faufte ihr ein behagliches 
Haus nebit Garten, erfüllte alle ihre 
Bitten um Geld und made ihr eine 
Menge Gefchente; aber je mehr er gab, 
deito mehr wollte fie haben, und fein 
Fünkchen Dankbarkeit war in ihrem 
Charatter. 

Als ihr Sohn berühmt geworben 
mar, erklärte fie überall, daß fie „nie= 
mals jo armfelig gelebt habe, tie 
jet,“ und hatte ſogar die linver- 
ſchämtheit, um eine öffentliche Benfton 
zu betteln. Für Waſhington, der ge- 
trade in Bezug auf das Annehmen öf- 
fentlicher Gelder fo äußerft empfindlich 
war, konnte es nicht3 Schmerzlicheres 
geben, ala ein ſolches Schaufpiel; er 
erklärte der Leaislatur von Virginien, 
feine Mutter babe ein reichlich genü— 
gendes eiaened Einfommen, und er 
wolle unter feinen Umjtänden, daß fie 
zur öffentlihen Penfionärin würde. 
Das nahm fie ihm furchtbar übel, und 
ala fie ihn durchaus nicht von biefem 
Standpunkte abbringen fonnte, pumpte 
fie bei ihren Nachbarn, was ’3 Zeug 
bielt, und lamentirte und verleumbete 
ihren Sohn in Einem fort! Das Al- 
les trug Wafhington mit fchier über- 
menſchlicher Geduld, und feinen Au—⸗ 
genblid vergaß er, daß fie feine Mut- 
ter war, | 

Auch andere Familien = Mitglieder 
berbitterten ihm das Leben übergenug. 
Seine Brüder und Schweftern waren 
meiſtens träge, nichtönugige und bet= 
telhafte Charaktere, die ihn ebenfalls 
beitändiq ausfaugten, nie genug frie- 
gen fonnten und ihn bei allet Welt. 
ſchlecht machten, wenn er ihnen einmal 
ausnahmsweiſe nicht fo viel gab, mie 
fie verlanaten. Sein Bruder Samuel, 
ber fehr verſchwenderiſch war, verhei⸗ 
rafhete ſich außerbem fünfmal, hatte 
ein ganaes Bataillon Kinder, und auch 
dieſe hielien e3 für volllommen in der 
Ordnung, von ihrem Onkel zu leben! 
Der einzige feiner Blutsverwandten, 
an weldem Walhinaton etwas Freude 
erlebte, war fein Neffe Buſhrod, der 
mweniaftens danfbar mar und feine böſe 
Zunae führte. Ueberbied wurde Wajb- 
inaton au von bielen Verwandten 
feiner Gattin, der treffliden Martha, 
nach Kräften ausgeſauat und mit Un» 





dank belohnt. Er fteht in jeiner Fa— 
milie herzlich einfam ba, fo einfam, als 
ob er zu einer ganz anderen Raſſe ge- 
hört hätte. So ziemlich das Einzige, 
was er feinen Eltern zu verbanten 
hatte, war feine körperliche und geiftige 
Gefundheit, — von welch’ eriterer blos 
feine Zähne eine Ausnahme machten. 


—— 


— Suſis Zweifel. — Liddy: „Wie 
findeſt Du die Geſchichte vom Dorn— 
rösſschen?“ — Suſi: „Soweit ganz nett 

— Stimmt. — A.: „Alſo unfer 
Aſſeſſor hat ſich verlobt?“ — B.: "Na, 
ſeine Braut iſt zwar ſchon alt, aber 
reich!“ — U: „Alſo ein „bemooſtes“ 
Haupt.“ 








Troſt für Schwache. 


So lange die erlöſchenden Funken der Lebenskraft 
zu neuer, wärmender und belebender Gluth entfacht 
werden können, ſo lange brauchen ſchwächliche und 
dahin welkende Patienten die Hoffnung nit finten 
zu laffen. Sie jollen deshalb nicht verzagen, jons 
dern friihen Muth jchöpfen ans der umbeftrittenen 
und unbeitreitbaren Thatſache, dab ein mächtig wir— 
fendes Refitaurativ zur Erneuerung der geſchwunde— 
nen Xebenstraft, einer zulanmmengefnidten Konſti— 
tution egiltirt. Ya, Dank jeiner beijpiellojen ſtimu— 
lirenden Eigenihaften ift Hoftetters Magenbitters 
die auser wählte Panacea für Erneuerung der Spannz 
Iraft im Körper und Wiederbelebung von Hoffnung 
und froher YZuverfiht im Gemüth. Appetit, erfri— 
ihender Schlaf, Zunahme an Gewicht, aejunde Ges 
fihtsfarbe find Segnungen, welche der Gebrauch dies 
jes unvergleichlichen Eligir® mit fi bringt. Die 
Verdauung wird wieder bergeftellt, das Blut bee 
error und bereichert, jedes Organ von neuer Glas 
tizität durchdrungen beim Gebrauch des Bitters, das 
jetbft für den verwöhnteften Gaumen ſchmackhaft ift 
und auch von Damen gerne genoanmen wird. Es ift 
ausjchlieklih aus Pflanzenſtoffen deſtillirt und volls 
tommen unſchädlich. Gebraucet e3 und werdet ſtark. 








rer fir? 
err etregerereerte 
a fi laraatrejer 


ir 





Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 1 Cent das Wort.) 

Berlangt: Ein fleißiger junger Mann für Hausars 
beit. 810 per Monat. 311 Mıdigan Str. 

Verlangt: Yäder, dritte Hand an Brot, jofort. 435 
MW. Belmont Ave, Nehmt Elfton Ave. Car. 


" Berlangt: Waiters, 25 ©. Clart Str. 
Verlangt: Junger deutſcher Schmiedehelfer. 1158, 
8. Et. 





Verlangt: Gin fähiger Kellermann für ein Wein 
und Whisty-Geſchäft auberhalb der Stadt. Referenz 
zen verlangt. Adr. PB. 22 Abendpoſt. 





Verlangt: Farmarbeitir, $1 oder $2 den Tag und 
Board. 209 Ban Buren Str. 





Berlangt: Ein guter Porter, Market und Ban 


Buren Str. 
Ver langt: Ein Brotbäcker. 317 W. 12. Str. 


Verlangt: Ein Rodmager. 
Dat Bart, IE. 


Rerlangt: Gelernter Gärtner. O0 E. 40. Str. 





167 Madijon Etr., 





Verlangt: Gtarfer junger Mann für Futterde⸗ 
ihäft. Einer mit Erfahrung vorgezogen. 2503 Wents 
worth Ave. 


Verlangt: Butcher, der etwas Store tenden Tann, 

4337 Armour ve. 
Verlangt: 100 Arbeiter im Walzwert, 50 Gars 
Builder, 50 Maſchiniſten, 50 Former. $25 für Eı= 
ſenbahnfahrt nötdig. Zimmer 312, 145 LaSalle Str. 
13jplıo 


Verlangt: Ein Junge an Gates. 175 Centre Str. 
Verlangt: Butcher, ein erſter Klaffe Storetender. 
120 Elybourn Ave. 


erlangt: Ein guter Junge, um die Bäderei zu 
erlernen. Nachzufragen 615 Wells Str. 


“ Berlangt: Ein guter Bladimith: Helfer, ber aus 
Pferde beichlagen kaun. 3355 Halited Str. 


Verlangt: Junger Mann, um Milchwagen zu treis 
ben. Muß nüchtern jein und Zeugniſſe aufweijen füns 
nen. &1, 8. Straße, nahe Walle Str. 








Verlandt; Junde zum Tabatſtrippen 69 Hammond 
Str., nahe Menominee Str. 

Verlangt: Eine dritte Hand Brotbäder, 785 ©. 
Halited Str. 

Verlangt: Junger Mann für allgemeine Salvonars 
beit. 24 €. Madijon Str. 

Berlangt: Ein junger. Mann, der Pferde bejorgen 
und fahren faun und etwas Geichäftsfenntnifle be— 
figt als Bäderwagentreiber, Bei Chrift. Bade, Jeis 
jerion Bart, 

Vırlangt: Ein Weiter. 86 S. Clart Str. 

Berlangt: Butcher, junger, lediger, muß das Pferd 
bejorgen. 485 N. Lincoln Str. 

‚ Verlangt: Ein tüchtiger, junger, deutiher Mann 

im Saloon. Muß in der Küche mithelfen und des 

— am Tiſch aufwarten können. 509 W. 39. 
R; 











j Terlangt: Ein flinfer junger Mann als zwei⸗ 
ter Porter. PM South Clark Str., gegenüber Poſt 
Dffice. 

Verlangt: Ein guter Aunge, der ſchon an Gates 
gearbeitet bat. A. Wagner, 170 Willow Str., Ede 
Sheffield Ave. 

Berlongt: Agenten, um den Luftigen Bote Kalens 
der don 1898 zu verlaufen. 9. Krawie, 5324 S. 
Aſhland Ave mmfr* 

Verlangt: Ein junger räftiger Mann als Porter 
und Waiter für Klubhaus. 300 LaSalle Ave. jmo 


Perlangt: Reute fir gangbare Artikel. RR 5. 
Market Str., Store. 8ipim 











Berlangt: Frauen und Mädchen. 
Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 





Läden und Fabrifen. 


Berlangt: Eine tühtige Stiderin. Proben mitzus 
bringen, 7R Milwaufee Ave., im Store. 

Berlangt: Zwei nette Kellnerinnen. Cafe Central, 
469 N. Clark Str. 





Berlangt: Grfahrene WrappersRäheriunen, bie 
Arbeit zu Hauſe zu thun. The Weftern Dl’ig. Co., 
192 und 1% Ban Buren Str. 


Perlangt: Maſchinenmädchen an Shopröcken. 744, 
13. Str., nabe Wihlaud Ave. nıdi 


Verlangt: Mädchen, um Kleidermaden zu erlernen, 
112 Auftin ve. 


“ Berlangt: Maſchinen⸗ und Handmädchen an Wes 
ften. WIR. Weſtern Ave. 

Verlangt: Anſtändiges Mädchen als Verkäuferin. 
231 North Me. mdt 

Berlangt: Gute Näherin. Bei Kleidermagerin. 1022 
Miltwaufee Ave. 

Rerlangt: Erites und zweites Handmädchen an que 


ten Shopröden. Stetige Nrbeit und guter Lohn. 773 
Girard Str., Ede W. North Nive. 




















Verlangdt: Maſchinenmädchen, Ta ſchen und Knopf⸗ 


löcher zu nähen. 20 W. Diviſion Str. 


Verlangt: Erſte Maſchinen⸗ und SiningMafers an 
Nöden. Guter Kohn. WR. Robey Str., hinten. 

erlangt: Handmädden an Röden. Auch Schneider 
zum Rödebürften. 510 N. Baulina Str. 

Berlangt: Majhinenmädhen an Hojen. 474 Ely— 
bourn Ave. mdmd 


“ Berlangt: 6 Maſchinenmädchen an Hoſen zu arbeis 
ten. Guter Preis. 1010 Ban Horn Str. 
Verlangt: Ein Mädchen für Bäderftore. 10%9 Mas 
diion Str. 
Verlangt: Bügler und Maſchinenmädchen an Rös 
den. 10 Fry Str. 


Berlangt: Gute Maſchinen mädchen an Weiten. Au 
nah Haude zu nehmen. 105 Bingham Str. mdi 














Rerlangt: Mäddden zum d inijhen und Knöpfe ans 
nähen an Weiten. 18 Ellen Str. im 
Verlangt: Taichenmaher und Dvercafter an Hoien. 


285 Superior Court, nahe Chicago und May * 
me 


Berlangt: Mädchen und Finifbersa n Hofen zu näs 
ben, auch Weſtennäher. Arbeit wird ausgegeben. 73 
Ellen Str., nahe Milwaukee Ave. und Lincoln Str. 

imo 


Verlangt: Finiſhers an feinen Hojen. 8 und 30 
Fry Str. 8ipim 














Bausarnen. 
Berlangt: Ein flarfes Mädchen für Küche. Huber 
Bros., 141 €. Madifon Str. : 


— Bute Hilfe für die Rüde, 176 ©, Clartk 





„beit. 406 Grand Ave. 











RRuEN, 


"FRESE’S” 


Der Name 
AUGUSTUS BARTH, 
IMPORTER, 
auf jedem Padet, 
PREIS 25 CTS. 
in allen Apotheken. 
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Verlangt: Fraͤuen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 





Hausarbeit. 
Berlangt: Aeltere Frau für allgemeine Hausarbeit. 
Muß mit einem Baby umgugeben vertehen und zu 
Hauſe jchlafen. 534 Blue Island Ave., 3. Ylat. 





Berlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Yausars 





Verlangt: Tüchtige deutihe Köchin, muB kochen, 
waſchen und bügeln fönnen. 52 Dearborn Str. mid 
DVerlangt: Mädchen Für gewöhnliche Hausarbeit. 
Kleine Familie. Gutes Heim. 444 South Paulina 
Str., 2. Stod. uidi 


Verlangt: Viele Mädchen für Hausarbeit. Müfen 








Berlangt: Frauen und Mädchen, 
Anzeigen unter dieſer Rubrif, 1 Gent das Bort.) 
Öaudarveti2. 


Berlangt: Erfahrenes Mädchen, das fohen und 
waren fann. Guter Lohn. 1532 Senmore Ave. 
nahe Bryn Mar. Evanfton Elcctric Gar. ® 








Verfangt: Ein gutes deutihes Mädchen für all: 
gemeine Hausarbeit. 1404 Fremont Str. 
Verlangt: Tüchtiges Mädchen, das verftändig mit 
leinen Kindern umzugehen weiß. Gute Behandlung 
und guter Lohn. 1829 Daftdale Ave. mdi 





Verlangt: Ein deutſches Mädchen, das auch etwas 
dom Kochen verſtedt. Lohn 85. Sonntags frei. Im 
Reſtaurant, 111 Fifth Ave. 

Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit. Muß ko— 
hen, waſchen und bügeln können. 720 Fullerton Ave., 
nabe Clark Str. 

Verlangt: Küchenmädchen. 85 S. Clarf Str. 

Verlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine Haus 
arbeit. 362 Prairie Ave., 2. Flat. 

Verlangt: Ein gutes Mädgen, das kochen, waſchen 
und bügeln fanıı. 32 Piue Island Ave. uidi 


_ Berlangt: Gutes ftarfes Mädchen für allgemeine 
gausarbeit. Lohn 83.50. Rachzufragen 123 R. Clark 
Str., 1. Flat. 





Verlangt: Ein Mädchen in Heiner Familie. 103 
Perry Str. 

_ Berlangt: Mädchen von 14—16 Jahren für leichte 
Hausarbeit. 13 W. Huron Str, 








Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in Feiner Fa— 
milie. Braucht nit zu fohen. Lohn $4 die Woche. 
Gutes Heim. 518 NR. Aſhland Ave. 





f 
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Geſchäftsgelegenheiten. 
(Angeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wert.) 


Zu verfaufen: Gute Grocery. $150, mit Wohntän: 
men, Bargaiı, 128 Orchard Str. 
ſehr 


Zu verfaujen: Buchbinderei, beinahe nen, 


gu_verfaufen: Candy-Store nebft Grocery. 614 W. 
14. Str. 


Zu verfaufen: Gin Butheribop In ſehr ſchöner La: 
ge, billig zu verfaujen gegen Vaar. Adr. U. 252 
Nlbendpoit. 





Zu verfauien: Cine Zeitungsroute. 600, Profit 
325 jede Woche. 649 W. 21. Str. 





Zu verfaufen: Billig, eine qutgebende Bäckerei, 3 
Dierde und Wagen. Gute Route. Nahzufragen 1140 
N. Kalifornia Ave. frinın 

Zu verfaufen: Thee-, Kaffees und Auttergeihäft 
an der Nordjeite. Muß krankheitshalber verkauft 
werden, Adr. P. W Abendpoft. jndan 

Zu verfaufen: Gin etablirtes Geſchäfts-Eßzimmer 
an Geschäftsede. Adr. S. 38 Abendpoſt. Nordieite. 

1l1jplw 


Zu verfaufen: Gute Yutter-Route. 9. Batenbus, 
1110 Nelion Str. 11jp7t 
Zu verkaufen oder zu vermiethen: Gin Meatmars 
fet. 310 Sedawick Str. jp4,6,7,11,13,14 
Zu verkaufen: Ein Butter-, Kaffees und Dee-Ge⸗ 
ſchäft. Gute Nachbarſchaft, jehr bilig. Zu erfragen 
36 Clark Str., im Store. Tiplm 


Patente erwirkt. Batentanwalt Singer, 56 5.Ave.* 








Verlangt: Köchin Für Aufinehlund. 84 W. Van 
Buren Str., S. Jacobſon. 





kochen können. $4 und $5. 599 Wells Str. indi 

Verlangt: Kindermädchen für Kind, 3 Jahre alt. 
4343 Ellis Ave. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. $5. WI1 Went⸗ 
worty Move, 

Rerlanat: Ein ftarfes Mädchen für Hausarbeit. 
30, 24. Str. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von Zweien. 20 E. Divifion Str. 

Gewünſcht ein freundliches deutiches Mädchen zum 
Aufwarten und Zimmermachen, 101 405 Wels Str. 








Verlangt: Ein Mädden für Hausarbeit. 82 Cle⸗ 


veland Abe., Top Flat. 
Berlangt: Mädden für allgemeine Hausarbeit, — 
la 


Guter Lohn. 362 Biſſell Str., 2. Flat 

Derlangt: Gin Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit. 243 Sheffield Ave., 2. Flat. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, — 
45 E. Chicago Ave. 

Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Nahzufragen jofort. 2 Waſhington Boulevard. 

Verlangt: Mäpdchen für allgemeine Hausarbeit. 259 
Sheffield Ape., 2. Flat, 

Verlangt: Gin gutes Mädchen für allgemeine Hause 
arbeit. 115 Wells Str. mdi 

erlangt: Ein Mädchen, 12-14 Yahre, für leiche 
te Hausarbeit. Keine Kinder. 1000 Samyer Ave., 
2. Stod. 


Verlangt: Ein Mädchen ur gewöhnliche Hausar— 
beit. Suter Lohn. Kein Kochen. 192 Honore Str., 
nahe Adams Str. mdi 

Berlangt: in gutes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 3740 Foreſt Ave. indmi 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. 107 Evaniton Ave. 








Berlangt: Gine junge Dame mit guten Referenzen 
als Gouvernante für 3 Kinder, welche fähig ift, den— 
jelden in ihren Studien zu helfen. Guter Lohn, 
Nachzufragen 94 Aihland Boulevard, 

Verlangt: Tüchtige deutſche Mädchen in Privat: 
familien. $3.50 bis 85.0. Nachzufragen 192 N. Glarf 
Str. 


Derlangt: Köchin und Laundreß, $4.50, auch zwei⸗ 
tes Mädchen, 34. 37%6 Cottage Grove Ave., Flat 21. 


Verlangt: Frau oder Mädchen, dewandert in Sa: 
foonfüdhe. Ede 18. und Wentworth Ave. 


Berlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 724 Sedgwid Str. 
Rerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 677 
Sevgwid Str., 1. Flat. 
Berlangt: Neltere Frau oder Mädchen in einfachen 
Haushalt. Gutes Heim. Vorzuſprechen Abends nad 
6 Uhr. 188 Gentre Str., Hinten. 


Verlangt: Ein Madchen von 15-16 Jahren. 154 
Sarrabee Str, 

Berlangt: Ein Mädchen oder frau für Hausarbeit, 
Muß waschen können. 751 Wells Str., Winter. 














erlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 362 
Biſſell Str., 3. Flat. 


"Rerfangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. Gu— 
te Wüäjcherin. 472 Cleveland Move. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, >41 
Cleveland Ave. 

Berlangt: Ein Mädchen für Küche und Hausarbeit 
im Saloon. 646 NR. Halited Str. 








Verlandt; Gutes deutiches Mädchen für Hausar— 


“beit. Nachyufragen im Saloon. 836 W. North Une. 


"Verlangt: Mädchen für Kausarbeit. 770 N. Ars 
tefian Ave., oben. 

Verlangt: Fin Mädchen von®13 bis 15 Jahren. 485 
N. Lincoln Str. 

Berlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit, das Tochen 
tann. 34 Yarrabee Str. 

Verlangt: Gutes deutiches Mädchen für affgemeine 
Hausarbeit. 984 N. Halited Str. Gingang Mebiter 
Ave. 


Verlangt: Nettes Mädchen für zweite Arbeit. Lohn 
$4. 567 Lar rabee Str. 

Berlangt: Ein ältliches Mädchen, das alle Haus: 
arbeit veriteht. 128 Liſter Ave., Ede Nobey Str., na⸗ 
be Fullerton Wve., im Store vorzuiprecen. 

Verlangt: Mädchen für Haus und zweite Arbeit, 
Reitaurants und Gerhäftshäujer. RW 12. Str. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 588 Blue Is⸗ 
land Ave. 

Verlangt: Mädchen, auf ein Kind aufzupaflen und 
bei der Sausarbeit mitzubelien. 4 W. Ghicajo 
Ave., oben. 


Verlangt: Mudchen für Sausarbeit, 1100 Milwaus 
fee Ave. 


Verlangt: Junges Mädchen für leihte Hausarbeit. 
Nahzufragen 85 Milwaufee Ave. 


Verlangt: Junges Mädchen für leichte Hausarbeit, 
Market, 1619 Lincoln Mve. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 3632 Indiena 
Ave. midi 


Verlandt. Ein Madchen für allgemeine Hausarbeit. 
4905 Princeton Ave. indi 
Verlangt: Ein Küchenmädcden. 89 Divifion. Str. 
Verlangt: Hansarbeitmädchen in Familie von 2. $3, 
510 Sedgwid Str. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. 334 Dayton Str. 












































Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 391R ©. Hal 
fted Str., 2 Treppen ee . 


‚ Verlangt: Erfahrenes Madchen in einer Famis 
a für gewöhnliche Hausarbeit. 940 Noble Ave., 
oben. 








Berlangt: Kihinnen, Mädchen für Hausarbeit" 


und zweite Arbeit, Haushälterinnen, eingemanderte 
Mädcden erhalten fofort gute Stellung bei bovem 
Lohn, in feinen Privatfamilien, durch das bdeutiche 
und jfandinaviihe Stellenvermittlungs= Bureau, 599 
Wels Str. Mrs. €. Runge. 13jplm 
Berlangt: Junges Mädchen, auf ein Kind aufzus 
pafien und im Haus mitzubelfen. 3357 Dearborn 
Str * mdi 
Verlangt: Eine ältere Fran für allgemeine Haus— 
arbeit. Apotbete, 105 N. Hopne Ave. mdi 
‚Verlungt: Gutes, deutich ſprechendes Mädchen zu 
Be a von 5 Jahren. Mub beim Wafchen und 
igeln belfen. Familie von Dreien, Lohn $3 per 
Woche. 47 €. Guron Str. 
Berlangt: Junges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit in Familie von zwei Perjonen. Kein Kochen. 
640 Lar rabee Str., nahe Gentre Str. - 


Verlangt: Deutihes Madchen für gewöhnliche 
Hausarbeit. Kleine Familie. M2 Warren Ave. ſuio 
Berlangt: Erfter Klafie Madchen für allgemeine 
Hausarbeit. Drei in Familie. Zable guten Lohn, 
Nahzufragen 766 Samper Ape., oder BO W. Madie 
fon Str., Furniture Store. F. 3. Magerftadt. jın 
Berlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausars 


beit in Meiner Familie. Guter Lohn. 22 Warren 
ne. imo 




















—— Berne v tochen, was 
en und bügeln Kann. Guter Lohn. Kein ſchwer er 
Platz. 300 LaSalle Ave. r jmo 


Berlangt: Köhinnen, Mädchen für Hausarbeit 
und zweite Arbeit. Kindermädchen erhalten Kin 
gute Stellen mit hohem Lohn in den feinften Bris 
vatfamilien der Rords und Güpdjeite durch das Grite 
deutihe VermittlungssInftitut, 586 N. Elart Gi:. 
früher 545. Sonntags offen bis 19 Uhr. Xel.: 408 
North. 8y7* 


Berlangt: Sofort, Köhinnen, Mädchen für Hauss 
arbeit umd zweite Ürbeit, Kindermädchen und eins 
ewanderte dehen für befiere Pläge in den fetns 
en Familien an der Güpdjeite, bei bobem Lohn. 

ib Selm, 215 82. Gir,, nahe Indiang Mine. 

















Stellungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 1 Cent da? Wort.) 
Geſucht: Lediger Mann juht Stelle als Janitor, 

veriteht mit Boiler und Steambeizung umjuachen, 
nebft allen Reparaturen im Hauſe. Gute Zeugniſſe. 
Adr. K. 133 Abendpoft. 





Geſucht: Ein Schneider, ver ſeit 30 Jahren jein 
einenes Geſchäft betrieben bat, jucht eine Stelle als 
Zujhneider im Coſtum-Geſchäft, wenn auch nur für 
3 bi 4 Tage jede Woche. 6340 Garpenter Str. Zu 
erfragen die ganze Woche. 

Geſucht; Ein junger Mann ſucht Stelle in einem 
Saloon. DVerfteht auch binter der Bar zu arbeiten, 
30). Schroeder, 363 Sedawick Str. di 


j Geſucht Junder Rrotbäder jucht Stelle. Schafft 
für 8. Adr. S. 335 Abendpoſt. 

Geſucht: Tüchtiger Bartender ledig, mit Empfeh— 
lungen, ſucht Stellung. 182 LaSafe Ave, 10jplio 

















Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Guzsigen unter diejer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Mädchen ſucht Stelle für Hausarbeit. 569 
N. Halited Str. 


Geſucht; Eine deutſche erfahrene Kochin fucht Stel⸗ 
fe. Adr. W. 038 Abendpoſt. 


Geſucht: Gute deutihe Köchin ſucht Stelle. 377 
Fifth Ave, 

Geſucht: Alleinitehende deutiche Wittive jucht Stel: 
fe als Hauspälterin. Miedlind, 567 Larrabee Str. 


Gejugt: 2, Mädgen jucht Stelle. 199 W. Divifion 
Str., nahe Aſhland Ave. 


Gejuht: Nettes Hausmädchen ſucht Stelle. 405 
Wels Str. 


Geſucht: Junges, eingewandertes Mädchen fucht 
Stellung für Hausarbeit in Privatfamilie. 87 €. 
Indiana Str. 


N Geſucht; Erfahrenes zuverläſſiges Kindermädchen 
ſucht Stelle bei einem oder zwei Kindern. Hat gute 
Zeugnifle. Adr. 8. 125 Abendpoft. 

Geſucht: Wittwe ſucht Stelle bei einem alten Herrn 
als Stütze. 310 W. Chicago Ave. 

Geiucht: Gin 14jähriges Mädchen ſucht Stelle als 
ſtindermädchen. 780 W. 21. Str. 





























Perſönliches. 

Emjtigen unter dieſer Rubrit, 9 Cents das Wort.) 

Ulegander: Geheimpolizei⸗Agen⸗ 
tur, ® und 95 Fifth Ave., Zimmer 9, bringt irs 
gend etwas in Erfahrung auf privatem Wege, uns 
terſucht alle unglüdlichen Familienverhältniſſe, Ehe: 
ſtands jälle u. ſ. w. und ſammelt Beweiſe. Diebſtäh— 
le, Räubereien und Schwindeleien werden unterſucht 
und die Schuldigen zur Rechenſchaft gezogen. An⸗ 
ſprüche auf Schadenerſatz für Verlezungen, Unglüd3s 
fälle u. dgl. mit Erfolg geltend gemacht. freier 
Rath in Nehtsiahen. Wir find die einzige deutfche 
DolizeisAgentur in Chicago. Sonntags offen big 
12 Ubr Mittags. 2m® 


Söhne, Löhne. 


Schlechte Außenſtände, alte Rechnungen, ſchlechte 
Außenſtände! 








Löhne, 


Keine Vorausbezahlung; keine Zahlung bean—⸗ 
ſprucht vor der Kollektion. — Moftrafte unierjudt; 
gerichtlihe Dokumente aufgejegt: Rath unentgelt: 
li in allen Angelegenheiten. Fälle in allen Gerichs 
ten übernommen. Spreht dor oder fchreibt. 


Osmun, Cain & Co., Vermittler, 
3lag* Offices 9 und 10, 195 SaSalle Str. 


Löhne, Noten, Miethe, Board)- 
BillS und alte Urtheilsiprüde jofort Lolleftirt. 
Shleht zublende Mietber hinausgeiegt. Wenn fein 
Erfolg, Feine Koſten. Engliih und Deutich geipro= 
Gen. Höfliche Behandlung. Sprecht vor in Nr. 76— 
78 Filth Ade., Zimmer 8, zwiſchen Randolph und 
Waihington Str. Spredftunde 8 Uhr Morgens bis 
7 Ubr Abends. Sonntags 8 Uhr Morgens bis 1 
Uhr Rahm. — Walter Buchman, Ridtsans 
walt; Otto Reets, Konftabler. l6aglm 


Löhne, Noten, Miethben wm Schul⸗ 
den aller Art ſchnell und ficher folleitirt, Keine Ges 
bühr, wenn erfolglos. Offen bi 6 Uhr Abends und 
Sonntags bis 12 Uhr Mittags. Deurih und Eno⸗ 
liſch geiprocen. 29ma* 

BureauofLoanandGollection, 

immer 15, 167—169 Waſhinoton Str., nahe 5. Ade. 

. 8. Young, Advolat. Frig Schmitt, Conitabfe, 


Löhne, Noten, Mietde und Koftrehnungen, alte 
Yudgement, für arme Leute -Tolletirt. Advofaten 
und Konitabler, um jofort allen Fällen ihre Aufs 
merfjamfeit zu ichenfen. Keine Koften wenn erfolg: 
los. 18-10 SaSalle Str, Zimmer 6. Bewahrt 
Euch dieje Anzeige auf. Sipim 


Jadſons Soſtem, Mleider zuzuſchneiden 
iſt jegt in den eleganteften Gtabliffementz % Chis 
cago in Anwendung, mit Ausſchluß aller Karten 
und Maſchinen; bat auf der Weltausftellung für jeis 
ne Ginfahheit und Affurateffe einen Preis gemwons 
nen. Leicht zu lernen. Unjere Schüler erlangen bobe 
Preiſe oder fih gutzahlende Stellungen. Schüler 
— während der Lehrzeit Kleider, Tailor Gowns 
u. ſ. w. Neuefte franzöſiſche Mufter nah Maak zus 
geihnitten. 09 State Sir. Bagli 


HerrensUngüge, Hoſen und Ueberzieher (micht ab 

—* Waare) er Ne 5 An u. 
«3 gereinigt und gefärbt; mdihuhe gereinigt 

5c. Färberei, 110 Monroe Str., Golumbie — 
Building. 2Zlaglm 














Patente erwirkt. Patentanwalt Ginger, 56 5.4ne.* 





Mit. Margaseth weht jeht 672 Milwaukee Ave. 
t argaseth iest — 








Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diejep Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
Zu vermiethen: Schöner, Store, Wohnung, Stall, 
für Saloon, Grocery_oder irgend ein Geſchäft. 857 
Elpbourn Npe., nahe Deering Factory. 

gu vermietben: Wohnung für Arzt, früherer Ins 
haber (Arzt) hatte Wohnung 3 Jahre, jest in Euros 
pa. Südoſt-Ecke North und Campbell Ave. 

Zu vermietben: 6 bübiche Zimmer mit den ınos 
deruften Gintichtungen verſehen, fünnen von einer 
tleinen Familie billig gemiethet werden. Rachzufras 
gen bei A. 3. Sidder, 79 E. North Ave, fim 


E 


Zimmer und Board. 
uzeigen unter diejer Rubrit, 3 Cents das Wort.) 








Schöner Parlor für zwei junge 
Stadt. Billig. W. Pelikan, 239 


Zu vermietben: 
Herren, nahe der 
Erie Str. 

Zu vermiethen: Möbltires Zimmer mit oder ohne 
Board. 672 R. Park Ave., 3. Flat. 

‚Bu vdermiethen: Möblirte Zimmer. 110 W. Ma: 
diſon Str. Tiplo 








Zu miethen und Board geſucht. 

(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 

Geſucht: Ein junger Dann ſucht ein Schönes, mö— 
blirtes Zimmer mit Board und Mädche, in der Nä— 
he von Hörbers Halle Adt. U. M., 714 Blue 38: 
land Ave. jmo 





Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort) 





Partner gejuht: Zur Ausnukung eines werthvol⸗ 
fen Patentes der Holzbremje wird ein fapitalfräftis 
ger Theilhaber geſucht. Adr. W. 949 Abendpoft. 





Heirathsgeſuche. 
(Jede Anzeige unter dieſer Rubrik koſtet für eine 
einmalige Ginihaltung einen Dollar.) 





Heirathsgeſuch: Alleinftehendes deutiches Mädchen, 
2 Jabre alt, von ſchondt und ſtattlicher Erſcheinnng, 
mit Vermögen don 2000 Dollar. Da fie in Diejen 
Lande feine Verwandten bat, und des Alleinjeins 
müde, jo wünſcht fie die Bekanntſchaft eines eh— 
renhaften Mannes, zwecks Heirath. Wittiver nicht 
ausgeihloflen. Näheres ertheilt Wrs. Goekendorff, 
791 Milwaukee Ave. Auch mindlihe Auskunft, 





Heirathsgeſuch: Deutihes Mädchen, Waije, 9 Yalıs 
re alt, von angenehmeem Aeußeren, bäuslihd und 
ipariam erzogen, beiigt $409 jelbit Eripartes, nebſt 
Ausiteuer, und $6000 verfiigbares Erbtheil, wünfcht 
zwefs SHeirath die PBelauntichaft eines ehrenhaften 
treuen Dannes.; Briefe erbeten unter U. G., 4 
ſtoſsciusto Str., Brooklyn, N. Y. 








Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ꝛec. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 





‚gu verfaufen: Drei gute Deliverppferde, ſpottbil⸗ 
fig, auch einzeln. 954 State Str. m di 


billig, für 8160. Mor. 9. Meyer, TI Moyart Str. | 


Grundeigenthum und Däufer, 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gent3 dag Wort.)) 





VWisconjin Farm: Heimfätten! 


Billige Preiſe; leichte Bedingungen; auter Boden, 
werthvolles Holz: ihöne Ylüfe und Seen; Schuien 
Kirchen und Märfte leicht zw erreichen. Laßt Gub 
Vamphlete kommen. Billige Grburfionsraten für 
Seimftättenjucher zu jeder Zeit. Dap, imdi* 


E. W. Fofer, Agent, 4 Clark Etr., 
Wis. Een, Railroad Office. 


us oder Lot zu Taufen ſucht, jein Gigen: 

erfaufen oder zu vertauichen, oder Geld 

et borgen oder ausleihen will, kann 

5 auf jchnelle und reelle Bedienung rechnen. 

armen zu vertauſchen. Schmidt & Elier, 222 Zins 
coln Ave, Gde Webfter Ave, Abends often. 

— 19ag,diamo, Im 


z gu, derfaufen oder zu vertauichen, 40 Ader Land 
in Mariball Co, And, MO Meilen don Chicago. 
Näheres zu erfragen 30 Sangamon Str. 3laluı 
du verfa ven oder zu vertaujchen: 8 Ader Farm. 
Niles Center. Fred Wilhelm. MT MW. Fullerton Ave. 
Imdi 


5 gu verlaufen: Neal Eftate Office, Aihland und 
Wodle Aven paſſend für Candy-Store. Rafotd, TO— 
782 Herndon Str. indi 


Zu verfaufen: 1064 Avers Ade., jüdl. von ®. Ste., 
nınes zweitödiges 4 Flat Gebäude, Yadezimmer und 
Mater Cloſet, Gasfittures und Mantels Alles mo⸗ 
dein eingeführt, bringt 10 % Mietbe. $50) Baar, 
Reit monatlih. Wird dieſe Woche verkauft, John 
Franz, 1016 S. Trumbull Ave. 13fp119 

Zu verkaufen oder zu vertauſchen: Haus, Lotten, 
Milchaeichäft, Geflügeizucht, gegen S ⸗ i 
Ad. ©. 37 Abendpof, gegen Stadt — 











(Anzeigen unter dieſer Rudrit, 2 Cents das Merk.) 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. ſ. w. 
Kleine Anleihen 
von $20 bi $400 unjere Spezialität. 

Wir nehmen Ihnen die Möbel nicht weg, wenn wir 
die Anleihe machen, jondern laflen dieſelben im 
Ihrem Beſitz. 

Wir haben das 
größte deutijhe Geihäft 

\ in der Stadt. 
Alle 5 ehrlichen Deutſchen, fommt zu uns, wenn 
Ihr Beld borgen wollt. br werdet es zu Eutem 
Vortheil finden bei mir vorzuſprechen, che Adr 
anderwärtS bingeht. Die ficherfte und zuderläffigfte 
Bedienung zugeſichert. 


10aplj 


Chicago Mortgage Loan Co, 
Shicago Mortgage Soan Go, | 


175 Dearborn Str., Zimmer 18 und 19, 


verleiht Geld in großen oder Meinen Summen, auf 
Hauspaltungsgegenftünde, Piano, Pferde, Wagen, 
fowie Lagerbausjcheine, zu jehr niedrigen Raten, 
auf irgend eine gewünſchte Steam. Gin belie⸗ 
biger Theil des Darlehens Tann zu jeder Zeit zus 
rüdgezablt und dadurch die Zinſen verringert were 
den. Kommt zu mir, wenn Ihr Geld nötbig habt, 
Shicago Mortgage Loan Go, 
Shicago Mortgage Joan Go, 


175 Dearborn Str., Zimmer 18 und 19. 


— 11 


a9 French, 
128 — x ie 1. 





pe 





$25 bis $5000 zu verleihen an Leute im befieren 

Stande, auf Möbel, Pianos u. j. w., ohne diejeiben 
zu entfernen, zu den niedrigften Raten, in Sum⸗ 
men nah Wunſch. Anleihen für lange oder kurze 
Zeit. Kleine Anzablungen angenonmen und Koiten 
reduzirt. Gejchäfte verjchiwiegen. Sprecht bei uns 
vor. DO. E. Bvelder, Leih-Agent, 70 LaSalle 
Etr., 3. Stod, Zimmer 4. Deutides ng 
ıpil 





Wozunachder Südſeite 

geben, wenn Ihr billiges Geld haben lönnt auf Möe 
bel, Bianss, Pferde und Wagen, Lagerhausjceine, 
von der Roribweftern Mortgage doam 
€ o., 465-467 Milwaufee Ave., Gde Chicago Ade. 
über Schroeder Drugftore, Zimmer 53. Offen bis 
6 Une Abends. Nehmt Glevator. Geld rüdzahldan 
in beliebigen Beträgen. ANmali 

Louis Freudenberg verleiht Geld auf Hypotheken 
von 44 Prozent an, theils ohne Kommiffion. ms 
mer 1614 Unity Building, 79 Dearborn Str. Nade 
mittags 2 Uhr. NRefidenz 42 Potomac Ave, Vormits 
tag3. Duy* 


Geld zu verleihen auf Möbel, Pianos und jonftige 
gute Sicherheit. Niedrigfte Raten, ehrliche Behands 
lung. 534 Lincoln Ave, Zimmer 1, Lale View. 

Dmz* 

Geld zu verleihen auf Orundeigentbum, zu 4, 5 
und 6 Prozent. 9. ©. Peo, HON. Windefter Abe. 
ein halber Blod nördlich von W.Chicago Une. Wap* 

Geld ohne Kommijfion, Eine gehe Summe zu 
6 Brozent zu verleihen. Ebenfall$ Geld zu 5 und 
3 Brozent. Bau-Anleihen zu gangbaren 

. Stone & Co, 6 LaSalle Str. 

Geld zu verleihen zu 5 Prozent Zinſen. 8. F. 
Ulrih, Grundeigenthums- und Geichäftsmaller, 
Room 100 Waſhington Str., Steuerzahler 
Schutz⸗Verein. 17je* 


The Equitable Truft Eo., 185 Dearborn Ste. 
Geldyupverleihben auf — —— 
eigentbum zu gewöhnlichen Raten. The Equitable 
Truſt Company, 185 Dearborn Str. 15j11j 


Zu verleihen ohne Kommiſſion, Geld von 5 Pros 
zent an. Zimmer 4, 59 Ede North Clark und Midis 
gan Str. Charles Stiller. 11jplıo 

Geld zu verleihen auf Grundeigenthbum zu 5, 
53% und 6%. nah Lage und Werth Chas. 8. 
Berner, 201, 36 LaSalle Str. l4dagim 





aten. 9. 
l5m® 








Muß verfaufen: 10 gute Bierde, BIO Pfund Team 
Moans, 2600 Pfund Team Roans, Meines Team 
Srauihimmel, 3 billige Bierde, Topivagen. 3 Spring 
wagen, neues Sulfy, Team, Gejhirr, 5 Exprey Ge— 
ihirre. 665 N. Paulina Str., nahe Milwaukee Ave. 

modt 





Pianos, mufifaliihe Initrumente, 
(Anzeigen unter diefer Rırbrif, 2 Cents das Wort) 





Dieje jch3 berühmten Pianos find 
o bei uns ausgeitellt, Seite anSeite. 
Deder & Son Es ift eine außerordentliche Gele— 

Pianos, genheit für Käufer, Vergleiche an⸗— 
Baldwin zuſtellen und intelligent einzufaus 

Pianos, fen. Sechs verfehiedene Charaftere, 
Ellington in ſechs verichiedenen Facons. 

Pianos, Die feinſten Erzeugnifſe kunſtvol⸗ 
Valley Gem ler Arbeit. 

Pianos, Die beſcheidenſten und einfachſten 
Waverly Produktionen. 

Pianos. Fabrik-Preiſe. 

Gebrauchte Pianos und Orgeln von $% aufwärts, 

Vermietben, Stimmen, Repariren etc. etc. 

Leichte Termine — alte Inſtrumente in Tauſch ges 
nommen. — 
Hallet& Davis Company, Fabrikanten. 

BI Wabaih Ave., Ede Jackſſon Blvd. 
Fabrit—Bofton—Etablirt 1839, mdmi 

Nur 835 für ein ſchönes Upright Piano, auch leich⸗ 

te Abzahlungen. Aug.. Groß, 6D Well Str. Iiiplio 


— 


Hallet & Davis 
Pianos, 








Rechts anwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Ceuts das Wort) 


HenrtprVode, 
Nechtsanwalt und Notar. ! 
— I 
95 Dearborn Str. } 


Einziehung don Erbſchaften; Nachlaßſachen; Anleis 
ben auf Grundeigenthum. llagii 


Greies Ausktunfts⸗Bureau. 


Löhne Loftenfrei Lollektirt; Kechts ſachen aller Art 
prompt ausgeführt. 


922a5alleGtr., Zimmerdi. 4my® 


Moies 9 Bloch, Rechtsanwalt, 160 Waſb⸗ 
ington Gtr., Privatwohnung 601 Taylor Str * 
Grundeig enthum, geihäftlihe und Familien-Angele— 
genheiten. Freie Auskunft von 134 Uhr. 3ſpn 


ei Fred. B Totte , Redtsanwalt, 


UNe Rechts ſachen prompt bejorgt. — Suite BAA—8R3, 
Unity Quilding, 79 Dearborn Str. &noli 


Hohn 2. Rodgers. 
Goldzier & Rodgers, Rehisanmälte 
Euite 8 Chamber of Gommerze. 
Eüdoft:Ede Wafbington und LaSalle Etr. 
Telepbon 31. 











Zulius Goldziet. 











Kaufs: und Berfaufs-Angebote, 
(Anzeige unter diejer Rubrif, 2 Cent das Wort.) 


Zu verfaufen: Ein eriter Klaffe Set YutchersFigs 
tures. 22 Grand Une. 











Zu verkaufen: Robened3 Powder und gewöhnliches. 
48 Belden Biace. 


Bu verfaufen: Garpenter® Tools, 672 R. Part 
Ave., 3. Flat. 


Alte und meue LadensGinrihtungen, jomwie neue 
Counters und Shelvings, Sie per Fuß, neue Oak 
Show Caſes, 90. per Fuß, Orocery:Pinz, Wall 
Caſes. 193 Milwaukee Ave, nabe Halited Str. 

2laglm 








Bichcles, Rähmaidhinen zc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Work.) 





Za verlaufen: Wegen Geihäftsaufgabe, neue und 
alte Nähnaichinen, Counters, Shelves, Show Cafes, 
billig. 240 Elybourn Ave. modıni 


820 Laufen gute neue „Higsarm“-Nähmajhine mit 
fünf Schubladen; fünf Jahre Garantie. Domefe 
$25. New Home $25. Singer 810. Wbreler & Biljon 
810. Elpridge 15. White $lö. Domeftic Office, 178 
MW. Pan Ruren Str., 5 Thüren öftlih von Halfted 
Str., Abends offen. zjle 


Hr Lönnt alle Arten Nähmafhinen kaufen zu 
MWbolefalepreifen bei Alam, 12 Admas Str. Reue 
filberplettirte Singer $10, Sigb Arm $1%, neue 
Wilion $10. Sprecht wor, ebe Abr fauft. 3m;* 








Merztlices. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 





ie von Dr. Malof geleitete Hebammenfhule 
iR bie größte und vorziglichite Chicagos. Ueber 
100 Frauen wurden in derſelben am Wocenbette 
praftiih ausgebildet, von denen alle in Chicago 
praftiziren dürfen. Der nädite Rurius beginnt am 
9. September. Gtudirende oder graduirte Hebam⸗ 
men fönnen dag vom Staatd-GejundheitSamt ans 
erfannte Univerfität3-Diplom erlangen. Näheres bei 
Dr. Malot, 717 W. 13. Str, nahe Afhland Ane. 
Hagim 





Geſchlechts Haut: und PBlutkrankheiten, jemie 
alle anderen chroniſchen Leiden jchnell, fiher und 
dauernd geheilt. Gatisfaktion garantirt. Dr. Eb⸗ 
ler, 18 Well Etr., nabe Ohio Str. 15in® ' 

— —  - —J 








> >) 


Berloren und gefunden. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort) 








Unterrit. 
Minzeigen unter dieier Rubrik, 2 Gent? das Wort.) 


l ithber-Unterricht ertheilt 
De oe & € tr., nahe Ogden Woe;, 


Fa u i 





Verloren: Gine Diamantsrode, am Sonnabend 
Abend, nabe Dalale oder Seminaryg Ave. Gute Bes 
lobnung für Wiedereritattung derielben nad 1476 
Remwport Ade. 


Verloren oder geſtehlen: Gin brauner Water Spas 














niel, Gute Belohnung wenn abgegeben, DL 
Sit. 





" Derfaufenellen der Abendpe 


2 


— 





Nordfeite. 
€. ©. Menih, 2217 NR. Aſhland Ave. 
R. Walter, Rordiwelts@de Aſhland und Bels 
mont Une. - 
-John Hellgeift, 651 Belmont Upe. 
Aug. de, 849 Belmont Ave. 
F. Heuneike, 857 Belmont Ave. 
Mr. Lemke, 1219 Belmont Ave. 
Mıs. Geolfs, 1325 Belmont ve 
€. D. Neljon, 238 Burling Str. 
Chas. Verming, 5l Center Str. 
&- Bon Horn, 116 Genter Etr. 
9. Erben, 139 Center Str. ö 
Mis. C. Salzmanı, 143 Genter Etr. 
Gar! Sippmann, 186 Ceutet Str. 
Mrs. R. Basler, 211 Center Str. N 
F. Kaderli, 973 Genter Str. 
Mit. Bottmau Nordoft:Gde Cart u. Erl:Sr. 
Mis. Scott, Rordoft:&de Clart u. OntarioGir. 
M. Borzig, 421 Elart Str. 
BaulsBaly, 449 Clart Str. 
3%. 8. Sarber, 457 GClart Str. 
9. Recer, 596 Clark Etr. 
U. Carroll, 650 Clart Str. 
&. 9. Lieb, 255 Clebeland Apr. 
Souis Bo, 76 Elybouru Ave. 
®. W. Ahrens, 144 Eiybourn Ave. 
ge Fromm, 206 Clybourn Ave. 
Spirmer, 249 GElybouru Moe. 
8. Grube, 372 Eiybouru Ade. 
&. Xraffiey 408 Giybourn Ave. 
€. ©. Lightholl 13544 Diverjey Ave. 
Chas. Adam, 143 E. Divifion Gtr. 
F. Wulligau, 225 E. Divifion Str 
. €. Krueger, 256 E. Divifion Str. 
tl Jeppion, 332 E. Divifion Stt. 
. €. Neljon, 334 E. Divifion Str. 
3. Quut, 40% €. Divifion Etr. 
. Hoaugen, 51 Eugenie Gtr. 
ohu Dobler, BHO N. Halſted Gtr. 
. Weber, 195 Larrabee Sit. 
.M. Barger, 369 Lartabee Str. 
of. Verhaag, 491 Lartabee Stt. 
eo. Bachuan, 561 Larrabee Stt. 
Mit Auna Bioertner 571 Larrabee Gt 
Dis. Miller, 693 Larrabee Str. . 
. mM. —— 217 Lincoln Ave. 
» 6. Rarften, 378 Lincoln Ave. 
4 ge 411 Lincoln Ave. 
Isler, 486 Lincolu Ave. 
M. Day, 477 Lincoln Ave. 
. Wagner, 597 Liucolu Ave. 
8. Weinfhent, 796 Lincoln Ave. 
of. Munt, 756 Lincoln Ave. 
. Rairfers, 81 Lincoln Ave. 
. Neubaus, 849 Lincoln Ave. 
©. gan. 1039 Lincoln Ave. 
> . Graf, 1040 Lincoln Ave. 
. &. Stephan 1186 Lincoln Ave. 
ved Klautui, 1201 Lincoln ve. 
ndrew ©. Stuart, 246 E. North Ave. 
Robert Nemo, 322 E. North Ave. 
& Eider, 365. E. Nortp Ave. 
2 Bien 339 E. North ve. 
ebler,-878 Orleans Str. 
Ruſh Str. 


— NAuih Str. 
x" 
B. Morris, 828. Racine Une. 
Emil Schneider, 125 Sheffield Ave. 
Mts. Hollinger, 137 Sheffield Ane. 
Mis. Carroll, 152 Sheffield Ape. 
U. R. Bang, 262 Sedgmwid Str. 
sehn Stein Dt Sedgwid Str. 
i Cameron, 536 Sedgwid Str. 
Meiblers air, 587 Sedgwid Str. 
€. €. Siomer, 605 Eergwid Stt. 
Mis. Ferion, 90 Wels Ste. 
®. Molt, 121 Weis Str. 
u — 141 Wells Str. 
9. Weis, A Wels Str. 
gevaing SroS., ZI Wells Str. 
A. Buihnell, 20 Wels Str. 
M. 6 Wells Str. 
Geo. M. Berg, 344 Wells Str. 
Mies. gi, %7 
. Haller, 83 W tr, 
. Rutberford 511 Wells Str. 
M. Shiedinger, 525 Wels Etr. 
u Wolf, 55 Wells Str. 
€. 2. Warren, 575 Wells Str. 
Mrs. Clark, 655 Wells Str. 
€. W. Sweet, 683 Wells Str. 
Mis. Rojenjeld, 73 Webiter Ave. 
si Schrader, 51 Willow Str. 
iler8 Stoding Yactoıy, 57 Willow Gik. 
G. 3 Putman, Willow Str. 
SHutchinſon Bros., 1406 Wrightwood Ave. 
SHüdfeite. 
. Sranffon, 1917 Archer Ave. 
C. B. Fi er, 2155 Urher Ave. 
2 —— 2414 Cottage Grove Abe, 
hober, 2842 Gottage Grove ne. 
. Dimmer 3643 Cottage Grove Ave. 
. €. Daily, M Cottage Grove Ude. 
m. Bonfield, 3950 Gottage Grove pe. 
Wendling, 253 ©. Str. 
, 3103 ©. Halfted Str. 


. ©. 
; ER S. Halited Str. 
. DH 


* 
— 


—R 


ermenn, 32 
m, 43 S. Halſted Str. 

» gie, 4236 ©. Haımed Str. 

. Weimitod, 3631 S. Halftev Str, 

. Riefe, 367 S. Halfte Str. 

oft Office Rews Go., 217 Dearborn Gte 
Trech. 14 ©. Harrijon Str. 

. Edelmann, ı7l €. Ban Buren St 

8. HSirſch, 1851 Wabaib Ave. 

. Sarkins, S. State Str. 

. 8. Brüming, 3902 S. State Etr. 
Weinhold, 242 Wentwortb Une. 
r. Finninger, 2254 Wentworth Ave. 

. €. BPieu, 403 Weutworth ve. 
. Zeeb, MIT Wentworth Ave. 
rd. U. Vieth, 3015 Wentworth Ave. 
. Wagner, 3933 Wentworth Ave 
. Btenmwafler, 6 €. 26. Str. 
. 2. Udams, 9 E. 26. Str. 
. Seler, 121 €. 3. Str. 
Bilow, 131 6 — Str 


Fi 39 6. 3. Sır. 
&. 38. —— 
t. 


Booe8 


graunas 


zseom 


8922 


Bamogs 


ilhelmi, 143 
. Bergen, 391 €. 45. S 


. Digon, 455 €. 41. Etr. 


Town of Safe. 


. Rraufe 5934 ©. Aſhland Ave. 
m. Sunnershagen, 4704 Wentworth pe, 


sm 


89» 


Außerhalb Chicagos und in den Borftädten. 


IingtonHeights:Wm. Ahlers. 
b 8 Bart: Edward Steinhaujen. 
T «DM. Wolf. 

ft : Willy Fraſe. 

ale: Geo. Hobel. 

tt: Bruns Heſſe. 
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Eine ungewöhnlidye Offerte. 
Ein volles Gebik Zähne verleihen einen na- 
türfiden und lebenswahren Ausdruß. 


bener Garantie für 10 Jahre. 
3* —* Goldfüllung und —— eo 
Fat obfetut Rn chmerzen, durch einfache Be⸗ 
n 


ng des Zabhnfleiiches. 
Goldfühung 81.00 aufwärts 


Goldkronen, 228... 82.00 bis 85.00 
Zähne ohne Platten 82.00 bis 85.00 


Erfter Klafje Zahnarbeit. 


Keine ſchlechte oder billige Arveit; wir berechnen 
B* alle Arbeiten, aber wir berechnen nicht zu viel. 

ır find wicht heute bier und morgen ondern 
nd bier. um bier zu bleiben, wie wir ſchon jeit 
10 Jahren pıer find. 

Dr. Rector und jein erfahrener Stab find fortwäh- 
rend anwefend. 

Standard Dental Parlors, 

78 State Str., Zimmer 21, Chicago, SU. 
Bweiter floor, über Kranz’ Candy Store. Offen täge 
ũch bis Uhr Abends; Sonntags bis 4 Uhr Nacdhmit- 

tage. Weibliche Bedienung. 20jlbw 


Männlihleit! Weiblihfeit! 
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dern Seihlehtstranfhetten, 


iſſe. 
Ph un —— — Impotenz, Fo von 
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enter auenfrantheiten, u. IR 

weibt der ungs-&nter“ 6* Auſlage. 268 
ten mit dieten iebrrel den Bildern) in meiftere 
hafter Weile und zeigt allen Kranten dem einzig 





Hört auf, 
Bruhbänder 


zu kaufen u. geht nad dem 


Kirk Medical 


Dispensary, 
371 Milwaukee Ave., 
Ede Huron Str., 
Chicago. Iıl., 


wo Euer Bruch durch die 
„Beriection‘‘ Brudı: IN 
Heil: Methode aebeilt F ’ IE 
wird. Kein Schneiden, Z Zu 
feine Schmerzen, feine * 
Operstion, feine Abhaltung vom Geſchäft. Jede mit 
einem Bruch behaftete Perſon jchwebt in Gef © zu er 
ftiden, Die „„Berfection‘‘ Bruch⸗Heil⸗ Nethode 
entfernt gefahrlos, fiher und dauernd die Urjache, 
welche das Yeben bedroht. Schiebt es nicht auf, Ton- 
dern handelt iofort. und vielleicht rettet Jhr Euer 
Leben damit. Jeder kann ohne das unbegueme Bruch 
band fertig werden. Ihr braucht nicht cher zu bezab- 
ien, als bis Ihr jo weit geheilt jeid, daß Ahr einige 
der folgenden oder alle dieie Uebungen ohne Brachdand 
ausführen könnt, wie: Stoßen, Ziehen. Keulenihwin- 
gen, aus liegender Stellung mit gefeſſeltem Tube ſich 
aufrichten, mıt Hanteln verſchiedener Schwere hinterm 
Kopfe gebalten, eine Leiter erklettern, die Armitüße 
am Barren ausfirhren, laufen und hodipringen. 
Wenn JIhr glaubt. Eure Mittel reihen nicht aus, um 
Eud in Debenblung, zu geben, jo laßt Euch dadurd 
nigpt abhalten, wir ftellen Euch jo günftige Bedingun- 
en, daß jelbit der ——— in unſere Behandlung 
eben fann. Alle an Brucd leidenden Patienten 
müften nach unierer Office zur Behandlung kommen. 
Eprecht vor oder ſchreibt. Dffice-Stunden 9 bis 8:30. 
Sonntags 9 bis 12. mirmbw 





DR. J. YOUNG, 


Deutider gen \ 
) ‚ Ohren:, Raſen⸗ um 8 
breite Sen. Bevankeit diejelben gründlig 
u. Schnell bei mäßıgen Preifen, ſchmerzlos und 
fi n neuen Methoden. 
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maragda. 
Don Augufi Niemaun. 
(Fortfegung.) 
13. Kapitel. 

Ein gewandter Kellner. 

Obwohl Hugh diefe Nacht nur mer 
nig Schlaf gefunden hatte, erwachte er 
am Morgen doch mit jtarfem Bemwußt- 
fein feiner Perfönlichteit. Ihm war 
als fühlte er Smaragdas Händedrud, 
und er jprang mit einem energijchen 
Willen aus feinem Bette, wie er ihn 
bis jetzt in diefer Stadt noch nicht be— 
fellen hatte. Das Stürmen aus ber: 
ſchiedenen Richtungen, das dieſe merf- 
wiürdige Stadt durchwühlte, Tchien 
auch feine Berfon ergriffen und in wir— 
belnden Umtrieb verfegt zu haben. 
Nun aber, diefen Morgen, jah ihn die 
aufgehende Sonne al3 einen ganzen 
Mann, der da wußte, was er wollte, 
Indeſſen ivar es noch zu früh, um 
ihon zu Atarianz Haufe zu gehen 
und Smaragda feine Dienfte anzubie- 
ten. Er las feiner Mutter Brief noch) 
einmal und jchrieb eine Antwort: 

„Meine geliebte Mutter, ich Xüffe 
Dir die Hand, die mir fo zärtlich und 
jo weiſe ſchrieb. Erinnerft Du Dich 
noch, was wir damals in Kairo, als 
Du in’ Spital eintrateft, über das 
Weſen der wahren Religion miteinane 
der redeten? Du bijt eine Heilige, ich 
aber bin nur ein gewöhnlicher Menſch, 
ber nichtS Gutes fein eigen nennen 
fann außer feinem guten Willen. Wir 
prachen darüber, ob unfer Heil in der 
Ueberwindung unſres natürlichen 
Menſchen oder in etwas anderm läge. 
Sch verfocht die Anficht, daß mir erſt 
dann recht religiös wären, wenn es bei 
unfern Handlungen feiner Uebermin- 
dung mehr bebürfte, jondern uns das 
Nechte auch das Angenehmite märe. 
Wie oft habe ih an unfer Gefpräd zu— 
rückdenken müſſen! Denn mie oft 
fonnte ich nicht unterfcheiden, ob das, 
was ich zu thun wünfchte, auch das 
Rechte wäre. Du mwolltejt mir Damals 
nicht ganz zuftimmen, und doch bijt 
Du gerade ein lebendes Beijpiel und 
Vorbild des Menfchen, den ich den 
wahrhaft religiüfen nannte. Denn 
Dir ift Dein ſchweres und entſagungs— 
vdlles Leben ein Glüd und eine Won- 
ne. Bleibe mir immer ein Xorbild 
und höre nicht auf, mir zu fehreiben, 
wie Du denkſt, denn ich wünſche, mich 
geiftig nach Dir zu richten. Ich darf 
heute jagen, daß ich vertraue, daR ich 
glaube, auf dem rechten Wege zu fein. 

„Bitte, empfiehl mich dem Herzog 
von Weſtminſter. Ich weiß nicht, ob 
er ganz beruhigt über dag Schidjal 
feiner hunderttauſend Pfund fein 
würde, wenn er bier wäre und näher 
ſehen könnte. Ob ich mich geradezu 
mit dem Komite in Verbindung fegen 
fann, ift mir noch ungewiß, da ich 
nicht weiß, mie unfre Botjchaft eine 
ſolche Selbitjtändigfeit aufnehmen 
würde. Der Botſchafter liebt es, die 
Vertheilung der Gaben perfönlid zu 
fontrolliren. Wenn Du mir eine Em: 
pfehlung de3 Herzogs von Argyll, etwa 
in Form eines Briefes, an al’ unſre 
Vertreter im Orient verfchaffen könn— 
teit, fo würde mir das nüßlich fein. 
Dies wäre beſſer ala eine Empfehlung 
Gladſtones, wie Du mohl zugeben 
wirft. Denn diefe fönnte leicht politi- 
ſche Empfindlichkeiten reizen. 

„Meine Gefundheit ift gut. Ich bin 
in der guten Jahreszeit gekommen. 
Sei herzlich gegrüßt von Deinem ge= 
borfamen Sohne.” 

Hugh Elingelte, um dem Kellner den 
Brief für die Pojt zu übergeben. Als 
er nun den jungen Menjchen vor jich 
ſah, fam ihm ein neuer Gedanke. Die 
dide, gebogene Nafe, die fanften, klu— 
gen Augen und das verfchloffene We— 
fen des Kellners ließen ihn vermutben, 
daß er ein Armenier fei, und da fiel 
ihm ein Mittel ein, fih Smaraada zu 
nähern, ohne fie ihrer Umgebung ge: 
genüber in Verlegenheit zu bringen. 

„Zu welchem Volke gehören Sie?" 
fragte er. 

„sh bin armenifcher Religion.“ 

„Ich dachte ed. Hören Sie, ich wün— 
che einen Herrn zu Tprechen, der Ar— 
menier ift, und deſſen Wohnung ich 
nicht kenne.“ 

„Wer iſt der Herr?” 

„Doktor Afriktian. Könnten Gie 
ausfindig machen, wo er mohnt?" 

„Wenn der Herr den Herrn Doktor 
Afrikian zu ſprechen wünſcht, werde 
ich dafür ſorgen, daß er kommt.“ 

„So ſicher ſind Sie?“ 

„Gewiß. Der Herr braucht nur zu 
ſagen, wann Doktor Afrikian hier ſein 
ſoll. Vielleicht zum Luncheon, wenn 
der Herr von der Botſchaft zurückge— 
kommen ſein wird?“ 

„Sie willen viel,“ ſagte Hugh nad: 
denflih. „Kennen Sie Doktor Afri- 
tian?“ 

„Gewiß.“ 

„Kennen Sie den Bankier Ata— 
rian?“ 

„> ja.” 

„Wo wohnt er?" 

„Er iſt im Gebäude de3 Polizeimi— 
niſteriums.“ 

„Menſch!“ rief Hugh, indem er auf 
den Kellner zuſchritt und ihn an der 
Schulter faßte, „Sie haben mir ein 
Buch in meinen Koffer gelegt. Geſte— 
hen Sie!“ 

„Ja,“ ſagte der junge Armenier. 

„Wie konnten Sie ſich unterſtehen, 
meinen Koffer zu öffnen?“ donnerte 
Hugh. „Ich werde Sie der Polizei 
überliefern!“ 

„Das wird der Herr nicht thun.“ 

„Und warum nicht, wenn's beliebt?“ 

„Weil der Herr ein guter Herr iſt.“ 

„Auch ein guter Herr läßt feine Kof— 
fer nicht öffnen.“ 

„Der Herr ift für unfre Sache.“ 

„So? Und warum legten Sie bie 
Vrofhüre in den Koffer? Warum 
nicht auf den Tiſch?“ 





en 13. 
„Es gibt Spione im Hotel, und die 
Brofchüre ift verboten.“ : 

„Wenn es hier Spione gibt, To find 
Sie ſelbſt gewiß nicht der blödeſte da— 
runter.” 

„Es gibt in jedem Hotel Armenier 
zur Ueberwachung der Gäſte, aber die 
Türken haben ebenfalls ihre Leute, die 
ung überwachen. Der Herr tjt geitern 
Abend ſelbſt von einem dieſer türki- 
ſchen Spione herbeigeführt morben.” 

Hugh ging entrüjtet auf und nieder. 

„Wie haben Sie denn meinen Kof— 
fer öffnen können? Er hat ein Brad: 
maſchloß.“ 

„Es gibt kein Schloß, das ich nicht 
öffnen könnte,“ ſagte der Kellner mit 
einem kleinen Anflug von Stolz. 

„Sehr vertrauenermwedend!“ 
Hugh lachend, obwohl ärgerlich. 

„Der Herr wird gefehen haben, das 
nicht fehlte. Ich bin ein ehrlicher 
Mann. Niemals wird dem Herrn et— 
was abhanden tommen, folange ich die 
Bedienung habe.” 

„Es iſt gut. 
Herrn Doktor Afrikian! 
zum Luncheon, ſondern jo 
möglich. Ich muß ihn ſprechen, bevor 
ich ausgehe.“ 

„Es foll geſchehen.“ 

„Hier, für Ihre Mühe,“ ſprach 
Hugh und gab dem Kellner einenGold— 
Medſchidieh. 

Diejer dankte demüthig und ver— 
ſchwand eilig. 

„Welh’ ein Land! Weld’ 
Herrſchaft diefes gefegneten Sultans!” 
rief Hugh. 

Er hatte nit Tange auf Doktor 
Afritian zu warten. Kaum mar jeine 
zmeite Henry Clay zu Aſche verwan— 
delt, al3 der Heine Doktor eintrat. Er 
hatte, wie er fagte, feine Apotheke und 
feine Patienten jog!eich verlaffen, als 
er die Botjchaft erhielt. 

„Mein lieber Doktor,” ſagte Hugh, 
„ich bin in der größten Unruhe wegen 
Atarians, und ich möchte irgend etwas 
thun fönnen.“ 

Dostor Afrikian ſetzte fih auf das 
Sofa, 30g langſam feine gefreuzten 
Beine auf den Sit und blies Ringel 
bor fich hin. 

„Das Gefährliche find die Volks— 
aufſtände,“ ſagte er, „und bie perſön— 
lichen Willensäußerungen des Groß— 
berrn. Doch treffen diefe nur die ho— 
ben Würbdenträger. Um Atarian füm- 
mert fi der Großherr nit. Wir 
fürchteten geftern Abend einen Angriff 
auf das Haus. Aber Atarian ift nur 
gefangen genommen worden.“ 

„Sit das nicht ſchlimm genug? Und 
Hochverrath?“ 

„Er iſt ein fehr reicher Mann. Ihm 
wird nichts gejchehen. Er ift in den 
Händen der Behörden.” 

„Ich verftehe Sie nicht.” 

„D, ich meine, man wird ihm nichts 
thun, da er bezahlen wird. Wielleicht 
ift die Verhaftung nur eine Erpreſ— 
fung. Volksaufſtände, die find für 
ung gefährlich, aber nicht die Behör— 
den. Es gibt feine Behörde, morin 
nicht Armenier hohe Poſten einnäh- 
men. Freilich ift e in den Propinzen 
ander3. Dort haben die Behörden den 
Aufftand des Volkes gegen die Arme- 
nier geleitet.” 

„Sie meinen alfo, Atarian würde 
fih loskaufen?“ 

„Man wird ihn qut behandeln. Er 
wird gut dafür bezahlen. Man wird 
ihm einen Prozeß machen, damit ber 
Sultan den Eifer des Polizeiminiſters 
lobt. Man wird. ihn verurtheilen, 
wird ihn eine kurze Zeit gefangen hal— 
ten, dann wird man ihn freilaffen, 
und er wird fehr qut bezahlen.“ 

„Sp wäre eine Hilfe bon andrer 
Seite nicht erforderlich?” 

„Ich glaube nicht. Ich glaube, daß 
Atarian fich felbit helfen mird. Er 
befitt viele Millionen.” 

Lieber Doktor,“ fagte Hugh, „ic 
freue mich, daß Sie jo zuperfichtlich 
find, denn ich war jehr bejorgt, na— 
mentlih auch Smaragdas wegen, die 
ihren Water jo liebt.“ 

„O, Smaragda war geitern jehr 
traurig. Sie wird meinen.” 

„Wegen des Vaters?“ 

„a, des Vaters wegen und auh—“ 

„Sprechen Sie meiter. Sie deute— 
ten geftern fhon an, daßSie dem Für— 
ften Saoul nicht trauen.“ 

„O, es ift eine unglüdliche Verbin- 
dung. Atarian, ſonſt jo flug und ein 
jo liebender Vater, ift in diefem Punk— 
te ganz blind.” 

„Lieber Doktor, ih muß Smaragda 
ſehen, muß fie ſprechen!“ 

Verdutzt über den plößlichen leiden- 
ſchaftlichen Ausbruch ſah Afrikian den 
jungen Engländer jchmeigend an. 

„sh möchte Smaragda verfichern, 
daß ich jedem ihrer Wünfche folgen 
will,“ fuhr Hugh fort. „Ach habe meine 
Gründe. Können Sie e3 möglich ma- 
hen, da Sie doc ein intimer Freund 
des Haufes find, daß ich fie fehe, ohne 
fe zu fompromittieren?“ \ 

Doktor Afritian dahte nah. Dann 
ftieg er vom Sofa und ſchüttelte Hugh 
die Hand. 

„Sie follen fie fehen.“ 

& „Wann? Heute muß ich fie ſpre— 
en.“ 

„Wann, das weiß ich noch nicht. Sch 
muß erft mit Smaragda reden, aber 
Sie follen im Laufe des Vormittags 
Nachricht erhalten.” 

„Sn welcher Weiſe?“ 

„Sch komme perfönlid. Wann tref- 
fe ih Sie?“ 

„Es ift neun Uhr,“ fagte Hugh, auf 
feine Uhr blidend. „Können Sie mir 
vis Mittag Nachricht geben?“ 

— 

„So machen Sie mir das Vergnü— 
gen, das Luncheon mit mir hier im Ho— 
del zu nehmen. Um halb ein Uhr.“ 

„Sch werde kommen.“ 

Er ſchüttelte Hugh heftig die Hand 
und ging davon. Hugh begab fich zur 
Botfchaft. 

Es war ein Flarer Morgen, und ala 
Hugh durch den Park ging, der das 





tief 


Schaffen Sie mir 
Aber nicht 
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Das Fao-simile der 
Unterschrift von 
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steht auf jedem Umschlag 
von ÜASTORIA. 


Botfchaftshotel von allen Seiten um⸗ 
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gab, ſah er weit hinaus über den Bos— 
porus und erblidte einen großen 
Schwarm weißer Segel. Der Oſtwind 
trieb die Schiffe pom Schwarzen 
Meere ber. Der Unblid des Meeres 
von diefem hohen Standort aus mar 
fo ſchön, daß er vermeilte. Da hörte 
er einen Schritt hinter ſich und fühlte 
gleich darauf eine Hand auf feiner 
Schulter. 

„Guten Morgen, mein lieberQuah!” 
tief die Fröhliche Stimme des Oberjten 
Keith Buttler. „Sie haben ung gejtern 
ja ſehr früh verlaffen.“ 

„Hat man meine Abweſenheit bes 
Merkt?“ 

„Man? Nun, Sie willen, daß Sie 
fein Minifter und fein regierender 
Fürst find. Aber Ihre Freunde jahen, 
daß Sie plößlich verſchwanden, gerade 
als wir anfingen, den Sir Roger zu 
tanzen. Kleine freundliche Begeg— 
nung?“ fragte der Colonel mit liſti— 
gem Augenzwinkern. 

„Nein, wahrhaftig. Offen geitan- 
den, ich fand die Geſellſchaft langwei— 
lig." rn 

„Das tft offen, mein Lieber, zumal 
wenn wir bedeufen, daß Ihr ergebe: 
ner Diener, der vor Ihnen fteht, mit 
von der Gefellfchaft war. Uebrigens 
ift die Behauptung nicht Jo ganz ohne 
Berechtigung. Wo waren Sie denn? 
Sch wette, irgend eine farbige Urlache. 
Bei Jupiter, dieſe blaſſen Gelichter 
mit ihrem „Daify, Daiſy“! Es iſt 
nichts für einen Mann, der die Mäd- 
hen in der dunklen Livree der glühen— 
den Sonne gefehen Hat, wie unfer 
Shafefpeare fih ausdrückt.“ 

„Immer noch Abeſſinien?“ 
Hugh ſcherzend. 

„Unvergeßlich, mein Lieber!“ 


(Forifegung folgt.) 


Schredenspflanzen für Thiere 


fragte 





Während es allbefannt ift, daß ge 
wiſſe Gattungen Thiere eine ausge— 
ſprochene Abneigung gegen beſtimmte 
Pflanzen - Gattungen haben, gibt es 
auch Pflanzen, melde von allen 
Thieren, klein oder groß, mit Abſcheu 
und Furcht aemieden find, von ihnen 
geradezu, wie „hoodaos“ von aber= 
gläubifchen Negern, behandelt werden! 
Man hat dies erft in neuerer Zeit be— 
züglich zweier Pflanzen oder Bäume 
mit Beftimmtheit feſtgeſtellt. 

Eire diefer ift der Eurcalnptus, und 
zwar jene Gattung desſelben, melde 
von den Deutjchen „Blauer Gummi— 
baum“ genannt und wegen feiner aro— 
matifhen Ausdünſtung und feiner 
Schnellwüchſigkeit theilweife bet uns 
und anderwärt3 gerne in Sumpfge- 
genden zur Verbeflerung der Luft an— 
gebaut wird. Man hat noch niemals 
einen Wurm oder ein Inſekt oder ſon— 
ftigeß Gethier auf diefem Baum oder 
in der Erde gefunden, fomweit feine 
MWurzeln dringen, und nach Allem, was 
man jeßt weiß, ziehen aus jedem Obit- 
garten oder Weinbera, in melchem eine 
Neihe ucalyptusbaume gepflanzt 
wird, alle Raupen, Würmer, Schneden 
u.f. wm. weg. Mit einigen Eucalyp— 
tus = Zmeigen, melche in Stuben ober 
Fenſtern zuSchmuckzwecken angebracht 
wurden, hat man ſchon Moskitos und 
ſonſtiges Geziefer völlig vertrieben, 
und wenn man Eucalyptus-Blätter 
unter den Teppich an den Wänden ent— 
lang legt, fo foll dies vortrefflichen 
Mottenfhuk bieten; Zweige unter 
Bettfiffen Sollen gegen Flöhe ſchützen. 

Am meiften jedoch im ganzen Reich 
der Natur Scheint die Caftoröl- oder 
Ricinus - Pflanze von der aanzen 
Thierwelt verabfcheut und aemieben zu 
fein! Keinerlei Vogel oder Säugetbier 
oder Kriechthier herührt jemals diefe 
Pflanze; eine Ziege verhungert licher, 
als daß fie ein Blatt davon abbeikt; 
das Pferd mendet ſich entſetzt von ihr 
ab, nachdem e3 an ihr aefchnüffelt; 
fein Maulwurf till in ihrer Nähe 
bleiben, und ſogar die gefräßige Heu— 
fchrede, Heer - Raupen und dergleichen 
lafen dieſes Grüne ungzerftört! 





— Im Zeichen des Fahrra— 
des ſtehen jetzt in Ungarn ſogar die 
Wallfahrten zu den verſchiedenen 
Gnadenorten. Unter den vielen Tau— 
ſenden, die im heurigen Sommer nach 
Maria-Radna pilgerten, befand ſich 
dieſer Tage eine nahezu tauſend Kö— 
pfe zählende Pilgerſchaar aus Temes— 
bar, in deren Reihen eine ſtattliche 
Colonne von etwa 45 Radfahrern und 
Nadfahrerinnen in allen Orten, bie 
der Zug paffirte, großes Aufjehen er: 
reate. Der die Wallfahrt leitende 
Priefter hatte das Zweirad nad höhe 
ren Ortes eingeholter Inftrultion für 
auläfjig erklärt. y 





Stets zuverlälfig. 


Es gibt ſehr viele ſchädliche Präparate, 
die, zur Verihönerung der Haut verwandt, 
derjelben ein flares duxchſichtiges Ausſehen 

eben, doc if die Wirkung nur eine vor- 
üdergehende, und das Ihlienlihe Zeſultat 
it unheilvol. Aus dieſem Grunde wird 
jener abiolut harmloſe Hautreiniger, in der 
ganzen Welt als 


Gleuns 
Schwefelſeife 


bekannt, jetzt ausſchlietzlich für die perma- 
nente Hebung des Zaubers der Geſichts farbe 
verwandt, indem diefefde der unreinflen 
und mit Finnen bedeckten Sant eine dau- 














erude Schonheit verleiht. Thatſächlich bringt 


die kraͤftige Wirkung dieſes 
außerordentlichen 
Berichönerungsmiättels 


felbit auf die durchfurchten und jorgenvollen 
—— des Alters die Zlüthe der Zugend 
zurück. 


BE” Bu hoben hei allen Ahehhekern. 


Glennd Seife wird zu 30e für ein Städ 
oder 75c für drei Stüde durd die Poſt ver 
fandt von der 


Charles A. Erittenton Co., 


Ro. 115, Fulton Straße, 
R Rcw Dort, 


Fabrikat. 


tſch 


Strickwolle 


ſtrickt leichter und beſſer alsı irgend ein anderes 
Man fommt mit demjelben viel weiter, 
auch hält fich daffelbe viel länger. 
anderes und fiehe zu, daß der Name 
“THleisher’s” 


an jedem Knäuel enthalten iſt. 


Nehme kein 








Rebell Riel als Sagenheld. 


Es iſt merfwürbig, zu beobachten, 
wie leicht und bald fich jelbit um Per— 
fonen der neueiten Geichichte ein Nim— 
bus von Volksſage jpinnt, auch wenn 
die Bedeutung Dieter Perjonen feine 
fer meitreichende war. Intereſſante 
Mittheilungen in dieſer Beziehung 
madt auch W. J. White aus dem ca— 
nadifchen Nordmeiten, wohin er als 
Vertreter des canadijchen Regierungs- 
Departement? des Innern gejandt 
wurde. 

Nicht viel mehr als ein Jahrzehnt 
iſt es her, daß Louis Riel, der zeit— 
weiſe fo berühmt gewordene Meitizen- 
Nebellionsführer, der eine drohende 
Aufitands = Bemequng im Nordweſten 
der Dominion hervorrief, im Namen 
der britifhen Regierung an den Bas 
taden zu Regina gehängt wurde. Gar 
manche Leſer dürften fich der betreffen= 
den ſenſationellen Ereianiffe noch jel- 
ber erinnern. Unmittelbar ehe die 
Hinrichtung ftattfand, rief der Verur— 
theilte, der auch Religionsfanatiker 
war, mit feierlicher Stimme aus, die 
von allen Uugenzeugen des tragtichen 
Vorganges vernommen wurde: „Brüs 
der, in drei Tagen werde ich wieder 
auferftehen.“ Und Tauſende der Bes 
pölterung glauben heutzutage jteif und 
feft, daß er Wort gebalten habe, und 
haben ihre ganz eigene Weberlieferung 
über jenes Ereigniß, gerade wie 3. B. 
Bauern in Dejterreich viele Jahrzehnte 
lang fie bezüialkh des Kaifers Joſeph 
II. hatten, oder noch jet altbayerifche 
Gebiraler bezüglih des unglüdlichen 
Königs Ludwig II. haben. 

Riel hatte den Wunſch ausgeſpro— 
chen, daß ſein Körper in der Nähe von 
Winnipeg, auf dem St. Bonifacius— 
Friedhofe, der Erde übergeben werden 
möge; indeß wurde dieſer Wunſch zu— 
nächſt nicht erfüllt, ſondern die Leiche 
in Regina begraben, und erſt auf die 
Vermittlung des Erzbiſchofs Tache 
hin wurde die Erlaubniß gegeben, die 
Leiche nach erſtgenannter Stätte zu 
bringen. Die Regierung befürchtete 
nämlich, daß es allenfalls zu einem all⸗ 
gemeinen Aufitand der großen franzö— 
fifgen und Mifchlinge = Bevölkerung 
des norbmweftlichen Territoriums kom— 
men werde, bei welcher Riel ala Mär: 
tyrer galt und noch gilt, und daß 
mindeftens tumultuarifche und blutige 
Kundgebungen aus einem öffentlichen 
Begräbniß entftehen könnten. Zmifchen 
der Regierung und dem Erzbiſchof 
Tache wurde daher unter der Hand 
verabredet, die Leiche erſt, nachdem ſich 
die erfte Aufregung gelegt habe, und 
auh dann nur heimlid, nach bem 
ſchließlichen Ruheplat zu bringen. 

Man trug meitgebende Sorgfalt, 
dat das Volt gar nichts von der Ver— 
bringung nach legterem Ort erführe, 
und außer dem Erzbifchof und mehre— 
ren anderen kirchlichen Würdenträgern 
war — fomeitman mußte — 


der Superintenbent jenes Theiles der 
Canadiſchen Pacifichahn. Aber Riels 
Freunde hatten gar feine Obren; jie 
mußten Schnell aenug Beicheid, und es 
gelang ihnen, einen Bruder des Ge— 
richteten in demfelben Waggon zu ver— 
ſtecken, in welchem ſich die Kifte mit der 
Leiche befand, — damit nämlich, wenn 
Riel wieder zum Leben erwachen folite, 
wie feine Anhänger feit qlaubten, Je— 
mand zur Stelle ſei, um ihm den erjien 
Beiltand zu leiften und ihn wegzu— 
ſchmuggeln. Diefer Bruder jah dem 
Rebellenhäuptlina überaus ähnlich, fo 
fehr, daß er ſchon mandmal von 
Freunden mit dieſem verwechſelt wor: 
den war. 

Als nun der Zug langjam über bie 
lange Brüde außerhalb Winnipegs 
polterte (e3 war überdies ein Ummeg 
zum Friedhofe gewählt worden) nä— 
berte fich der Yardmeiſter Pat Farley, 
der Selber an Riel’3 Prophezeiung 
glaubte, mit zitternden Schritten, Ge- 
bete murmelnd, der Thüre des Leichen- 
waggons, um fie dienftgemäß zu öff- 
nen, — mit einem gellenden Schrei 
fuhr er zurüd und rannte davon, unter 
dem Auf: „Es ift Riel! Er ift wieber 
lebendig gemorden!“ Alle blidien, 
nicht ohne Furcht, in den Waggon hin— 
ein, mo dag Wunder fich wirklich er- 
füllt zu haben fehien: denn im Halb- 
duntel ftand das genaue Ebenbild des 
por drei Tagen Gehängten lebendig 
da! Farley's Rufe waren in der gan- 
zen Nahbariäaft in der ſich allerdings 
nur wenig Menjchen befanden, ver- 
nommen worden. Grabifhof Tache 
war der Erfte von der Partie, welcher 
ein Wort. über die Lippen brachte. 
„Halt, meine freunde!” rief er aus; 
„fürchtet Euch nicht. Ihr ſeht nicht 
Riel, jondern feinen Bruder.“ Bald 
genug zeigte es fich, daß er Recht hatte, 
— das heißt, nur ein paar Berfonen 
überzeuaten fich dabon. 

Im Uebrigen verbreitete fich bie 
Kunde von dem aufregenden Vorfall 
wie ein Qauffeuer, und alsbald hieß 
es, daß der Mebellenheld fich mohl und 
munter auf freiem Fuß befinde. Die 
Regierung lieh es fih Mühe und Aus— 





fagen often, diefen Glauben au wider⸗ 


Niemand zugegen, als James Eaan, | 
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fegen, und hatte dennody feinen allgee 
meinen Erfolg damit! Manche hiels 
ton an einer religtöfen Auferſtehung 
Riel's feit, — im Vebrigen verbreitete 
ſich wirhin die Legende, daß Riel durch 
ein Einverſtändniß mit dem Henker m 
Regina dem Galgen entgangen jei,und 
die Kite mit der angeblichen Lee 
blos Steine enthalten habe, daß es aber 
thatfächlich der lebendige Riel geioejen 
fei, welcher den bieberen Pat und bie 
Anderen fo ſehr erichredt und fi 
dann in Sicherheit gebracht. habe. Um 
die Aufmertiamleit der Regierung ab» 
zulenten, fabrictrte man — fo fügt bie 
Volks- Ueberlieferung hinzu — bie 
Geihichte non der Verwechslung mit 
Riel's Bruder. « 
Die behördlichen Dementi3 wollten 
bei den Gläubigen nichts fruchten. Und 
fo alaudt noch immer ein Theil ber 
Provincial-Bevbölkerung, daß Riel 


Empörung ſchüre. Unterſtützt wird 
dieſer hartnäckige Glaube auch noch 
von der Thatſache, daß es nicht defini— 
tiv bekannt geworden iſt, wo Riel's 
Gebeine wirklich ſchlummern, — außer 
vielleicht wiederum etlichen Freunden. 
So iſt die Geheimnißthuerei der Bes 
hörde, begründet, wie ſie ſein mag, die 
beſte Nährmutter obiger Volkslegende 
geworden. 
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für Säuglinge und Kinder. 


3* 2 — * 
0 der $ 
Unter- jedem 

Schrift von‘ 4 —— Veräng 





a Mein neu erfundes 
J— ned Bruchdand. vom 
RR —— deutichen 
J Brofefloten empfobe 
x len, eingeführt im ber 
Per deutſchen Armee. 
F ein jeden Bruch zu heilen das befte. Keine falſc 
rjprehungen, tere Einjprigungen, feine Glektiss 
zität, keine Unterbrechung von Geihäft; Unterfuhung 
iſt frei. Ferner alle anderen Sorten Brudbänden 
Bandagen für Nabelbrüche, 
Reibbinden für ſchwachen 
Unterleib, utterichäden, 
Hängebanch und fette Leute. 
Gummiſtrümpfe, Grades 
rates, der Beine und Füße 
e in reıchhaltigfter gr 
‚sahl zu Fabrıtpreiien vorrätbig, beim größten deut 
fen Kydritanten Dr. Rob’t Woltertz. I nz 
nahe RandolpybyStr. Spezialift für Brüde um 
wachſungen des Körpers. an ws De pofitiug 
Heilung. Auch Sonntags offen: biß 12 Uhr. Danız 
werden von einer Dame bedieut, 


WORLD’S [MEDICAL 


INSTITUTE, 
66 FIFTH AVE., Ecke Randolph, Zimmer 21h _ 


Die Aerzte diefer Auftalt jind erfahrene deutide Spe 
tafiften und betradpten eb als eine Ehre, ihre leidendes 
itmenichen jo ſchnell ala möglıdh von ihren Geb : 
zu beiten. Gie heilen grüñdlich unter Garau 
alle geheimen Krankheiten dev Männer, Fraucen⸗ 
Leiden und Menitruntionsitörungen ohne 
Operation, Sauttraukheiten, Folgen von 
Selbſtbefteccung, verlorene Mannbarteit re. 
Operationen von eriter Klafie Operateuren, für radi⸗ 
e Heilung von VBrücen, Krebs, Tumoren, Vario 
eocele (Hodenkrantheiten) ꝛxc. Konfultirt und beve® 
dr beirathet. Wenn nöthig, placiren wir Patienten 
unier Privathoipital. Frauen werben dom Frauen⸗ 
arzt (Dame) behandelt. Behandlung, intl. Medizinem, 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schneidet dies aus. — Stume 
Ben: 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends; Gun 
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10 Bis 12 Uhr. 
Schmerzen. Keine Unkoſten 


Krebs 
für Unteriuhung. Keine 


zahlung, bis der Krebs vollſtandig entierni worden ·viſt. 
Laßt Euch ein Pamphlet ſchicken oder ſprecht vor und 
ieht, wie die Vatienten bier in Chicago geheilt werden 


JuLIAH BERRY INSTITUTE, 


46-48 Van Buren Str., 4. Floor. 
2lagimm2m 


bulter und alle Apparate für 
Verkrummungen des Rück 








geheilt 


ne Meier, Säuren oder 





Wichtig für Männer und Frauen! 


Keine Bezahlung, we wir nicht Turirem 
Argend welche Art von Geichlehtstraufheiten iber 
Gerhiedter; Samenflug; Bluwergiftung jeder. Ark; - 
Monatsitörung, ſowie verlorene Manneskraft nub jede 
aeheime Krankheit. Alle unfere Braparationen find 
Bilanzen entnommen. Wo andere aufhören zn Fuzie 
ren, garantiren wir eine Heilung. Freie Aoniultation 


mündlich oder briellih. Sorewitumden 9 Uhr Demut ; 
nGle » 


bis HUhr Abends. Private Sprechziumer,; ipredhe 
in der Anothefe vor, Gunradis deutſche — 
411 S. State Str., Ecie Pet Court, Chicago, N 





Von Europa zurück! 
Dr. F. DETLEFSEN 


1072 LINCOLN AVE., 
Ede Belmont. 
Spredhitunden: 8-9; 1-2; 6-8; Sonntag 12—L 
Telephon: Lake View 75. llagim 
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@ptikus, E. ADAMS STR. 
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uns bezüglich Eurer Augen. 

BORSCH, 103 Adams Str. 
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Dr. SCHROEDER, 
Anertannt der befte. zuderläifigiie 
ahnarjt, 824 Milwaukee 
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und aufwärts. Zähne ſchmerzlos gezogen. 
Platten. Gold» und Silberfüällung zum 
Ale Arbeiten garautır. Sonntags offen. 
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Die Kite thut es. 


Zu viel Arbeit oder Ue- 
beranftrengungen bei Feld⸗ 
fports während ber heißen 
Sabreszeit bringt .. .- 


Sommerleiden, 
222 wie ss; 
Biliöfität 
Schwindel, 

Energielofigkeit, W 
unruhigen Schlaf. J 
Dr. Augnft König’s Y 
HAMBURGER W 
TROPFEN \, 
beleben die Leber, reinigen den 


Magen, erneuern das Spiiem \f/ 
und heilen das Leiden. vv 








48 So. CLARK STR. 48 


(neben dem Sherman Houſe). 
Drei große 


Herhil-Erkurfionen 


per Doppel-Schrauben-Rojt-Schnelldampfer 


„Kaifer Wichelm der Jroße,“ 


Das gröhte Schiff Der Welt. 
14,000 Tonnen; 30,000 Pferbefr.; 648 Fuß lang. 
28. September, v. New York nad) Bremen. 


Per Doppel-Schrauben-Bojt-Schnelldampfer 


„Fürſt Bismarck“ 


(Record: 6 Tage 10 St. 32 Min. Ozeanfahrt. 
14. Oktober, v. New York nad; Hamburg. 


Ber Doppel-Schrauben-Dampfer 


*Pennsylvania,’ 


Ausgezeichnete Gelegenheit für Zwiſchendeckpaſſagiere. 
23. ORtober, v. New York nad Hamburg. 


Dies find die drei größten, jehnelliten und elegantes 
ften Saite der Welt; während der Ueberfahrtspreis 
nur unbe nn böber iſt ald mit anderen Dampfern 
find Die VBortheile, welche Reifenden an Bord geboten 
werben, ſehr weſentliche Das rg ift in klei⸗ 
ne Kammern abgetheilt; eleftriihes Licht, Baderäume 
u. f. w. find vorhanden, uud die vorzügliden Mahl« 
ri werben reinli und reichlich jervirt. Wegen 

illets wende man fi an 


"48 So. CLARK STR. 48. 


(neben dem Sherman Houſe). 


n ID] u Pa 2.70 1 2-5 


GHTSBUREAU 


Geſetzlich inkorporirt.) 


Erbſchafls⸗ — — 


Sonſulaviſche Beglaubigungen, 


: Notariats-Amt, 
“ zur Anfertigung bon 
Bollmanıten, Zeitamenten und Mrlunden. — 
Sormund ſchaftoſachen ſordie Kollektionen 
und Aechts ſachen jeder Art beſorgt. 
Rorrefpondeng vünttlich und koſtenfrei beantwortet. 


ALBERT MAY, Rechtsanwalt. 


48 S: CLARK STR, 
(neben dem Sherman Soufe.) 


2 Auskunft gratis. Often Sonntags Vorm. 


RUDOLPH 
KELLINGHUSEN 


92 LA SALLE STR. 


"per Dampfer „Rotterdam“ am 4. September, 
23 s babe ich mich vb: eine weitere 
Große Serbit : Erfurfion 
7 per Doppel:Schrauben:Dampfer 
PENNSYLVANIA, 
— Das gröhte Schiff der Welt, am 
28. Ößtober von Rew York nad) Hamburg 


een. Auch diefeErkurfion wird unter perjdnl. 
itung meiner Angeftellten ftehen, welche allen Theil⸗ 
wehmern ihre bejondereAlufmerkjamteit widmen werden 


Rad wıe vor Schiffstarten nad) allen Plägen der Welt, 
Geldſendungen lesen 
Erbf chaften regulirt und 

2) Umadten notariell A nnd 


: Urkunden aller Art mit 
‚ Tonfularifhen Beglaubigungen, 


Uotariats-Amt 

— zur Anfertigung pon— 
ten, Zeftamenten und Urkunden, 
ng don Abſtrakten, Ausftellung von 
Erbihaftsregulirungen, Bor: 
tsiadhen, jowie Kollektionen und 

litarſachen beiorgt. 

; Man beadte: 


92 La Salle Str. 














 COMPACNIE CENERALE 
-_ TRANSATLANTIQUE, 


Branzöfiihe Danıpfer - Linie, 
ER 71 DEARBORN STR, 
und bequeme Linie nah Güd-Deutidgland unb 


Be ver Ge nat 
jaurice J. Kozminski, "55 werene. 
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(Eigenbericht. en die „Abendpoſ.) 


Politifhes und Unpolitiſches aus 
Deutihlaud. 


Berlin, 28. Aug. 1897. 


Als damals im Jahre '66 Defterreich 
mit der Geſchwindigkeit von 0,5 auf’3 
Haupt geſchlagen worden war und im 
Staube lag, als Preußens Aar damals 
ftolz in die Lüfte jtieg und der Dualis— 
mus, der in unheilvoller®eije 50 Jahre 
geherrſcht und Deutfchland lahm gelegt 
hatte, nun endlich definitiv aufhörte, 
da Preußen die anerfannte Vormacht 
geworden war, da hieß es im Chore 
Derer, die die Kommentare und die 
Erklärungen zu den großen Ihaten 
ſchrieben, faft einftimmig: „Der preu- 
Bifche Schulmeifter hat’3 gethan!“ Das 
war damals. Für die Siege von Sedan 
u. f. m. wurden fehon andere Erklä— 
rungen geſucht. Und ſeitdem erft ift es 
noch ganz anders geworden; Preußen, 
befien Volksſchulweſen anerkannt dem 
aller übrigen Länder voraus, deſſen 
Sdulbildung al3 Modell für andere 
Völker diente, dem die Schule jo wichtig 
erſchien, wie das Heer, ift zurückgegan— 
gen in diefer Beziehung. Sachkenner in 
dem Preußen von heute geben zu, daß 
nicht allein einige der anderen deutjchen 
Staaten, namentlid Sachſen und Ba— 
den, jondern auch Franfreih und in 
mancher Beziehung jelbjt England unp 
Amerika Preußen überflügelt haben be= 
züglich der öffentlichen Schulbildung. 
So gehört 3. B. die in England und ın 
Amerifa erfolgreich eingeführte ſoge— 
nannte „Univerfity Extenſion“, welche 
die höhere Bildung in die Volksmaſſen 
hineinbringt, in Preußen noch immer 
zu ben erhofften Dingen. Die Regie- 
rung und die gefammten fonfervativen 
Elemente in der Bolitif find erklärte 
Gegner diefer „Univerfity Ertenfion“, 
und bier an der Berliner Univerjität 
fiel da3 Projekt bei mehrmaligem An— 
laufe durch, obwohl es in München 3.8. 
Thon feit mehreren Jahren fich als ein 
Erfolg im beiten Sinne des Wortes er- 
wieſen hat. Aber nicht allein in Bezug 
auf die Popularifirung des höheren 
Willens ift Preußen zurückgeblieben. 
Dasjelbe gilt von den eigentlichen 
Volksſchulen, die bewußterweiſe und 
Toftematifch verfchlechtert wurden und 
noch werden. Dies iſt am meijten der 
Tal unter dem jebigen Kultusminifter 
Dr. Boſſe. Diefer hat dafür Sorge 
getragen, daß die dem Wolfe gelehrte 
Weisheit jomohl qualitativ wie quan— 
titativ während der letten Jahre im— 
mer geringer geworben ijt. So ilt das, 
was mit den Volkslehrer-Seminarien 
geſchehen ift, beiſpielsweiſe recht be— 
zeichnend. Dort iſt der Lehrplan immer 
geringwerthiger geworden. Vor drei 
Jahren hat dort der Unterricht in 
fremden Sprachen, alten und neuen, 
völlig aufgehört. Und ſelbſt der Unter— 
richt im Deutſchen iſt beſchränkt wor— 
den. Deutſche Literaturgeſchichte, der 
Unterricht in den deutſchen Klaſſikern 
iſt dort vorbei. Darüber haben ſich die 
Lehrer dort ſelbſt beſchwert, nicht min— 
der aber ihre Schüler, die Seminari— 
ſten. Das Thema iſt in den fachwiſſen— 
ſchaftlichen Blättern häufig genau er— 
örtert worden. Aber der einzige Be— 
ſcheid, der darauf von der Regierung 
erfolgt iſt, war der, daß derartige 
Studien für Volksſchullehrer nicht 
vonnöthen ſeien. Das iſt alſo jetzt die 
Anſicht „höheren“ und „höchſten“ Ortes. 

Dann aber auch die äußeren Ver— 
hältniſſe von Schulen und Lehrern! 
Welche Mühen, mehrere Jahre lang 
vergeblich, hat es gekoſtet, um eine 
Mehrheit des preußiſchen Landtages 
für eine Aufbeſſerung der Lehrergehäls 
ter zu beftimmen. Und als endlich der 
Geſetzentwurf im lebten Frühjahr zum 
Geſetz wurde, wie täglich waren da die 
Rejultate. Die Gehälter waren viele 
Jahre diefelben geblieben, während 
Preußen jelbft mächtiger und reicher 
und größer geworden war, und mäh- 
rend ſich in Folge deſſen auch Die 
Lebenshaltung, 
life”, im ganzen Volke bedeutend ge— 
hoben hatte. Wie fchlimmer als färg- 
lich diefe alten Gehälter waren, dafür 
wurden während der Debatten im Ab— 
georbnetenhaug draſtiſche Beifpiele ge— 
rug angeführt. Nun hat man, mie ge— 
fagt, diefe Gehälter durchſchnittlich et— 
was erhöht. Aber doch nur ganz unge= 
niigend. Das Minimalgehalt‘ ift für 
Lehrer auf 900 Mart ($210), für 
Lehrerinnen auf 700 Marf ($165) pro 
Jahr feitgefegt worden. Und das ijt 
doch bei den heutigen Preifen in Preu— 
Ben viel, viel zu wenig, um felbit bei 
befcheidenften Anſprüchen anjtändig 
auszufommen. Noh dazu iſt das 
Durchſchnittsalter, mit dem ein folcher 
Lehrer dieſes Gehalt zuerit bezieht, et= 
ma 23—24. Bon Verheirathen ift vor 
dem 30.—35. Yahre feine Rede unter 
folchen Umftänden. Und dann die Woh— 
nungsverhältniffe diefer Lehrer! Ich 
weiß nicht, wo fie ſchlimmer find, auf 
bem Lande oder in der Stadt. Cine 
Statiftif 3. B. die der Berliner Leh— 
zerberein im März d. %. aufnahm, 
zeigte, daß non 2176 Lehrern 1696 
einen eigenen Hausſtand führen, 480 
nicht. Von diefen 1696 mohnten 220 
mit ihren Familien in Wohnungen von 
nur 2 Zimmern, d. h. Schlafzimmer 
und Küche. Die Wohnungen von 3 und 
mehr Zimmern waren meiften? in den 
Vorftädten. In Breslau und Köln jol- 
len die Wohnungsverhältniſſe roch 
fchlimmer fein für die Lehrer. Aber 
welche jheußlichen Baraden oft die 
Lehrer auf dem flachen Lande bewoh— 
nen müffen, das ift faum zu glauben. 
&o berichtet die „Voſſ. Ztg.“ über ein 
Schulhaus in Schönhorft, Weſtpreu— 
Ben: Die Wände der mit der Inſchrift 
WVolksſchule“ verfehenen Lehmkathe be- 
ſtehen aus rohem Lehm und zeigen viel- 
fach tiefe, gähnende Riffe. Stroh bildet 
die Bedachung. In diefer Kathe find die 
Säule und die Lehrermöhnung. Die 
Schulſtube ift fo Hlein, daß 40 Kinder 
faum Plaß finden fünnen. Daher ift 
für die 80 Schüler des Dorfes Halb- 
tagaunterricht eingeführt. Die Lehrer- 
wohnung iſt ebenfo flein; fie befteht aus 
einer Wohnftube und einer Schlafkam⸗ 
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Lehmkathe euer aus, fo ſchweben die 
Beivohner in größter Gefahr, da das 
Haus nur einen Ausgeng hat. Ueber 
den Bau eines neuen Schulhaufes wird 
ſchon feit achtzehn Jahren verhanbelt, 
aber bisher immer ohne Erfolg. Und 
in der Provinz Schleſien fteht es noch 
jhlimmer. Einer Zufammenftellung 
der „Bresl. Morgen-Ztg.“ zufolge 
find dort 252 Schulen vorhanden, in 
denen mehr als 100 Schüler auf je 
einen Lehrer fommen. In einer derjel- 
ben hat er jogar 209 Schüler zu un— 
terrichten. Und über die Lehrerwohnun— 
berichtet Diefelbe Zeitung 
Tchauerliche Dinge. Sie ſagt dazu: Ab— 
hilfe thut dringend noth! Sa, aber wo— 
ber joll diefe Abhilfe fommen? Vom 
Landtag nicht, und von den Gemeinden 
auch nicht. Die großen Gutsbeſitzer in 
den Dftpropinzen find allefammt der 
Anficht, daß je weniger der Bauer lernt, 
um fo beffer für ihn — und fie felbft. 
Sonderbar, dat im Jahre 1897 fol: 
che Zuftände in demjelben Preußen 
berrfchen, das ehedem, in den 50er und 
60er Kahren, feinen Nachbarn fo weit 
voraus war. Sonderbar aud, daß für 
Schulzwecke, namentlich Volksſchul— 
zwecke, kein Geld mehr vorhanden iſt, 
während für die Armee in ihren wilde— 
ſten Extravaganzen ſtets der nöthige 
Mammon zur Stelle iſt. 
* * x 
Die Radrennbahnen ſchießen in Ber— 
lin wie die Pilze in die Höhe. Es gibt 
von größeren allein ſchon acht. Und der 
Beſuch derſelben bei den Wettrennen iſt 
faſt ſtets ſehr groß. Auch verdienen die 
profeſſionellen Radfahrer, gerade wie in 
Amerika und England, horrende Sum— 
men. Dem Berliner Paul Mündner hat 
man z. B. nachgerechnet, daß er dieſen 
Sommer ſchon über 100,000 Mark ein— 
genommen hat, davon in einer Woche 
22,000. Am letzten Sonntag beſuchte 
ich, der Neugierde halber, eine der 
größten dieſer Bahnen, die zu Halenſee, 
imo ein angeblicher Ameritaner, Cody 
(e3 war aber nicht etwa „Bufalo Bill”) 
mit feiner Familie zu Pferde gegen ei- 
nige der fchnellften Radfahrer lief. Die 
Gefhichte war aber der reine Mumpitz 
— abgefartetes Spiel. Die Pferde wa— 
ren biel zu langfam, um auch nur die 
geringjte Chance zu haben, die Räder 
zu Schlagen. Und doch wurden an Ein— 
tritt8geldern etwa 15,000 Marf verein 
nahmt (die Pläße koſteten bis zu B 
Mark), und an Preifen wurden über 
5000 ausgezahlt. Es ift eben jebt die 
reine „Craze“ hier, fo gut wie ander— 
wärts. 
**2 
Auf ſonderbare Weiſe verewigt hat 
ſich jetzt wieder die Charlottenburger 
Polizei. Dieſelbe verweigerte neulich 
ihre Genehmigung zur Benamung einer 
neuen Straße, die eine Querſtraße der 
Göthe Straße iſt und im Andenken an 
des Dichters Jugendliebe, Friederike 
bon Seſenheim, Friederikeſtraße ge— 
nannt werden ſollte. Die Begründung 
dieſer Verweigerung war klaſſiſch, 
nämlich (wörtlich) „weil Göthe und 
Friederike von Seſenheim in einem un— 
ſittlichen Verhältniß zu einander ge— 
ſtanden“. Hochmoraliſch, nicht wahr? 
Nur ſchade, daß die Charlottenburger 
wie die Berliner Polizei nicht bei paſ— 
ſenderen Gelegenheiten ſich von ſolchen 
ſittlichen Beſtrebungen leiten laſſen. So 
wird z. B. das Dirnenunweſen hier 
immer ſchlimmer. So ſchlimm, daß faſt 
täglich förmliche Schlachten zwiſchen 
Polizei und Zuhältern in den berüch— 
tigten Straßen geliefert werden, und 
daß die Preſſe ſich wieder einmal des 
Themas bemächtigt hat, wie dem Uebel 
abzuhelfen ſei. Bis jetzt hat noch Nie— 
mand ein Rezept gefunden, und es wird 
wohl auch ſchwer zu finden ſein in An— 
ſehung der eigenthümlichen Verhält- 
niſſe (von denen ich ausführlich ſchon 
in einem früheren Briefe geſchrieben). 
Nun hat der Verein Berliner Haus— 
eigenthümer aber die Sache in die Hand 
genommen. Vielleicht gelingt dem die— 
jes, denn zweifellos werden gerade die 
Berliner Hauseigenthümer durch die in 
der ganzen Stadt verjtreute Proftitu- 
tion und Zuhälterwirthſchaft finanziell 
am ſchwerſten gefchädigt. Darüber viel- 
leicht Später einmal etwas. Tür das 
Erſte will der Verein einige „Teſtfälle“ 
por Gericht bringen, und damit dann 
bei ungünftiaer Entſcheidung bis zum 
Reichsgericht vorgehen. Ich fürchte 
aber, die guten Leute werden auch 
nichts ausrichten. Das Uebel iſt eben zu 
feſtgewurzelt hier. 
* * * 
Eine intereſſante Neuerung in eini— 
gen feineren Berliner Reſtaurants und 
Kneipen iſt die Anbringung eines elek— 
triſchen Apparates, der das „Kellner“⸗ 
Rufen entbehrlich macht. Der Apparat 
hat die Form eines eleganten Tafel- 
aufjates und zeigt den Stellnern, ſo— 
bald er berührt wird, genau, an wel⸗ 
chem Tifche geklingelt worden ift. 
Ignotus. 





Die bayeriſche Armee. 


(Aus einem Artikel des „Berliner Tageblatt«.) 


Der zweitgrößte deutſche Bundes— 
ftaat bat, im Sinne Preußens, feine 
Gardetruppen. Wenn man bon ben 
Hartfchieren, die eigentlich keine 
Truppe find, fowie vom Leibregiment 
abfieht, fo befigt e& nur eine Armee, 
die inienarmee. Es fennt daher auch 
nicht die Frage des bürgerlichen und 
abeligen Offizierforpg. Das bürger- 
liche Element ift in allen Waffengat- 
tungen, von Kleinen Ausnahmen abge- 
fehen, weit in der Mehrzahl vorhan- 
den. Die Tüchtigfeit entſcheidet. Frei⸗— 
lich fehlt Baiern der Hiftorifche kleine 
Militäradel Preußens, doch auch der 
Hochadel nimmt in der baierifchen Ar— 
mee lange nicht die Stellung, in ihr 
und bei Hofe, ein wie in Preußen. Das 
Auftreten der Offiziere läßt nichts zu 
mwünfchen übrig. Wir haben dies in 
den lebten Jahren in den meiften baie- 
tifhen Garnifonen beobachtet. Die 
Dffiziere verftehen fich portrefflich zu 
bewegen; fie halten viel auf fauberes 
und gutes Ausfehen, ein militärifches 
Gigerlthum, wie ed in Berlin und 
Polsdam mohl beobachtet werden 
fann, ift nicht vorhanden. Der Unter: 
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ſchied im äußeren Auftreten mit den 
preußifchen Offizieren beruht nur in 
den Berfchiedenheiten der Uniform, die 
übrigens den preußifchen Schnitt ha- 
ben. Die Mannfchaft ift außer Dienjt 
in den Garnifonen imAllgemeinen be]: 
fer gekleidet al3 in Preußen. 

In die preußifche Ausbildungsme— 
thode hat Baiern fich auf der Grund: 
lage der allgemeinen Wehrpflicht völlig 
eingelebt, feine Organijation dagegen 
der Preußens angepaßt. Ob es in 
legter Beziehung in der allgemeinen 
Oleichinacherei nicht zu weit gegangen 
it? Baiern opferte der preußifchen 
Organiſation zum Beifpiel feine To 
ruhmreichen Sägerbataillone. Es be- 
jigt deren jet nur noch zwei. Unter 
den heutigen Verhältniffen hätte Bai- 
ern — man denfe an die Vogeſen — 
ein ideales Menfchenmaterial für Jä— 
ger in feiner Hochgebirgsbepälferung 
gehabt. Daß wir ein jolches dort brau— 
hen, lehrt die Vertheilung fo vieler 
preußifchen Sägerbataillone an ber 
Vogeſengrenze. Man muß die baieri- 
ſchen Jäger „bei der Arbeit“ beobachtet 
haben, um zu erkennen, in melchem 
Maße fie „Elitetruppen“ find. So et— 
was befiten wir Preußen nicht, aud) 
nicht in der Garde! Dieje kräftigen 
ſehnigen Geftalten, ein Jeder iſt ein 
Jäger von Natur, und nicht zum We— 
nigſten gefällt ihre kleidſame, ſchmucke, 
echte Jägeruniform. Wir können 
uns wohl denken, daß der baieriſche 
Jäger ſich „fühlt“. Die Truppe hätte 
dazu allen Grund, aber dennoch be— 
ſteht in Baiern unter den einzelnen 
Waffengattungen und ſelbſt unter den 
Regimentern nicht die Sucht, einen an— 
deren Truppentheil auszuſtechen. 

Man kann noch vielfach leſen, die 
baieriſche Armee ſei nicht populär und 
nicht ſo geachtet, wie die preußiſche. 
Das iſt durchaus unzutreffend. Wir 
hörten an den verſchiedenſten Orten 
nur mit hoher Achtung von den Offi— 
zieren ſprechen, und der einzelneMann 
bethätigt dem Offizier große Anhäng— 
lichkeit. Das liegt zum Theil in dem 
guten, treuherzigen Volksſchlage; es 
ſpricht aber auch für die Disziplin. 
Wir haben in den vielen Garnifonen 
faum Betrunfene geſehen. Ueberall be= 
gegnen die Mannjchaften denBorgejeß- 
ten mit Achtung. Wir vermißten aber 
auch zu unferer Freude jene Art der 
nondalanten Ermwiderung des Grußes, 
die man in Preußen bei jüngeren Of: 
fizieren nicht felten gewahrt. Das ijt 
auch ein mwefentliches Stüd Disziplin. 

Eigenthümlich, daß befanntlich zur 
Berathung über das Ererzirreglement 
der Infanterie feine baierifchen Offt- 
ziere herangezogen waren. Doch das 
Reglement ift in Baiern vielleicht beifer 
in Fleiſch und Blut der Armee überge- 
gangen, als in Preußen. Der Kampf 
um Auftrags- oder Befehlsverfahren 
beiteht in der baierifchen Armee nicht. 
Sie weiß mit dem neuen Reglement 
gut auszufommen, und fie ſehnt fich 
auch nicht nach einem Normalangriffs— 
verfahren. 

Die baierifche Armee ift die zeitge- 
mäße im deutfchen Konföderativſyſtem. 
Ihre heutige Organifation ift wohl ſo 
menig von Dauer, wie es die der preu= 


‚Bifchen fein fann. Wenn man mit runs 


den Zahlen rechnet, fo beſitzt Baiern 
bereit jet den Stoff für drei Ar— 
meekorps. Das ergibt eine Feldarmee 
bon etma 90,000 Mann. Die gefamm- 
te Waffenmacht Baiern® kann auf 
zirfa 160,000 Dann’ veranfchlagt wer- 
den! Erjt unter Berüdfichtigung die- 
fer bedeutenden Ziffern fann man die 
Macht Baierns im deutfchen Staaten: 
weſen richtig abſchätzen. 

Die diesjährigen Manöver beruhen 
auf „gegenſeitiger Vereinbarung“ zwi— 
ſchen dem Kaiſer und dem Prinzregen— 
ten. Damit iſt dem Geſchehniß jeder 
Anhalt zur Bekrittelung genommen. 
Darin liegt aber auch wieder ſeine po— 
litiſche Bedeutung. Freuen wir uns, 
daß wir ſo weit gelangt ſind. Seit 
1871 iſt die baieriſche Armee in dieſer 
Stärke zum erſten Mal im Frieden auf 
einer Seite vereinigt. Ganz natürlich 
wendet ſich deshalb auch ihr das 
Hauptintereſſe zu. Die rieſigen Fort— 
ſchritte, welcheBaiern auf militäriſchem 
Gebiete in 25 Jahren gemacht hat, laſ— 
ſen ſich gar nicht allein auf Grund ei— 
ner Parade und eines Manövers be— 
urtheilen; allein die Ganzheit der Ar— 
mee gewährt doch einen Anhalt zur Be- 
urtheilung , wie er fonft im Frieden 
nicht gefunden werden kann. Vielleicht 
ift man, um ja nicht gegen Preußen 
zurüdzuftehen, in der „Verjüngung“ 
der Urmee eben zu meit gegangen. 
Dafür mögen auch fonftige Gründe 
borgelegen haben. Aber die Frifche hat 
darunter wahrlich nicht verloren. Die 
baierifche Armee ich aleichmäßig und 
gut ausgebildet, und ihr Schickſal ruht 
in bewährten Händen, 





„Gleichheit.“ 


Edward Bellamy, der berühmteVer— 
faſſer des „Looking Badward”, hat 
ſich wieder ein Buch geleiſtet, „Equa— 
lity“, in dem er fortfährt, Luftſchlöſſer 
aus dem zwanzigſten Jahrhundert zu 
bauen. Man findet in dem neuen Buch 
dieſelben Wachsfiguren, die man aus 
dem erſten Buche kennt: den Julian 
Weſt, den zum Leben zurückgekomme— 
nen Millionär, der als intereſſantes 
menſchliches Aktenſtück in ver Haushal— 
tung des Dr. Leete in Boſton ſein 
Unweſen treibt; da iſt auch Edith, die 
reizende Tochter des Arztes, die ſich 
in den wieder zum Leben gekommenen 
Kapitaliſten verliebt. Barton, der 
volksthümliche Prediger, erklärt dem 
Julian Weſt die Eigenthümlichkeiten 
ſeiner Weltreligion, welche die Sekten 
und das prieſterliche Kaſtenweſen 
unſerer Zeit erſetzt hat. Dann haben 
wir eine junge Bäuerin, die graziös 
auf dem Rüden bes glänzenden Eifen- 
ungethüms fißt, deffen gewaltige Hör- 
ner die Erde aufpflügen. Ein großer 
Theil des Buches bejteht aus einem 
Tagesbericht über Vorlefungen in Nas 
tionalöfonomie. Vierzehnjährigefinder 
ergeben fich in Abhandlungen, die von 
Gelehrfamteit ftroßen: Margaret er⸗ 





zählt von dem „Deadly Gap“, Marion 
berichtet über Ueberproduftion, Robert 
weiht uns in die Geheimnifle der 
Uebervölferung ein, mährend Emilie 
fi in die Nothmendigfeit von Ab— 
zugsfanälen vertieft. Da Kinder und 
Narren die Wahrheit ſprechen, Tann 
man fich über diefe, ven Schulfnaben 
und Schulmädchen des 20. Jahrhun— 
dert3 zugemiefene Rolle nicht beſchwe— 
ren. Um's Sahr 2000 gibt es in der 
Melt gefelfchaftliche Gleichheit; man- 
he Dinge find verſchwunden, die uns 
das Leben hart oder unangenehm ma= 
hen. Aber mit ihnen iſt auch der Hu— 
mor berfchmunden, der fich gar qut mit 
Verdauungsbeſchwerden verträgt, Die 
natürlih unferer verbollfommneten 
wiſſenſchaftlichen Kenntniß von den 
Eigenthümlichfeiten der Nahrungsmit- 
tel aewichen find. Sn 100 Jahren 
ungefähr werden Frauen und Männer 
die gleichen Kleider tragen, und zwar 
werben dieſe aus Papier fein. Die 
geſellſchaftliche Gleichheit hat alle 
Trugſchlüſſe ausfindig gemacht, die 
ſich in Wollenitoffe einniiten. Kahl: 
köpfe gibt e3 nicht mehr, denn Papier: 
bite find den Haarwurzeln aanz bes 
fonder3 zuträglich. Unſere Abkömm— 





linge werden aus papierenem Geſchirr 
eſſen und trinken und das Zerſchmet- 
tern von Geſchirren der Küche 


lons ſtören. Die Modegöttin iſt abge— 
ſchafft; eine Scheere und ein TopfKlei— 
ſter ſind die einzigen Werkzeuge, die 
man im 20. Jahrhundert braucht, um 
aus Papier Anzüge herzuſtellen. Je— 
dermann ſchneidert nach ſeinem Ge— 
ſchmack. Thürſchlöſſer gibt es nicht 
mehr; niemand ſtiehlt, weil niemand 
das Geſtohlene verkaufen kann. Der | 
Vhonograph hat der Kunſt des Schrei— | 
ben3 ein Ende gemadt. Nur Edilh 
Leete hat fie noch nicht vergeſſen, denn 
fie fann alte Liebesbriefe lefen. Die 
Religion beitehbt nur noch aus Pre— 
digten. Kirchen gibt es noch al3 ar— 
chitektoniſche Merkwürdigkeiten; denn 
die Fernſprechmaſchine und das Elek— 
troffop machen es möglich, daß man 
Vorträge in der größten Entſernung 
anhören kann. Ein mit einem Schnu— 
pfen behafteter Profeſſor kann zu ei— 
ner MillionSchüler mit größererLeich— 
tigkeit ſprechen, als heutzutage einLeh— 
rer, der 50 Schüler anruft. Die ge— 
meinſame Erziehung, das Turnen und 
der geſunde Einfluß der Papierkleider 
haben die Frauen den Männern gleich 
gemacht. 


Wiedergefunden. 


Die einzige Tochter eines Wiener 
Advokaten kehrte nach dem Tode ih— 
rer Mutter aus dem Penſionat in's 
Elternhaus zurüd. Der Vater küm— 
merte ji wenig um dag Hausweſen, 
dem feine Paula voritand, er war mit 
Kanzleigefhäften überhäuft, die feine 
ganze Zeit in Anspruch nahmen. Der 
Der Doktor war reich, aber er mollte 
noch mehr Geld zufammenfparen, um 
feiner Tochter ein alänzende Mitgift 
geben zu können, bis fich für fie eine 
paffende Partie finden würde. Im 
Hinterhaufe war eine Schloſſerwerk— 
jtätte; dort arbeitete ein auffallend 
hübſcher Burfche, der Antonio aus 
Südtirol, als Gefelle. Die Advokaten— 
tochter ſah den ſchmucken Arbeiter und 
verliebte ſich in ihn. Der Tonio erwi— 
derte die Herzensneigung, und die 
Nachbarn wußten ſich bald von dem 
Verhältniſſe zwiſchen dem vornehmen 
Fräulein und dem Schloſſergeſellen zu 
erzählen. Nur dem Advokaten blieb 
die Gefchichte ein Geheimniß, bis eines 
Tages feine Tochter vor ihm hintrat 
und ihm gejtand, daß ſie die Frau des 
Gefellen werden müſſe. Das mar 
mehr, al3 der alte Herr überwinden 
fonnte; er jagte in zorniger Aufmwal- 
lung das Mädchen aus dem Haufe; e3 
durfte fie nicht mehr unterfangen,ihm- 
vor die Uugen zu fommen. Seither find 
16 Jahre verfloflen. In Ottakring 
logirt ein Schloſſergehilfe, der ohne 
Arbeit iſt, weil ihn ein ſchweres Lei— 
den an's Bett feſſelt. Sein Weib — 
Paula — verdient mit Näherei ſo 
viel, um die Miethe für die beſcheidene 
Wohnung zu erarbeiten und die Ih— 
rigen vor der drückendſten Nothlage zu 
ſchützen. In jüngſter Zeit hat auch 
dieſer Verdienſt aufgehört, die Frau 
darf nicht mehr bei der Nähmaſchine 
ſitzen, der Arzt konſtatirte die Lungen— 
ſchwindſucht. Die drei Kinder des 
Ehepaares müßten hungern, wenn 
nicht gutherzige Nachbarsleute ſich ih— 
rer erbarmen würden. — Der ehemali— 
ge Advokat, der ſich längſt in's Privat— 
leben zurüdgezogen bat und im 
Stadtbezirke eine große Wohnung in 
ne hat, liegt im Sterben. Lebthin ließ 
er feine Tochter zu ſich rufen, die er Seit 
ihrer Verheirathung nicht zu Geficht 
befam. Am Bette des greifen Mannes 
Iniete Schluchzend ein todtfrantes Weib. 
Pr Verföhnung war erfolgt vor dem 

— 


— Der erſte Patient. — Diener (zu 
dem heimkehrenden jungen Arzte): 
„Der Nachbar hat den Fuß gebrochen, 
Sie ſollen gleich mal hinüberkommen!“ 
— Arzt: „Gott ſei Dank .... welches 
Malheur!“ 


Henry (Heinemann, 


1006-1008 Milwaukee Ave., 
nahe Wood Str., 


Möbel, Teppiche, 


Oefen und 
Hansausitattungs-Waaren, 


Baar ser aufleichle Abzahlung 


Größte Auswahl 


Schaukelſtühlen 


zu Den niedrisſten 
Preiſen. 


— 
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wird | x 


nie mehr die befchauliche Ruhe der Sa: | W 





MILNWAUKEE AyEg pa nAS- 


Bierter Floor. 
J 3000 Yards waſchechtes Ticking für Stroh: 3 

füRe, Die Paldeucoaunsanansnanenene ann. DE 

1000 Pfund reine weiße Watte für Stepp- 31 
deden, die Rolle BL 4 

2000 Nards feinite waſchechte Satine, Silkaline 
und franzöftiche Eretonne, 10c und 20c w 
Steppdedenzeug, für 

200 Stüde feinfte Yard breite echtſchwarze Kleider: 
und Hemden-Satine, die 20c Waare, ge 
MEER dee een FREE PET EEE 

200 Stücde Yard breite, 12%c Kleider Per: 6!e 
cale, die Yard 2 

500 waſchechte Steppdecken, die doppelgroße 78e 


81.35 Qualität für 
Reine weiße Gäniefedern, das Pfd . 
Deutiches rothes jFeder-Einichütt, die Yd 
St. Louis — * te ee 7 7 
Weiß emaillirte eiferne Bettitellen, & 
mit Braß —— — — Ss 1 .I8 
2 Zujammenlenbare Bettitellen, mit ges } 
— — — 81 35 
10 Rollen Yard breites Fußboden-Oeltuch, 
die Yard 14c 


Dritter Floor. 
200 Tam O’Shanter Dal pe ug gar⸗ 
nirt mit Sammet und Federn, alle Far⸗ 
ben, werth 8öc; für 45c 
50 ihön garnirte Stroh Sailor und Fedora Da- 
men-Hüte, werth 750 und $L, Eure 
wahl tür 
5 1000 Paar wmwollene Merıno 
Soden, werth 18c, für 
m 1200 Paar echtichwarze baummollene ſchwere im: 
vortirte Damen = Strümpfe, werth 25c, 1 Ic 


300 ſchwere dunkle Vercale Damen: rap» 98€ 
pers mit feinem Beiaß, Eure Auswahl f. ® 
450 Lonsdale Muslin Damen » Nacıtbemden, mit 
4 Reiben geitichtem Einſatz und Krauie, 48c 
{ Teaulärer Brei Böc. für... -... — 
MM 620 Baar ſchwere Muslin TamensInterhofen, mit 
er inanderliegeuden F ; 
ER 
Ri 240 feine Flanell Damen-Waiits. mit Mofe, 48c 
qathered Front und Bad, werth Sös, für 
J 300 Dutend ſchwere gerippte fleeced Damen 1 8 c 
® Unterbemden und Hoien, werth Zäc, für. > 
4 12 gerivpte Damen: und Kinder» Unterhemden, 
werth Jöc bis 256, jo lange fie vorhalten, 5e 
Main Floor. 
J 35 Stüde doppelbreite ertra jtarfe Hoſen— 
5 ftojie, die reguläre 81.25 Waare für..... 
J 200 Stücke rein jeidenes, ertra feinesBand, 
! unsere 25c und 35c Sorte für 
100 Dugend feine geitictte Damen-Taichen= 


65€ 


4 

15€ 
4 

A tücher, die 25c Sorte für. ..... ......... 15c 
J 500 feine 15x8 Glasbilder mit Meſſing— 20 

fette, jehr große Auswahl, das Stird... ® c 

J 15 Duß. Damen Spißensftragen, tot. 25c, für 1Oe 
2000 Yards reinleinener, 1—3 Zoll breiter 

Kopf⸗Kiſfen-Einſatz werth 2öc. für 
3000 Yards Jet Trimming, die 5c Sorte, per 


Nard 2e 
2c 


Mohair Braid, werth 106, ver Yd............ 


Schuhe. 
450 Paar ſchwarze und braune Dongola Kinder: 
Kuöpf- und Shnür-Schube, mit Patent Tip und 


Troddel, Größen 58, werth Töc, 50€ 





IONSTORE Dienitag ue 


WAWIEgOLDT&CQ 


Mittwoch! 


Schuhe (Fortiegung): 

144 Paar Dongola Mädden-Schnür: und Knöpfe 
ſchuhe. Coin Toe, gute lederne Sohlen und Kap» 
pen, Größen 13—2, werth 9öc, 65 
für 514 


400 Paar Dongola Knöpf: und Schnür-Damen» 
—— durch u —— a Leder, alle Grd- 
en, alle Facons, we .75, . 
en da a ee 8 1 +25 
345 Paar gute ſolide Satin Calf Anaben-Schnür- 
Schuhe, ein ausgezeichneter Schul- 
Schuh. Größen 12—2, werth 81.50, 1 10 
für + 


Diejelben No. 245, werth 91.75 81.25 

245 Paar Satin Calf Männer-Schuhe zum Schnü« 

ren oder mit Gummizug, Durch und durch ſolides 

Leder, Goin und Square Ioe, alle 81 25 

Größen, reg. Preis $1 75, für..... > 
Fünfter Floor. 

8 geinwouene — — Caſſimere Manner⸗ 
Anzuge, ertra gute Arbeit, neue 8 
Herbſtmuſter. Iwerth UBER 22. 54.50 
0 _reinmwollene Eaffimere Männer-Anzüge mit 
French Facing extra gute Arbeit, 55 0 

+ 


reg. Prei® 88.00, fir nur 
500 reinwollencdairkine Männer Pos 81 50 
onen. alle Größen, werth 82.25, für .> 
” re Fe Knaben-Angüge, beſte⸗ 
end aus Rod und Dofen, wertb 81.75, 
— ee Lawn Knaben-Blufen mit farz 
gem Sailor-Kragen und Stulpen, 25 
—— —— 250e 
— ügelte Percale Männer-⸗Hem⸗ 
en, große Auswahl, alleGrößen, die re» © 
auläre 5% Sorte........ — 2% 


Bajement. 
11zöllige Colby Waſchwringer.......... 
156 Globe Waſchbretter 


Maſons Frucht Jard..... ...........A. 

Blech Kochkeſſel für No. 8 Ofen............ATTzBe 

u. Bremen mit 8 Armen. .........1dEe 
tarfe Waichtopfitühle, paflend für irgend 12 
einen Zuber es 15c 

Selly Gläier mit Blechdedel 

lözöllige Kohleneimer.. ............... 


Groceries. 


Feinſte Elgin Croamery Butter, das Pfd.....19e 
Braun Fitts Holſtein Butterine, das Pfd.13ec 
Swifts beite Cal. Schinken, das Pfd 7 
Keine Sommer-Wurft, das Pfd 
Deuticher Handfäfe, das Stüd 
5 Pfid.⸗Jar Yyruit-Jelly, der Nar............. 
Huron gerollter Hafer, das Padet........... 
Star Boſton Bafed Bean, mit Tomatoe 
Sauce, 3 Pfd -Büchie 
Diamond Brand Solid Meat Tomatoes, 
die Büchſe 
Staffords feine Pickles, Pınt-Flaice......... Te 
Feiner Columbian River-Lachs, die Büdie... 
Bolonial Weizen-Flocken, 2 Bid.-Padet 
Wieboldts Familien-Seife. 7 Stangen 
Grandma’s oder Lion Seife, 4 Stangen 
Beite Electric Soap Chips, 3 Pfund.... 
Grannlirter Waih-Soda, 3 Pfund ........... 2e 
Speziell Dienſtag um 3:30 Morgens: 
3000 Yards gebleichtes Handtuchzeug, 18 Zoll 2e J 
breit, mit rother und breiter Vorte, d. mn. i 
Speziell Mittwoch um 8:30 Morgens: 
400 Stücke ichottiiches Plaid Kleiderzeug, DI c 
waſchechte Waare, die Yard 2 








Finanzielles. 


Eiſenbahn⸗Fahrplaäne. 





WILLIS & 
FRANKENSTEIN 


164 LA SALLE STR. 
Geld zu verleihen. 


auf GrundeigenthHum zu billigiten Zinfen. 


Erſte Morlguges zum Verkauf. 


Wm. F. LuBEKE, 


172 Washington Str. 
Geld zu verleihen SH 


Eigenthum. 


Erſte Hypotheken u vertaufen. 














Geld zu verleihen für Neubauten 
von 81000 bis 810,000 wenn die 
Lot vollitändig frei ift. 


Ashenheim & Co. 


1040, 79 Dearborn Str. 2ragjmmsm 














TEMPEL, SCHILLER & Go., 
Anleihen 


gemacht auf gute Grundeigenthums · Sich erheit 
Erſte Hypotheken zu verkaufen. 


Zimmer 2-3, 36 N. Clark Str. 
3. F. W. BRUENING. 472 Cleveland Ave. 6flj 


E. GC. Pauling, 


132 LA SALLE STR. 
Geld zu verleihen auf Grund. 
eigenthum. Erfte Sypothefen 

zu verlaufen, 








KENPE & LOWITZ, 


General:-Agentur, 


84 La Salle Sir. 
Schiffskarten 


von und nad Europa 
zu billigen Preiſen. 
Geldfendungen "Freu wogentig. 


Deutſches Ronfular- 


und Nedtöbureau. 


a Erbſchaften 


reqgulirt und 


Bollmachten 5 


notariell und fonjularifch beſorgt. 
— Konijultstionen frei, 
Urkunden aller Art mit 
konſulariſchen Beglaubigungen, 


Yotariats-Amt 


— zur Anfegtigung von— 
Bolmadhten, Zeftamenien und Urfunden, 
Unterjuhung von Abſtraäkten, 
Reifepäfien. Grbidhaitsregulirungen, 
mundichaitdfaden, ſowie Kollettionen 
VNechto⸗ jowie Militarſachen beforgt. 

Bertreter: K. W. Kempf, 


Konfulent, 


84 LA SALLE STR. 


Offen bis 6 Uhr Abends und Sonntags bis 1 Uhr. 


Billige Fahrt 


nad oder von 


Dentichland 


Vorzügliche Bedingungen. 
Heber Land und Meer in ca. 9 Tagen!! 


i i imal wöchentlichen urfienen be» 
Bun I um ung Yale Keffegeleitaft. 
Ber billige Baflageiheine —— 

n, bei mir 
u Iacien Beat ige, Tolte mußt verjele son 


R. J,,TROLDAHL, 


1770ST HARRISON STRASSE, (nähe 5. Ade.) 
Offen bis 7 Ups. Ubends und Gomntags bil 1 ude. 








| Rocford, Sterling und Menbote..+ 
Streator und Dttorwa t 

‘ Kanjaseity, St. Joe u.Bennenmworth 

| Alle Punkte in Texas 

' Dmaba, 


| &t. Baul und 





| Reine ertra Jehıpreite verlangt auf 
ı 





Aus ſtelluug vom | 
Bow | 








Juinoid Zentrals@ifenbann. 

Re ducchfahreuden Züge verlaffen den Zentral-Bahm 
f, 12. Str. und Park Row, Die Züge nad dem 
üden können ebenfalls an der 22. Gtr.., 39. Str.» 

und Hude Parf-Station_beftiegen werden. Stadt 
Zidet-Dffice, 9 Adams Str. und Auditorium-Hotel 
Durchgeheude Züge— Abfahrt Ankunft 

Reww Orleans & Diemppis Bimited ° 255N *12.20R 

Deonticello und Decatur..........." 2.55 12.2 

St. Louis Diamond Spezial. 

Et. Louis Day light Spejial. 

Springfield & Decatur 


&airo, I nn ksarss nenne 
Sprin fe & Decatur 
leans Poſtzug .... 


New DO: sonne. 2 
Sloomiugton & Shatsworth....... | 2. 
Shicago K New Orleans Exnreß...” 
@ilman Kaukakee 
Nochford. Dubuque, Siour City & 

Sioux Fauls Schnellzug 
NRoctford. Dubuque & Si 
Redford Paſſagierzug 
Bodjord & Dubuque 110. 
Rodtord & —— Exrpreh. ...... 
Dubuque 4 Kockſord Sin: 

aSanıftag Nadıt nur bis 
lich ausgenommen Sonntags. 


“ot —— tue 
Hr — 
rt 

P 7 

—* 

— 


— ——— 
I 


BS33 33238882 
525532222 


mens 
8358 
388 


pop 
S8= 
3 

2 
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Burlington⸗Einie. 

Chicago· Burlington · und Quiney · Ei ſendahn. Ticked· 
Offices, 211 Elarf Str. und Union u 
bof, Canal Str., zwiiden Madijon und 
3% Abfahrt * 


Salesburg und Streator .......... 
Rockford und Forreſton 
Bofal-Puntte, Illiasis u. J 


O 
+ 
vo 
5 


BISESBEEBSEER 
UBHEHELEBEENS 


ePeSSp 


owa..."1 g 


28835 
—————— 


a 
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ann 
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C. Bluffs u. Neb.Punkte. 

inneapolis... .... 
KauſasCitu. St. Ise u.Veapenworth "1 
Omaha, Lincoln und Denver 3 
Blad Hills, Montana, Bortland.. 1 
St. Baul und Minneapolis BE. 
Taslich. +Tüglih, ausgenommen 


CHICAGO GREAT WESTERN RL 


“The Maple Leaf Route.” 


Grand Eentral Station, 5. Ave. und Harrijon Straße, 
City Office: 115 Adaus. Telephon Main. 
Taglich. FAusgen. Sonntags. Er An 
Minneapolid, St. Paul, Dubuge,. (F 5.4 710.00 
Kanſas City, St. Jeieph, es 6.ON 9.03 
Moines, Marſhalllown +1.ON * 9.08 
Eycamore und Byron -3.1_o0N *10.25% 
St. Charles, Syamore, DeR Abfahrt +5.458 
9.408 1R, *3.10N, +5. 6.30 11.890 %; 
er +7.50 3, "9.30. "9.50, "10.25 V. 5.00 M, 


©: 
SESEHRR 


u... 


So=®% 


ii 


m mpg op 








Baltimore & Ohiv. 
Babırhöfe: wrand Zentral u Stadt 
Office: 193 Clark Str. 


B.& imited Zügen. Abfahrt 

6.58 

2. und Waſhington Beiti«- 

New y * dingt ai 

ein Port, albıngion un 13 = 

⸗ã— x ran N SEN 2.08 
ittabur eveland, ing un 

5 . TON 


Columbus Grpreß .. 22222... ...- 7.08 
"xü + Ausgenommen Sonntagß. 


Ankun 
7 6.40 


153 *2OR 


äglid. 





Chicago & Erie:@ijenbahn. 
ZidetsOffices: 
2 ©. Glart, Auditorium 
Dearborn · Station, Belt u. 
Abfahrt. Ankunft. 
Marion Lolal...... 17.08 18.WN 
Rew York & Bofton *3.O0N *°5.MR 
eg Se *3.00 . 
aß Date Accommodation 
New York & VBoſton............. 800 8 
Columbus & Norfolf, Ba........... 8 
Toaalich. + Uusgenommen Sonn 


iR. Nm mag essen rar 





& 
reet 
Tieke ice, Adams 8 s 
5 — Daiir ezcept Sanday. ve, | Arrive. 
Kansas Oity, iformia.... IR) : 
Kansas Oity, Colorade & U h ı 
Springfield & St. Louis Day . 
. Louis Limi 


is “Palace 
J is & 8 
mi 
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Depot: Bearborn-Gtatiom, 
u Zider-Dffices: 232 clart GE, 
: und Auditorium Hotel. 


Aue Züge täalid. 
ellzug F Indianapolis und 


ucin na RER BEE 
und Baltimore. 
und VLouisdille. ........ 
und Eıncinmati 
Accommodation... 
und Kineinnati. 
und Noxidv.Re. 





Nidel Blate. — Die New Hort, Chicago unB 
St. SEouis-Eiſenbahn. 
Bahnhof: Zwolfte Str.⸗Viadukt, Ede Clark Str. 
Alle ai täglich. 
en dei r- —— en nr 
ew dor RT, RR 

New York & Bojton Eivrek —— .15N 7.58 

für Raten und Sählafwagen-Atfommodation ſprecht 
J oder adreffirt: Henry Vorne, — 1 
Udans Str., Ehicage, ZU. Zelephon Main 


S.H.SMITH&CB. 


279 & 281 W. Madison $t. 
Möbel, Teppiche, Orien und Haudhalinungks 
S — den bikligiten Baar Breife auf 
Kredit. $5 Unzablung und $1 per Woche Eaufen 850 
werth Waaren. Keine Ertratoiten für Uusflelung 








der Bapiere. 








Se ſet Die Gonutagddellage Der 


Abendpost, 


* 








